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Wien 1901. 
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Heinr. Bohrmann-Riegen. 


D 8 


— 


Dramatiſche Werke. 


I. Band. 


Der letzte Babenberger. 
Hiſtoriſche Tragödie in 4 Aufzügen. 


Mifstrauen, | 
Cuſtſpiel in 3 Acten. 


Beethoven. 
Schauſpiel in 4 Aufzügen. 


Wien 1901. 


Druck und Verlag der Geſellſchaft für graphiſche Induſtrie. 


Dorworf. 


| fen ich den erſten Band dieſer geſammelten Dramen der 


Gffentlichkeit übergebe, möchte ich kurz die Geſchichte der- 
ſelben erzählen und gleichzeitig meines verſtorbenen Mitarbeiters 
an einer größeren Zahl meiner dramatiſchen Arbeiten gedenken. 

„Der letzte Babenberger“ erſchien in der erſten Auf⸗ 


lage 1870 bei L. Rosner in Wien. Ich hatte das Stück auf directe 


Anregung Grillparzer's geſchrieben, der den Stoff, mit dem er fh | 


ſelbſt lange beſchäftigt habe, als ſehr glücklich bezeichnete. Nachdem 
ich ihm den erſten Act vorgeleſen hatte, meinte der greife Dichter wört⸗ 
lich: „Ich habe es mir zur Aufgabe geſetzt, jeden jungen Mann 
von der ſo ſchwierigen und opferreichen ſchriftſtelleriſchen Laufbahn 
abzuhalten. Sie jedoch ſind ein Berufener, ich kann Ihnen nur 


meine beſten Glückwünſche auf Ihren Weg mitgeben.“ Das Stück 
gelangte dann an mehreren Provinzbühnen zur Aufführung. 


ya 


Als nächſte dramatiſche Arbeit gelangte 1871 das Schauſpiel 
„Ein Sohn ſeiner Zeit“ in Breslau zur erſten Aufführung. 
1872 folgte ebendort das Schauſpiel „Lady Eſther“, welches 
dann am Reſidenztheater in Berlin und an andern Bühnen einen 
ſchönen Erfolg hatte. 1874 vereinigte ich mich mit Julius Nigri, 
einem in Wien geborenen, aber in Italien erzogenen Schriftſteller, 
zu gemeinſamen literariſchen Arbeiten, für die wir den Autornamen 
Bohrmann⸗Riegen wählten. Unter dieſem Namen erſchien dann 
1875 das Schauſpiel „Verlor'ne Ehre“, welches, von Wiener 
Hofſchauſpielern zuerſt in Berlin aufgeführt, einen. nachhaltigen 
Bühnenerfolg fand und ſich noch jetzt auf dem Spielplan einer 
größeren Zahl deutſcher Bühnen erhält. Das Stück, in mehrere 
Sprachen überſetzt, ſoll noch dieſen Winter in engliſcher Sprache in 


London zur Aufführung gelangen. Dasſelbe iſt unter Nr. 867 in 
Reclams Univerſalbibliothek erſchienen, wurde jedoch für die Wieder⸗ 
aufführung in Wien, 1898, weſentlich umgearbeitet und erſcheint 


in dieſer neuen Form im zweiten Band dieſer geſammelten Werke. 
Es folgten dann die komiſchen Opern „Spitzentuch der 


Königin“, Muſik von Johann Strauß (Theater an der Wien), = 
von mir zuerſt als Luſtſpiel „Cervantes“ entworfen, dann 


„Chevalier von San Marco“, Muſik von Joſef Bayer (Carl- 
Theater), das Luſtſpiel „Ein Löwenritt“ (Stadttheater) und 
andere. So arbeiteten wir über ein Jahrzehnt gemeinſam und 
trennten uns dann, da nach dem Brande des Ringtheaters und 
ſpäter des Stadttheaters die Theaterverhältniſſe in Wien immer 
ungünſtiger geworden waren. Dabei wurde vereinbart, dass ich den 
Autornamen H. Bohrmann-Riegen allein weiterführe. Ich ver⸗ 


öffentlichte dann mehrere dramatiſche Arbeiten, wie „Figaro bei 


Hof“ ꝛc. unter dieſem Namen, während Nigri unter dem Namen 
Julius Riegen gemeinſam mit Richard Genée mehrere Operetten— 
texte verfaſste. Nach Genées Tode vereinigten wir uns wieder zu 
gemeinſchaftlicher Arbeit, zu der es jedoch infolge des Ablebens 
Nigris, 1895, nicht mehr kam. 

| „Miſstrauen“, gemeinſam mit Nigri. verfajst, wurde von 
dieſem ins Italieniſche überſetzt und befand ſich durch viele Jahre 
auf dem Spielplan der Eleonore Duſe. Auch an „Beethoven“ hat 
Nigri mitgearbeitet. Das Stück, nach einer Beſprechung mit 
Dr. Gerhard Breuning, der am Sterbebette des Erhabenen ſaß, 
von mir entworfen, war für Mitterwurzer beſtimmt und wurde in 
ſeiner Entwickelung oft und eingehend mit dem großen Künſtler 
beſprochen. Er ſtarb, ehe dasſelbe fertiggeſtellt war. Ich möchte es 
mit dieſer Bemerkung ſeinem mir ſtets theuren Andenken widmen. 


Wien, im Herbſt 1901. 


heinr. Bohrmann⸗Riegen. 


— 


E 


Der letzte Babenberger. 


Biltorifihe Tragödie in 4 Aufzügen. 


(Aufführungs⸗ und Überſetzungsrecht vorbehalten.) 


Perlonen: 


Friedrich II., genannt der Streitbare, Herzog von Sſterreich. 

Sophie, ein Gemahlin. 

Theodora, feine Mutter, Witwe Herzog Leopolds VII. 
Margaretha, Witwe König Heinrichs von Sicilien. 

heinrich von Lichtenſtein, 5 öſterreichiſche Generale. 

Bernhard Preusl, i 

Heinrich von liuenring, Landesmarſchall. 

Graf Frangipan. 

Perctari, ungariſcher Magnat. 

Der lianzler von Ungarn. 

Der Beichskanzler, als Geſandter Kaiſer Friedrichs II. 

Erſter 

Ziueiter 

Ein Bitter. 

Z{rene, Zofe der Herzogin Sophie. 

Ein Diener Herzog Friedrichs. 


| Magnat. 


Reichsgeſandte, Magnaten, Pagen, Ritter und Frauen im Gefolge. 
Zeit: Um 1246. 


Erſter Aufun. 


Halle im Schloſſe Leopoldsberg mit offener Vorhalle und 
Ausſicht nach Wien. Die Eröffnungsmuſik endet in eine Jagdmelodie. 
Erſter Auftritt. 


Lichtenſtein mit dem Reichskanzler als Geſandter Friedrich II. von 
links. Ihnen entgegen ein Diener des Herzogs. 


TLichtenſtein (zu dem Gefandten). 


Die Jagd iſt aus, der Herzog kehrt zurück. 


Diener (zu Lichtenſtein). 
Frau Theodora läſst Euch zu ſich bitten. 


Tichtenſtein. 
Sogleich — 
Diener ab 2 


| Gelandter. 
Des Herzogs Mutter? 


Tichtenſtein. 


Seine Mutter. — 
Wollt Ihr mir folgen? Viel vermag ihr Wort 
Über den Sohn, und Euer Antrag braucht 
Der Unterſtützung. 


Gelandter. 


| Meint Ihr? Lichtenſtein — 
| Vergeſst nicht, daſs durch mich mein Herr, der Kaiſer — 


Tichtenſtein. 


Ich weiß. Doch auch Margretha kam, die ſeit 
Dem Tode König Heinrichs, ihres Gatten, 
Zu Hainburg lebt in tiefer Witwentrauer — 
Den Bruder um die Hand Gertrudens für 
Wratislaw, König Wenzels Sohn, zu bitten. 


SHelandter. 


So kehrt die Welt ſich um! Mein Kaiſer wirbt — 
Der Deutſchen mächt'ger Kaiſer Friedrich wirbt 
Um Oſtreichs Tochter — und wird 1 


Tichtenſtein. 
So ſcheint's! — Ihr kamt zu ſpät. — Gertrude iſt 
Verlobt. — 


Gelandter. 
Dem Sohn des Böhmen? 


Tichtenſtein. 
| Wenzels Sohn. 


Gelandter beſtimmt). 
Der ſeinem Kaiſer weichen wird! 


TLichtenſtein (nach kleiner Pauſe, freundlich). 


— Herr Kanzler — 
Fern weilt die Gattin unſres Herrn. — Ob ſie 
Uns jemals wiederkehrt, ob eines Erben 
Wir je uns freu'n — ich habe keine Hoffnung. — 
Gern ſäh' ich's drum, glaubt mir, wenn ſie, Gertrude, 
Das ſchöne Kind, der letzte Sproſs des Hauſes 
Der ſtolzen Babenberge, Deutſchlands Thron 
Als Kaiſerin beſtieg! — Doch täuſcht Euch nicht — 
Der Kaiſer liebt Gertrude nicht, noch will 
Er ihrem Hauſe wohl. Nur Selbſtſucht und 
Die Ausſicht auf des kinderloſen Herzogs 
Erbſchaft lenkt ihm die Wahl. — Der Herzog weiß das, 
Und hat wohl auch das Schickſal ſeiner Schweſter, 
Margrethens Schickſal nicht vergeſſen! Ließ 
Der Kaiſer ihren Gatten, ſeinen Sohn, 
Nicht im Gefängnis ſterben? Überzog er — 
Da unſer Herr für ſeines Schwagers Recht 
Einſtand — nicht dieſes Land mit Krieg, 
Mord und Verwüſtung? — Wenn nun auch die er 
Der Freundſchaft neu die Wunden überkleidet, 
Die ſie ſich gegenſeitig ſchlugen — glaubt mir, 
Das Haus der Staufen, das der Babenberge — 
Sie werden nimmer wieder wahrhaft ſich 
Verbünden! — 


Gelandter. 


Und Ihr fürchtet bie ein l 
Prophet zu ſein? 


Tichtenſtein. 


Für Kaiſer Friedrich nicht. — 
Er wollte Oſtreich von der Erde tilgen — 
Die halbe Welt erhob er gegen uns — 


BE: 


Erſt wen'ge Jahre find dahin gegangen — 
Und nun — (nad dem Hintergrunde, gegen den Balkon) 

ſeht Euch in Oſtreich wieder um. — | 
Dies Land liebt Gott! Kein Fürſt der Erde, wär' er 
Der größte ſelbſt, wird je dies Volk vernichten! — | 
Denn ob auch Krieg, ob Seuche, Noth und Deng 
Es Schlag auf Schlag verheerend heimgeſucht — a 
Hoch ſchlägt ſein Herz — hoch ſtrebt ſein edler Sinn, 

Und ſeine Zukunft hat ſich's neu gegründet! 


(gBeide gehen im Hintergrunde ab.) 
Sweiter Auftritt. 


Frangipan (iſt vorne eingetreten). 


Und ſeine Zukunft liegt in unſrer Hand! 
Deutſchland? Was hat von Deutſchland Oſtreich zu 
Befürchten? Iſt es ſelbſt nicht Deutſchland? — Hier, 
In dieſer Bruſt, die Ungarns Zukunft trägt, 

Nähr' ich den Wurm, der ſeines Baumes Wurzel 
Annagen ſoll — und ihn zum Sturze bringen! — 
Doch ich? Was will ich hier an dieſem Ort, 

Wo Lebensfreude ſtrahlt von jedem Antlitz?“ 
Bin ich der Bringer einer frohen Botſchaft? | 
Entbehrt dies Land — ja, denkt's nur jeiner Herrin? 
— O, dass du meinen Rath befolgt, Sophie, 
Daſs dieſen Boden du nie mehr betreten! — | 
Du kehrſt zur Heimat nicht, zum Vaterland - 
Zur Fremde kehrſt du — und zur Unterwerfung! — — — 
(Jagdmelodien, die ſich deutlicher nähern.) > 
Wie luſtig das die Lüfte bläht! — Ich muſßs wohl | 
Der beſſern Stunde harren! Meine Botjchaft > 
Scheint hier jo unwillkommen, wie ich ſelbſt! — 


(es der Seite vorn ab. — In der Vorhalle erfcheinen Ritter und Knappen in 
Jagdkleidung. Lebhafte Muſik bis zum Eintritte des Herzogs.) 


Dritter Auftritt. 
Der * Preusl. Kuenring. Ritter und Knappen. Ein Diener. 


| erg (mit Preusl eintretend). 
Ich jagt’ es ja — ſchlau find fie, dieſe Böhmen — 
Die a nur fehlt, der ernſte Muth! — | 


(Zu den Knappen.) 

Vergeſst nicht — 
Die Atzung doppelt meinem Edelfalken, | 
Der tapf'rer heut als je! Hei, wie er ſchoſfs — 
Ich ſah die hellen kleinen Augen funkeln — 
Da er die Beute nur erblickt! — So lieb' ich's — 
Kühn angegriffen, raſch, und ſtolz verſchmäht 
Abwartende, verſtellte Liſt! —— 


Preusl (dm . 
Und da er 
Schon längſt bemerkt, wie ſeines Sohnes Herz 
Sich deiner Nichte zugewandt, ergriff er — 
Raſch die Gelegenheit — bot für die Hand 
Gertrudens Herſtellung der alten Grenze, 
N von Ungarn — und den Friedensbund. — 


0 Merzog (raſch). 

Den ich mir lieber mit dem Schwert erzwang! a 
— Indes, Ihr hattet recht — es iſt nun fo — 
Und mag ſo bleiben! Meinen Dank denn — geht, 
Und ruht on aus. 

Zu dem Gefolge.) 
Ihr ſeid entlaſſen. — 
(Zu dem Diener.) 
| Du 


Entkleide mich. — 


(Preusl und das Gefolge ab. Kuenring bleibt entfernt ER Herzog jeßt ſich. f 


Diener nimmt ihm den Mantel ab.) 


Wo iſt der Lichtenſtein? 


10 
Dierter Auftritt. 
Lichtenſtein tritt ein. Der Herzog. Kuenring. Ein Diener. 


| Tichtenſtein. 
Herr — 


Herzog (aufgeräumt). 
— Heinrich? Nun, was gibt es Neues, Freund? 
Du blickſt betrübt? Auch eine Friedensbotſchaft? 
Ja, ja, die Zeit wird ſtill — die lauen Tage 
Sänft'gen das Blut. Wir müſſen — 

(zum Diener, der das Hifthorn ablöſen will) 
Nun? Was ſoll's? — 
Zerreiß den Knoten. Wird's bald? — 
(Reißt das Horn los.) i 
Weg damit! — 

Langweilig träges Volk! — 

(Steht auf. Zu Lichtenſtein.) 


Wie? 77 


Tichtenſtein. 
Deine Schweſter — 
Die Königin . will dich ſprechen. — (Bögernd.) 
h kam — 


Herzog unterbricht ihn). 
Margaretha? 
(Da ihm der Diener einen anderen Mantel umhängt.) 
— Eine W 7 
Der Mantel iſt ja neu? — 


Diener. 
Frau Theodora — 
Eu'r Hoheit Mutter ſandt' ihn. — Bert 
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erzog. 
1 O, die Gute! — 


Sie denket mein — und ihre Segenshände 
Schmücken den Sohn — 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Königin Margaretha. Gefolge. Dann eine Deputation. 


Margaretha (in Trauer. Langſam eintretend). 
Friedrich — mein Bruder — 


Herzog. 
Sei mir 
Willkommen, Margaretha. — Iſt es ſo? 
Du willſt uns ſchon verlaſſen? 


Margaretha. 
| Was ich bat, 
Haſt du gewährt — Gertrude iſt verlobt. — 
Laſs mich nun wieder ziehn. — Es drängt mein Herz, 
Allein zu ſein mit Gott und ſeinem Leid. — 
Leb' wohl. — Und ſeh' ich dich nicht wieder, Friedrich — 


Herzog. 
Ei, wie du ſprichſt! Ich denke bald dich wieder 
Heiter und froh bei uns zu ſehn! 


Margaretha. 


Sei du es ſtets, mein Bruder. 

Mir gab das Leben, was es geben konnte — 
Mein Heinrich liebte mich. — Doch ſeit er ſtarb, 
Im Kerker ſtarb — und mit ihm meine Kinder — 
Wohnt bei dem Todten einzig mein Gedanke — 
Und wird dort wohnen, bis ich ihm vereint. — 

— Leb wohl denn! — Gottes Aug' wach' über dir, 
Und ſegne dich. — 


Merzog (gegen ſie tretend). 

— Und dich! — Leb' wohl. — 

(Margaretha ab mit Gefolge. Herzog vor.) 
— Die Arme! — 
Und dennoch iſt ſie glücklicher als ich! | | 
Und dennoch konnt' ich ihr kein Wort erwidern. 
Sie hat geliebt — und Liebe lohnte ſie! — 
— Sophie! — Warum drängt mein Herz mich zu dir — 
Und warum haſst dich, flucht dir mein Gedanke? 
Daſs du nicht blieb'ſt! — Dajs du in der Gefahr 
Mich laſſen konnteſt! Alles hätte ich 
Vergeſſen können — dies allein — ich kann's nicht — 
Und nimmer, nimmer ſehe ich dich wieder! — 
Eine Deputation der Juden iſt 1 1 zu ihnen. Der Herzog, 


ie erblickend.) 
Was wollen die? 
Tichtenſtein. 


| Die Judenſchaft, mein Fürft. 
Ich hieß fi dieſen Abend Antwort holen. 


Herzog. 
Ich hab mir's überdacht. — Da es erſprießlich 
Für meines Volkes Wohlſtand, ſoll man ihnen 
Die Weinausfuhr, wie ſie's begehren, laſſen. 
Tichtenſtein. 
Jedoch verlangen ſie, es recht zu nützen, 
Ein Monopol. 
b Merzog. 
| Man geb' es ihnen. Wurde 
Die Kaufmannſchaft befragt? 
Tichtkenſtein. 
Ja, ſie iſt nicht 
Dafür. 
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| Herzog. 
Der Grund? 


Tichtenſtein. 
| Sie jagen, hat der Jude 
Die mh erſt im gemeinen Weſen, zieht 
Er ohne Vortheil ſie nicht mehr zurück. 


Herzog. 
Man geb' ihm jede Freiheit oder keine! 
Der Einwand iſt nicht triftig — ich bewillige 
Das Monopol — nur halte man ſie ſtreng 
Und ſehe drauf, daſs keines Haares Breite 
Sie das Geſetz verletzen. — 
0 ee verabſchiedet die Deputation. — Der Herzog tritt zu Kuenring.) 
Nun, Herr Marſchall? 
So ſtumm? Sprecht, was bedeutet's? Welch ein Gram 
Konnt' Eures frohen Sinns ſich ſo bemächt'gen? 


| Ruenring. 
Mein Bruder Hadmar ſtarb. Nach Paſſau ſchiffend, 
Des Bannes Löſung zu erzwingen — 


Herzog (ac). 
| Starb er 
Im Bann? N 
2 Ruenring. 

So iſt's, mein Fürſt. — Und drum verzeih' 
Dem Schmerz! Er war ja doch mein Bruder — und — 
Sie haben ihn gleich einem Aas ans Land 
Geworfen! (dect ſein Antlitz. 


Herzog (bewegt). 
Fasst Euch. — Meine Sorge ſei's, 
Als Euren Bruder ihn — trotz Bann und Biſchof — 
In Würden zu beſtatten. 
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MRuenring (des Herzogs Hand küſſend). 
— Güt'ger Fürſt! 
(Trompetenſtoß) N 


Sechster Auftritt. 


Der Herzog. Kuenring. Lichtenſtein. Ein Herold. Der Reichskanzler 
mit Gefolge, von Lichtenſtein vorgeführt. 8 


Gelandter. 
Heil dir — mein Herzog! — 


Herzog (ihm entgegen). 
Seh' ich recht? Der Kanzler 
Des Deutſchen Reichs in Wien? 


Gelandter. 
Im Namen Seiner 
Erlauchten Majeſtät des Kaiſers und 
In ſeinem Auftrag — 


Herzog. 
Nennt ihn! — Doch zuvor 
Seid herzlich mir gegrüßt. Wahrlich, der Auftrag 
Eines ſo ſelt'nen Boten kann nicht anders 
Denn glücklich ſein! — 


Gelandter. 

Er iſt's! — 
(Winkt einem Pagen, der einen Ring auf einem Kiſſen trägt.) 

Denn ſieh', ich bringe 

Für That und Ruhm, die deinen Namen tragen 
Weit über Deutſchlands Grenzen, dieſen Ring 
Als Zeichen, daſs zum Rang des Königthums 
Dein Reich erhoben werde wie du ſelbſt. — 


(Bewegung unter den Sſterreichern.) 


| PMerzog. 
Des Kaiſers Wille? 


Gelandter. 


Seine Anerkennung! 
Denn ſtolzer blickt der Krieger, nennt er dich — 
Und ſelbſt der Mann des Friedens preist dies Land, 
Wo groß, wie in den größten Zeiten, Fürſten 
Des Kampfes und des Sangs zugleich erſtehn! — 
Und darum ehrt dich, der die Größe liebt, 
Wo ſie ſich zeigt, mein Kaiſer — und will ſelbſt 
Dich zu beſtätigen, die Königskrone 
Aufs Haupt dir ſetzen. — 


Herzog. 

Ich empfang mit Dank 
Und Ehrfurcht eine Gunſt, die unerwartet | 
Und unverdient mich trifft. — 

(Nimmt den Ring an ſeinen Finger.) 
Und ſo nehm' ich 

Dies Zeichen ſeiner Huld. — Mög' es uns neu 
Und n ſtets verbinden. — 


Gelandtker. 

Noch 
Weißt du nicht, dass dies Zeichen Anfang nur 
Der Gnade iſt, die über dich der Kaiſer 
Mit voller Hand ausſchütten will. Denn nun 
Verkünd' ich, wie ſein Herz dich ehrt und liebt: — 
Damit fortan das Haus der Babenberge 
Zugleich nur mit dem Haus der Hohenſtaufen 
Genannt mag werden, wirbt durch meinen Mund — 
Der Erde höchſter Fürſt, des Abendlandes — 
Großmächt'ger Kaiſer um die Hand Gertrudens — 


15 


16 


| Herzog verſtimmt). 
Gertrudens? i 
a Gelandter. 
| Demes Bruders Heinrich Tochter — 
Sie zu erheben auf den Thron der Staufen, 
Als Deutſchlands Kaiſerin! — 


Berzog (wie oben). 
Dacht' ich es doch! — 

Gertruden alſo galt der ſüße Ton? 
Und aus dem Schwall von Schmeichelei und Gnade 
Tritt nackt der Selbſtſucht Abſicht nun hervor. 
— Gertrude hier und dort? Bin ich ein Greis — 
Daſs man auf meinen kinderloſen Abgang 
Sich alſo Rechnung machen darf? 


ö Gelandter. | | 
Mein it — 
Merzog. > | 
Ich kenne Kaiſer Friedrich. — Gier nach Land 
Und Herrſchaft füllt ſein Herz! Kennt er Gertrude? 
Soll eine zweite Babenbergerin, 

Margarethen gleich, an ſeiner Tyrannei 

Ihr Herz verbluten? Nein — und kurz, der Kaiſer 
Wähl' eine andre Braut. Gertrude iſt | 
Verſagt ſchon und verlobt mit Wratislaw, 

Des e Sohn. — 


Gefandter. 
Allein — erlaube — 
Wer a: der Erde weicht nicht unſerm Kaiſer, 
Und tritt zurück vor ihm? 


Herzog. | 
Herr Kanzler — ich! 
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Helandter. 
Es ehrt dich unſer Herr. 
Herzog. 
Weil er nicht mehr 
Mir ſchaden kann! — 
Gelandter. 
Noch heute, dieſe Stunde, 
Erhob er dich! — 
| Herzog. 
In welcher Abſicht, zeigt ſich — 


| Grlandter, 
Du machſt uns neue dir den Freund zum Feind — 


Perzog. 
Den letztern ſchlug ſchon einmal dieſer Arm! 


Gelandter. 
Ganz Deutſchland wird den Bruch beweinen — 


Herzog. 
| | Soll 
Um Deutſchland ich wortbrüchig werden? 


Gelandter. 
Hör' meine Bitte, Herr — 


Merzog (unmuthig). 

Ihr ſeid von Sinnen! 
Noch einmal denn — ich gab mein Wort, und nie 
Noch brach ich's! — Sagt's dem Kaiſer — kleidet, 
Umhüllt die Weig'rung, wie Ihr wollt — muthwillig | 
Zerreiß ich nicht das Band! — Er wird, ich weiß es, 
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Beleidigt ſein — und dieſer Ring, zum Lohne 

Für meine Willigkeit beſtimmt, macht mich 

In ſeinem Sinn nicht mehr zum König. — Ei, 

Ich denke die verlorne Krone mir 

Einſt reich noch zu erſetzen! (Zum Geſandten) Fürchtet nichts! 
Ich kenne Friedrichs Zorn, doch weiß ich auch — — 

Er hat zur Überlegung Urſach' — eh 

Er feindlich mir begegnet! — So lebt wohl — 

Und Gott geleit Euch! (Verabſchiedet die Anweſenden.) 


Gelandter (ſich verbeugend). 


Herr — 


Herzog (zu Lichtenſtein). 
Du, Heinrich — bleibe! — 


(Alle ab, außer dieſem.) 


Siebenter Auftritt 
Herzog. Lichtenſtein. 


Herzog. 
Gebrochen iſt der Zwang, die Bahn iſt frei — 
Wohlan, ſo mag der Kampf aufs neu DEBIAN — 


| Tichtenſtein. 
Der Kaiſer wird ſich rächen! 


Herzog. 
Seine Zeit, 

Glaub' mir, iſt um! Es neigt ſich abwärts ſchon 
Das glänzende Geſtirn der Hohenſtaufen — 
Und aus dem Dunkel unverdienter Schmach 
Steigt hell empor der Name meines Hauſes, 
Den ich den Lauf der Sonne, in den Mittag 
Des Ruhmes führen will! 


19 


TLichtenſtein. 
Doch war's nicht räthlich, 
Dich ganz von ihm zu löſen! — 


Herzog. 
Denn? — 


Tichtenſtein. f 
Mit ihm 
Lös'ſt du dich ab von Deutſchland, die Gefahr | 
Wird dich vereinſamt finden! 


Perzog. 

| | Schreckt es dich? — 
Einſam war jeder ſtets, der Großes wollte — 

Und einſam war, wer Großes je erreicht! — 

— Geſellſchaft ſucht das niedre Thier. — Der Aaar 
Schwebt frei — allein, ein König in den Lüften, 
Weit ſichtbar dem erſtaunten Blicke — 


Tichtenſtein. 
Aber 
So leichter auch dem Pfeil erreichbar! — 
Merzog (verftimmt). ae 
Heinrich — 


Dein nüchtern — aber — ſtört mich! 


Tichtenſtein. d 
| Wahrheit Forderit 
Du von dem Freunde. — 


Herzog (cafe). 
Doch nicht Widerſpruch! — 
— Ira apa will ich mich ans Herz des Freundes — 
Und finde ſtatt erwärmender Begeiſt'rung, 
Nur kalte, glatte — Wahrheit, wie du's nennſt! 
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TLichtenſtein (nach kleiner Pauſe). 
Friedrich — du thuſt mir weh! 


Herzog (mild). 
Nein, zürne nicht! 
Du haſt ja recht! — Ertrage mich — und führt 
Ein kühner Sprung dem Abgrund mich zu nah — 
So warne, lenk' mit klugem Sinn auch ferner 
Mein raſch aufwallend Blut! — (Begeittert) Sprich, lacht 
mir nicht 
Der Hoffnung ſchönſter Blick? — Mit Böhmen — Friede! 
Der Byzantiner einſt ſo mächtig Reich 
Zerfallen in ſich ſelbſt — und, der in Wolken 
Den ſtolz gekrönten Gipfel barg — der Bau 
Des allgewalt'gen Staufen zittert, wankt 
Und fällt — ſtürzt! — Ja, ſo falle denn! 
Dafs ich auf all den Trümmern mir ein Reich 
Mag gründen — wie es einmal nur die Welt 
Geſeh'n — in einer einz'gen Krone Reif 
Das Morgen- mit dem Abendlande neu 


Verknüpfe! — 
| Tichtenſtein. 
O, ein herrlich Ziel! 
Herzog. 
Das ich 
Erreichen muſs — wo nicht, geh' ich zugrunde! — 
5 Tichtenſtein. 
Mein Freund — | 
Herzog. 


Nur eines, eins noch hemmt mich — 

Tichtenſtein -(einfallend). | 
/ Ungarn — 
Und Frangipan — 
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Herzog (lebhaft). 
Was nennſt du Dielen ? 


Tichtenſtein. 
Er 
Iſt hier! 
Herzog. 
Hier? 
Tichtenſtein. 
Ja, und mit ihm, unerwartet — (sögernd) 
Sophie — 
Herzog (betroffen). 
Wie? 
Tichtenſtein. 
Sie kehrt zurück — 
Herzog. 
Unmöglich! 
Tichtenſtein (erblickt Frangipan, tritt zurück). 
Sie iſt zurück — vernimm es ſelbſt. — 


Herzog wie betäubt). 
Sophie? 


(Abenddämmerung. Frangipan mit einem Pagen, der ſich dann zurückzieht.) 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Frangipan. 


Frangipan (vortretend). 


Mein hoher Fürſt — 


1 
IV 


Berg (erſtarrend berührt, ohne ſich zu wenden). 
Graf Frangipan! 


Frangipan, | 
Ich komme 
Als Bote deiner fürſtlichen Gemahlin, 
Die von Byzanz zurückgekehrt, durch mich 
Dir Gruß und Heil entbieten läſst — 


Merzog gefasster). 
Ich dank' Euch — 
Ich dank' Euch — Graf. — Allein entſchuldigt — ſchon 
In Wien — Sophie ſchon in Wien? 


Frangipan. 
Die Stadt 
Begrüßt ſoeben jubelnd ihre Herrin. — 


Merzug. d 
Jubelnd? Recht ſonderbar — bei meinem Heil! 
Ich wuſst' kein Wort — 


TFrangipan. Ä 
Es galt wohl Überraſchung. 


Werzog. 
Und Ihr, Herr Graf — gabt das Geleit? 
Frannipan. 
| Sammt allen 
Magnaten Ungarns. 
Herzog. 


Auch in Wien? 


Frangipan. 
| | Wir ließen 
Die Fahnen und den Troßs auf Neuſtadts Eb'ne, 
Der Grenze, lagern, und die Führer nur 
Geleiteten die Herzogin nach Wien. 


Herzog. 
Ich ſtaune, Graf, das ganze Volk? 


Franaipan, 

Sie boten 
Freiwillig alle ihren Heerbann auf, 
Die Kaiſertochter, unſrer Königin Schweſter 
Und Oſtreichs Herrin, im Geleit zu ehren. 


Perzog (dar). 

Und Oſtreichs Herrin? 
(Ablenkend.) 

— Nochmals meinen Dank! 
Zu Nacht verbleib' die Herzogin in Wien. 
Ich ſende gleich die Großen meines Hauſes, 
Daſs ihre Fürſtin ſie begrüßen. Morgen 
Führ' ich ſie ſelbſt ins Schloſs mit allen Ehren, 
Die ihrem Rang und Stand gebüren. 

(Frangipan ſich verbeugend ab.) 
Heinrich — 

— Ein Blitz aus heiterm Himmel hätte ſo nicht 
Mich überraſcht. Eil' du hinab, denn ich 
Vermag ſie heute nicht zu ſehn. 


Tichtenſtein (mit mildem Vorwurf). 
Du zeigteſt 
Dem Grafen ſelbſt — 


Herzog (Heftig). 


Konnt' ich den Unmuth bergen? 
— Was ſie beginnt, verletzt mich — was ſie thut, 
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Iſt wider mein Gefühl und meinen Willen! — 
Mir dieſen Grafen in das Land zu führen! — 
O, wufſst' ich's nicht? Muſst' ich erinnert werden? 
Sie iſt der Schatten jeder böſen Stunde! — 


Tichtenſtein der hinausblickt). 
Sieh' — deine Mutter — 


Herzog. | 
Weiß ſie's? 
(Auf ein bejahendes Zeichen Lichtenſteins dieſem die Hand reichend.) 
Wohl, jo laſs uns 
Allein, mein Freund. — 
(Lichtenſtein, die eintretende Theodora ehrfurchtsvoll grüßend, ab.) 


— 


Neunter Auftritt. 
Herzog, Theodora. Im Hintergrunde zwei Pagen mit Fackeln. 


Herzog 


(geht der Mutter entgegen, und läſst ſich vor ihr auf ein Knie nieder). 
Theodora. 
Gott ſegne dich, mein Sohn! — 
Steh’ auf! — (An feiner Hand vor.) 
Sophie kehrt zurück! — 


Herzog. a 
Ich weiß es. 
Theodora. 
Und immer noch ſo unmuthvoll? 
Merzog. 
Warum 


Soll ich es leugnen! — Leicht entbehrt' ich ſie — 
So leicht, wie ſie mich ließ! 


Theodora. 


| Der Vater rief ſie 
An ſeine Seite. 


Herzog. 
An des Gatten Seite 
Rief ſie die Pflicht! 


Theodora. 
Sie wollte bleiben, wollte 
An deiner Seite treu beharren — doch 
Du gönnteſt ihr nicht Theil an deinem Rath — 
Nicht Theil an deiner Noth — ſo ſchied ſie von dir, 
Des Vaters Ruf benützend, um für dich 
Bei ihm zu werben! — 


Herzog. 
Vorwand nur! 


Theodora (mahnend). 
Mein Sohn — 


Herzog. 
Was miſchte ſie als Weib ſich in den Zwiſt 
Der Männer! — Nein — ſie durfte, durfte nicht — 
Ich ſag' es noch einmal, ſie durfte nicht 
In jenen Tagen mich verlaſſen! — 


Theodora. 
Glaub' mir — 
Du ſiehſt es falſch, und drum — 


Herzog (unterbricht ſie). 
Nicht weiter, Mutter. — 
Du hätt'ſt es nicht gethan, du nicht! — 


Theodo Ta (gedämpft). 


Ich glaubte 
Einſt, daſs du ſie geliebt! — | 


Merzog. 

Ja, ich geſteh's — 
Ihr freier Muth, ihr hohes Weſen, ſelbſt 
Ihr Stolz, gefielen mir! Doch ſie iſt kalt, 
Herzlos — und kennt die Pflicht nicht! — Kehrt ſie heim 
Als meine Gattin? Nein, als Kaiſertochter 
Zieht ſie im Pomp durch Ungarn — ihr Gefolge 
Ein ganzes Volk, als gält' es eine Feier 
Ruhmreicher Thaten — und nicht demuthvolle, 
Schuldige Rückkehr zu Gehorſam und — 
Ich mag nicht reden! — 


Theodora. 


| Kalt! — der alte Vorwurf! 
Und du trägſt ſelbſt die Schuld. — zögernd.) 
Warſt du ihr Gatte? 
Du theilteſt nie ihr Lager! 


Herzog (betroffen). 
Ha, du weißt? 8 


Theodora. 
Sie klagte mir — | 


Herzog (ic). 
Sie klagte? O, du irrſt, 
Sie ſprach dir von Triumph! — 


Theodora. 
Triumph? 


Herzuog. 
Mag's doch 

Geſagt ſein — o, ich weiß, was ſie gewollt! — 
Des Willens Starrheit wollte ſie mir zeigen — 
Mir zeigen, wie ſie Herrin ihrer ſelbſt! — 
Ich hatte ſie, als ſie am Hochzeitstage 
Erſchien in griechiſcher Gewandung, freundlich 
Erſucht, ſich deutſcher Kleidung zu bedienen. 
Sie that's, doch ſchien ſie d'rob verletzt, und wies — 
Da ich als Gatte liebend ihr genaht, 
Mich auf geleg'nere Zeit! — O Fluch und Fluch 
Dem Weibe, das der Dämon treibt, demüthig 
Den Mann vor ſich zu ſeh'n! — Es tödtet Liebe! — 


Theodora begütigend). 
Die Laune eines eigenwilligen Mädchens — 


5 Verzug. 
Sie war mein Weib! 
Theodora (aid). 


So mufstejt du als Gatte, 
Gehorſam dir erzwingen! 


Herzog. 
Mutter, wie? 
Ich zwinge Völker zum Gehorſam, beuge 
Des Mannes ſtolzen Trotz! — Von einem Weibe — 
Pfui, wer erzwingt ſich was? 


Theodora (traurig). 

Und unſer Haus — 
Der ruhmgekrönten Ahnen ſtolzer Bau, 
Sinkt erblos — 
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Berzon (tafher). 
Nicht von ihr will ich den Sa 
Sie änd're denn ehvor ſich ſelbſt! — 


Theodora (wie oben). 
O wollteſt 
Du mir vertraun — | 
(Tumult und Hochrufe von außen). 
Das iſt ſie! Friedrich — o, 
Sei gütig — mild, ich bitte! — 
(Der Herzog tritt zurück.) 


Sehnter Auftritt. 


Vorige. Durch die Vorhalle treten ein: Lichtenſtein, neh 
Preusl, dann Sophie (reich und prachtvoll gekleidet). Nach ihr 
Frangipan. Pectari. Magnaten. Irene. Gefolge mit Fackeln. 


Sophie (eilt auf Theodora hin und ſchließt dieſe in die Arme). 


— Mutter! — Mutter! — 

So drück' ich wieder dich ans Herz, erblicke 
Nach langer Trennung die geliebten Züge — 
Das treue Auge wieder — meine Mutter! — 

(Sich umwendend.) 
— Wer ſprach das harte Wort? In Wien ſollt' ich 
Verbleiben dieſe Nacht? — Ah, mein Gemahl, 
Ich grüße dich! — Euch alle — alle grüß ich! 


Herzog. 
Und allen ſei willkommen! 


Byphie. 
O — verzeiht, 
1 0 für die Freude dieſes Wiederſehns 
Ich gleich das Wort nicht finde! — Theure Mutter! — 


Und mein Gemahl! — Den ſelbſt der ſtolze Grieche 
Des Oſtens Helden nennt, des Ruhm und Name 
Bis hin zum ſonnbeſtrahlten Hellespont — 

Ja, bis ins Herz Kleinaſiens, wo jüngſt 

Der heimwärts fliehende Mongole dich 

Geſchildert als Europas größten Fürſten — 


Herzog (unterbricht ſie, verſtimmt). 
Laſs, laſs! — Von Herzen gern erſpar' ich's dir! — 


Sophie. 
Nicht doch — 


Merzog. 


Gieng dir es wohl — ei nun, uns auch, 
Was weiter? 


Spphie (verlegt). 


So war's nicht gemeint — auch ſollteſt du 
Es ſo nicht nehmen! Denn inmitten all 
Der frohen Luſt, die täglich mich umfieng — 
Inmitten all der Freuden und der Feſte, 
Die glänzend aneinander ſich gereiht — 
Erfüllte meine Bruſt nur ein Gedanke, 
Nur eine Sehnſucht, Euch zu ſehn! — 


Herzog. | 
Sehr gütig! 
Theodora (mahnend). 
Mein Sohn — 
Sophie ſſchärfer). 
Wie meinſt du's? 
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Herzog (ausweihend). 
Ja — Byzanz ist ſchön! — 


Suphie (in feurigem Trotze). 
Das iſt's, beim hohen Himmel! — Schön, wie keine 
Der Städte auf dem weiten Erdenrund — 
Und meine Heimat iſt's! Der Ort, da mir 
Der theuren Menſchen viele wohnen! Mutter, 
Es waren ſchöne Tage! — O, wenn du 
Sie ſehen könnteſt, jetzt ſie ſehen könnteſt, 
Die Lieben all — den Vater, deinen Bruder, 
Und — meine Mutter, deren theures Bild 
Ich mir ins Herz ſchloſs, dir's zu bringen, ſammt 
Der Grüße Menge, und dem heißen Wunſch, 
Auch dich, die Allverehrte, einmal noch 
Zu ſehen in der Heimat! — 


Theodora. 
Nimmer! — 


Sophie, | 
Wie? 


Theodora. 
Die Heimat meines Gatten ward die meine. 
Die Nähe des geliebten Sohns allein 
Der Aufenthalt, der mir gebürt, und den 
Ich einzig wünſche. — 


Herzog (füfjst ihre Hand). 
Gute Mutter! — 
(Gegen Sn kalt.) 
Wahrlich — 
Dem Stolz auf hohe Abſtammung entſpricht 
Der Sitte Roheit — 
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Frangipan (vor). 


Ha! ar 


Herzog. 
Ihr meint? 


Frannipan (verlegen, zurücktretend). 
| Ich? — Nichts! 
Herzog (fortfahrend). 

Der Sitte Roheit wenig! — Würde ſonſt, 
Wenn nicht des Herzens Stimme, doch zum mind' ſten 
Der Zartſinn dir verbieten, ſchwärmend zu 
Gedenken einer Zeit, da ſturmbedrängt, 
Dem Untergange unſres Hauſes Schickſal 


Geweiht ſchien, und ob meinem Haupt das Unglück 
Empor ſich bäumte! — 


| Hyphie (fol). 


Rühmteſt du dich doch 
Des Sturms, muthwillig aufbeſchworen! — 


Herzog. 
Der 
Sein Meiſter ſich gezeigt, durft es — doch du 
Entzogſt dich ihm! — 


Sophie, 


Mein Rath ward nicht beachtet — 
Ich war im Wege, darum gieng ich! — 


Verzug. 
| — Um 
Kehrſt nun zurück aufs neu' zu rathen? 


Theodora. 


i — Friedrich! — 
Du hatteſt mir verſprochen — 


Sophie, 
Laſs' ihn, Mutter! — 
Noch bin ich, die ich war — 9 könnte hart 
Dem harten Worte ſtehn. — Allein ich will 
Was unbedacht geſchehn, als Schuld erkennen! 
— Weil ich die That nicht theilen durft' — und weil 
Die gute Abſicht ward verkannt, wollt' ich 
Die Folgen auch nicht theilen — und ich ließ Euch! — 
— Auch hofft' ich dort — 
(bemerkt des Herzogs Lächeln, bricht unwillig ab) 
wozu Entſchuldigung! — 
Man klagt mich an — wer iſt mein Richter? Was ich 
Gethan — ich that es — weil ich's that! — 


Herzog (mit Hohn). 
Ein Grund, 
Der mir genügen muſs! — Sei's denn! — 
(Zu den Übrigen.) 

Und nochmals 
Willkommen mir in Wien! — Herr Marſchall, Euch 
Empfehl' ich unſre Gäſte. —- 

(Zurücktretend, zu Lichtenſtein.) 
Heinrich, komm — 

Wir können ſchlafen gehen. — (Ab mit Lichtenstein) 


Frangipan (die Hand krampfhaft am Schwerte). 


| — Ruhig, ruhig! — 
Es fordert Rache, Blut! — 


Buphte wie erſtarrt, nach einer Pauſe). 
Was ſoll das? Mutter?. 
Welch ein Empfang? Mir durft' er ſo begegnen? — 
Irene, komm' — wir wollen fort! — Nein — o, 
Ich weiß nicht, was ich will, noch ſoll — 


Thebdura. 
| — Sophie — 
Bleibe bei mir. — 


Suphie (ſinkt an ihre Bruſt). 
O, meine Mutter, Mutter! 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Aufug. 
Wien. Vorzimmer bei der Herzogin. 


Erſter Auftritt. 
Frangipan. Irene. 


Frangipan (im Vortreten). 
Melde mich deiner Herrin. | 


Irene. 
Ihre Hoheit 
Befahl mir, niemand — | 
Frangipan. 
Sag' ihr, Frangipan — 
Graf Frangipan erbitte ſich Gehör. 
Irene. 
Ihr wiſst ja ſelbſt, Herr Graf — 
Frangipan, 


Ich weiß — ich weiß! — 
Ihr hattet eine ſchlimme Nacht? 
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Irene. 
Wir ſchloſſen 
Kein Auge! — Jetzt zum Aufbruch mahnend, dann 
Zum Bleiben wiederum geneigt, durchſchritt ſie 
Ruhlos und unentkleidet ihr Gemach — 
Und eben erſt gab ſie mir den Befehl, 
Niemand, und wer's auch ſei — 


TFrangipan. 
— Verſuch' es dennoch — 
Mir wird ſie's nicht verſagen. | 


Irene. 
O, Herr Graf — 
Wer hätt' uns das geſagt, als von Byzanz 
Wir Abſchied nahmen? 


Trangipan. 


Geh'! — 


Irene, 
Nun wohl, ich will's 
Verſuchen. — Ab.) 


Frangipan (allein). 

Nein, ich kann's nicht länger tragen, 
Nicht länger zähmen die verborg'ne Glut, 
Die mir im Buſen kocht! — Sie wandte mir 
Die Neigung ihres Herzens zu — ich durfte mich 
Um ihre Hand bewerben — o, warum — 
Warum hab' ich gezögert! — Doch — Geduld, 
Geduld, mein übermüth'ger Herzog, noch 
Iſt's nicht zu ſpät! — Denn er, den du einſt achtlos 
Beiſeite drängteſt — er faſst nun die Hand, 
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Die unbedacht du ſelbſt zur Rache bieteſt 
Und wird ins Herz dich treffen, eh du's denkſt! — 
— Denn es iſt klar, ſie liebt ihn — wär' ſie ſonſt 
Noch hier? — Und er, wie ſtolz er ſich's verneint — 
Er liebt Sophie — liebt ſie — ha, und dennoch 
Will ich ſie ihm entreißen, will ihn ſtürzen 
Von der erträumten Höh' — und ſeine Macht 
Rückſchleudern in den Staub, dem ſie entſtieg, 
Uns alle zu verderben! — ( rit zurück.) 

Ah, ſie kommt! — 
Im ſtolzen Auge Glut des Zorns, die ich 
Anfachen will, bis ſie zur Flamme wird, 
Die ihn vernichtet! 


Sweiter Auftritt 
Frangipan. Sophie (tritt langſam ein). 


Frangipan, 
Hohe Frau — 


Sophie, 
Habt Dank, 
Dafs Ihr gekommen, lieber Graf. — Ich weiß 
Ihr ſeid mein Freund! — 


Frangipan glühend). 
Der Eure, hohe Fürſtin, 
Bis in den Tod! — 


Hyphie. 
Tod — o, wär's Tod! Doch Schmach, 
Schmach iſt es — ew'ge Schmach, die ihren Stachel 
Mir tief und tiefer drückt ins Herz! — 
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Trangipan. 
Dass ich's 
Anſehen muſst' — und ſchweigen! — 


Hyphie. 
Kam's ſoweit? 
— Im Land, dem ich als Herzogin berufen — 
An dieſem Hof, in meiner Diener Mitte — 
Mein Los Erniedrigung, Hohn, Schande und 
Verachtung — Graf, ich könnt' ihn haſſen — haſ en! — 


Frangipan (lauernd). 


Er hat Euch nie geliebt! 


Sophie (cafe). 
Meint Ihr? (Vor) O doch — 
Und ich, ich liebte ihn! — Als er einſt vor mich hintrat, 
Mit kurzem Wort begehrend meine Hand, | 
Wie ſchlug mein Herz entgegen ihm! Er ſchien 
Von allen, die ich ſah und kannte, mir, 
Der einzige, gebor'ne Herrſcher. — Ringen 
Wollt' ich mit ihm, an ſeiner Seite, um 
Der Erde Thron, mit ihm und über ihn wollt' ich gebieten! 
— Doch er, zu ſeiner Hausfrau mich erniedernd, 
Hielt fern mich von des Staats Geſchäften — ſo 
Begann der Streit! Und wenn auch geſtern, 
Da mir ſein trotz'ger Blick die Zunge band, 
Ein nie gekannt Gefühl mich überſchlich 
Von Demuth, von Ergebung — nein! — Ich frage 
Nicht um den Preis, doch beugen mufs ich ihm 
Den ſtarren Nacken, muſs Vergebung flehend 
Ihn ſehn zu meinen Füßen, gält' es auch 
Mein Leben ſelbſt! — 
Frangipan (feurig). 

So eine mir dich, Fürſtin — 

Und bei dem höchſten Gott gelob' ich dir 
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Genugthuung für jedes bittre Wort! — 

Die Stunde kam, daſs ich den Freund dir zeige, 

Auf den du bauen darfſt! — (niet nieder) Nimm meinen 
Eid — 

Zermalmen mag mich Gottes Blitz, wenn ich 

Zurück je weiche einen Schritt. — 


Sophie (reicht ihm die Hand). 
Steh't auf! — 
Wie Euer Eifer mich erfreut, ſo nehm' ich 
Ihn dankbar an — ſteh't auf! 


Frangipan (tüfst ihre Hand, aufſtehend). 
Sophie! — 
Ich ſchwieg die Reiſe über — hätte auch 
Begraben mein Geheimnis tief und ewig! — 
Doch geſtern, dieſe Nacht, da ich mich frug, 
Iſt ſie's denn wirklich, ſie, die Tochter aus 
Dem hehren Kaiſerhauſe der Komnenen? 


Sophie. 
Ich bin es noch, und denk' es darzuthun! — 


Frangipan. 
Wie anders doch, da ich mit meinem König 
Hinabzog nach Nicaea, deine Schweſter 
Als Braut ihm heimzuführen — o, wie anders — 
Da du in all der Feenpracht, dem Stern 
Vergleichbar in des Abends lichtem Purpur, 
Mir da zuerſt erſchienſt! Das reichſte Kleinod 
Inmitten all dem Schmuck — im Perlenkranze 
Von unzählbarer Frauenſchönheit du 
Die ſchönſte Perle! O, wie ſo ganz anders 
Mufst' ſich's geſtalten, als mein Herz mir in 
Dem Wogen des Entzückens prophezeit! 
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Denn — ringend mit mir ſelbſt noch — jetzt darf ich 
Dir's ja geſteh'n — trat zwiſchen mich und dich 

Der ſtolze Herzog, und im Siegeslauf 

Ward ihm der kaum gewünſchte, höchſte Preis, 

Den er, verſchmähend, mit dem Hohn des Siegers, 
Nun von ſich ſtieß! — 


Sophie, 


O, haltet ein! — Erneut 
Nicht die Erinn'rung jener Stunde! 


TFrangipan. 
Räche 

Und tilge ſie zugleich! Ja, tilge ſie, 
Willſt du nicht dulden, daſs man deine Ehre 
Mit Füßen trete — willſt du — o verzeih', 
Wenn des Unwillens Sturm und die Empörung, 
Die mir die Bruſt aufwühlt, zu weit mich führt — 
Sophie, duld' es nicht! Nicht ſchweige, ſpricht man 
Den hohen Namen, den du erbteſt in 
Dem Glanze unbefleckter Ehre mit 
Verachtung aus! Nicht duld' es — 


Sophie raſch). 
Graf — genug — 
— Ich bin entſchloſſen! — Er verlangte ſelbſt 
Den Kampf, ich nehm' ihn an. — Zeig't mir den Weg, 
Wie ich die Unbill ihm vergelte! 


Frangipan. 
Ford're — 
Ertrotze dir dein Recht und biete ihm 
Den ſtarrſten Widerſtand! 
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Sophie (erregter). 
Doch wenn er ausweicht, 
Und weiter übt ſein höhniſches Verſagen, 
Nicht meiner achtend mehr? 


Frangipan. 
So laſs ihn, trenne 
Dich öffentlich von ihm und gib ihn | 
Der Schande preis, verſchmäht zu ſein! — 


Byphie. 
Und dann? 


Frangipan. 
Dann ziehen wir zurück! — Und höher noch 
Sollſt du geehrt, und glänzender gefeiert, 
Durch Ungarns Städte ziehn! — 


Sophie. 
Und dann? 


Frangipan (zögernder). Rz 
| Und — dann — 
Sophie, deines Vaters Macht, vereint 
Der unſern, dienet dir! — Vom Buſen 

Der Adria, bis wo die dunkle Woge 

Des ſchwarzen Meers fern donnernd an dem Fuß 
Des Kaukaſus ſich bricht, herrſcht dann dein Wille. 
In deiner Hand liegt dann ſein Schickſal — du 
Gebieteſt über ihn, biſt frei — Sophie — | 
Kann ich es fallen — frei — und ich — ich — o, 
Welch blendend Bild! — 


Sophie (befremdet). 


Herr Graf — 
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Frangipan (fafst ſich). | 
Verzeih — verzeih' — 
Der Augenblick wirkt allzumächtig, kaum 
Bin ich Herr meiner ſelbſt noch — 
(Irene tritt ein. Frangipan vor, für ſich) 
alte feſt 
Mein Herz — o, halte feſt! Noch iſt die Zeit 
Nicht da, noch nicht, dich zu verrathen und 
Den Glutſtrom zu entfeſſeln, der ſich wogend 
Hoch in dir aufthürmt — ſtill, o ſtill! — 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Irene. Dann der Kanzler von Ungarn. 


Arene (meldend). 
Der Kanzler 


Von Ungarn. 
Sophie, 
Wohl für Euch, Herr Graf? 
Irene, 
Er bittet 
Auch Eure Hoheit — 
Suplie, 


Ich erwart' ihn. — 
(Irene ab. Sophie reicht Frangipan die Hand zum Kuſſe.) 
Graf — 
Ich dank' Euch — dank' Euch! — Wie ſeid Ihr erregt — 
Und Eure Hand, ſie bebt für meine Schmach! — 
O bleibt mir treu! Oft raubt die Noth den Freund — 


Lajst mir das Glück, daſs ſie ihn mir gegeben! — 


Franaipan (feine Bewegung meiſternd). 


Zählet auf mich! — 
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Kanzler (eintretend". 


Erlauchte Frau — 


Sophie, 
Herr Kanzler — 
Ihr kommt von meiner Schweiter ? 


Kanzler (ein Schreiben übergebend). 
Hier. Die Königin 
Grüßt Eure Hoheit. 
Sophie, 
Dank. — Nach kleiner Pauſe.) 
Wie lange weilt Ihr 
In Wien? 
Ranzler. 
Nur dieſen einen Tag. 


Sophie, 
So will 
Ich Eure Rückkehr nützen. Bis dahin 
Herzlich willkommen. — (inks ab.) 


Vierter Auftritt. 
Frangipan. Der Kanzler. 
Frangipan 


N 
(einige Schritte Sophie nach, ſich verbeugend. Dann lebhaft vor mit dem Kanzler.) 


Nun, Herr Kanzler? 
Ranzler. 
Frei ſprechen hier, Herr Graf? 


Trangipan. 
Wir ſind allein. 


Darf ich 


Ranzler. 
Ich traf im Frei die Magnaten, hörte 
Was geſtern hier geſchah. — Sie folgen mir, 
Der Herzogin Sophie ihren Dienſt 
Und ihre Treue zu entbieten. 


Frangipan (in währender Erregung). 


Bringt Ihr 
Vom König — 


Ranzler (überreicht einen Brief 
Dieſes Schreiben. 


Frangipan (tajc) entſiegelnd). 
Ha, ſchon wirkt 
Des Herzogs Friede mit den Böhmen! O, 
Er wächst uns ſichtbar übers Haupt! Gab Euch 
Der König weitern Auftrag? 


Kanzler. 
Mündlich. Daſs Ihr 

Aufs ſchleunigſte Bericht nach Ofen ſendet 
Wie hier die Dinge ſtehn. Bei uns, Herr Graf, 
Droht unheilvollſte Gährung! Wagte doch, 
Gelockt vom Golde der Rebellen, ſelbſt 
Ein Prieſter predigend durchs Land zu ziehn 
Und laut die Mahnung auszurufen, Oſterreichs Herzog, 
Als dem von Gott beſtimmten Herrn das Land 
Zu unterwerfen. 


Frannipan, 
Ja, ſein Glanz fticht ihnen 
Das Licht der Augen aus, das ſie, geblendet, 
Sich ſelbſt ins Feuer ſtürzen! — 
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Kanzler, 


| Darum bittet 
Der König, nicht zu ſäumen — | 


Frangipan. 
O, es braucht 
Des Drängens nicht! Er oder ich! Für beide 
Iſt dieſer Raum zu eng! — Nur ſag't, wie weit 
Ich gehen darf. — 


Kanzler. 
Der König überträgt Euch — 
Euch und den hier verſammelten Magnaten — 
Das höchſte Recht, Entſcheidung über Krieg 
Und Frieden. 


Frangipan (freudig). 
Iſt es möglich? 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Pectari (mit den Magnaten). 


Perfari, 
Seht, ich hatte recht — 
Da habt Ihr Euern Grafen. 


Frangipan (zu den Magnaten). 
Wie erwünſcht — 
Hört, Freunde, kommt — 
(theilt ihnen den Brief mit). 


Perkari. 
Was gibt es Neues, Kanzler? 


Kanzler. 
Nichts Gutes. 
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Peckari. 
Wie? . | 
Kanzler. 

Ihr werdet's hören. 


Peckari. 


Ei, 
Der Graf iſt außer ſich, das gilt dem Herzog! 
Laſst ſehen. (Tritt zu den Magnaten.) 


Erſter Magnat mit Frangipan vor). 
Wenn Ihr meint — 


Frangipan. 
Er ſelbſt beſetzte 
Nach eig'ner Willkür unſer Land, dies mus 
Den Vorwand geben. 


Perckari. 
Vorwand? Und zu was? 


Frannipan, 
Pectari, darf man Euch vertraun? Ihr ſeid 
Des Herzogs Freund! 


Perctari. 

Ich bin's. Allein, was ſoll's?“ 
Ich ſeh' — Ihr führet was im Schild und zweifelt 
An meiner Billigung? 


Erſter Magnat. 
Seid Ihr ein Ungar, 
So ſteht zu uns! „ 
Pectari. 
— Steht Ungarns Ehre dort? 


— Ich mag die Worte nicht. Zur Sache, Graf — 
Was habt Ihr vor? 
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Frangipan, 
Zu retten unſer Land 
Vor drohender Gefahr. 


Perkari (ladend). 

Was fällt Euch bei? 
Vor drohender Gefahr! Ihr haſst den Herzog, 
Und Hajs iſt blind! 


Frangipan (Höhnend). 
So blind nicht wie die Klugheit, 
Die nur ſich ſelbſt bedenkt! 


Perfari (greift ans Schwert). 
Herr Graf, zum Scherz 
Beleidigt man mich nicht! — Das Wort zurück! 


TFrangipan. 
Ihr botet mir's zuerſt. 


Perfari (zieht). 
Das Wort zurück! 


Ranzler. 
Ihr Herren, Mäßigung! 


Frangipan (begütigend). 

Laaſs't Euer Schwert — 
Und miſsverſteht mich nicht! Ich Hals’ ihn, jagt Ihr? 
Ja, wie dem Waſſer Feuer, Froſt der Glut — 
Iſt er mein feindlich Element! Wer gilt 
Noch neben ihm? Zu Boden drückt uns ſchon 
Sein Name und ſein Glück — und wollen wir 
Nicht ſein Trabanten dieſer Sonne, müſſen 
Wir löſchen ihren Glanz, um ferner wieder 
Im eig'nen Licht zu ſtrahlen. 
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Perfari, 
f 85 Worte, Reden — 
Was fürchtet Ihr? 


Frangipan. 
Dem Friedensſchluſs mit Böhmen 
Folgt unſre Vergewaltigung! 


Pertari. 
Nun, Euer 

Recept dagegen? 

Frangipan. 

Höhnet nicht! Er iſt 

Unvorbereitet. Sind wir raſch, zerreißt 
Ein Sieg das Bündnis, zieht die Böhmen wieder 
Auf unſre Seite. 


Pectari. 
Und? 


Frangipan. 

Die Comitate, 
Vom Herzog wider Recht beſetzt, ſie fallen 
An uns zurück! 


Pertkari. 
Die Comitate, ja — 
So klingt's die Jahre ſchon. Als ob das Heil 
Des Landes abhieng von dem Fußbreit Erde! 
Was löſet Ihr, wie's billig, ſie nicht ein? 


Franaipan, 
Der König will's nicht. 
Erſter Magnal. 


Fühlt Ihr nicht die Schande, 
Das drei Bezirke unſres Vaterlandes 
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Als Pfand, wie ein Verſatzſtück, in den Händen 
Des Herzogs ſind? 


Zweiter Magnat. 

Übt er die kleinſte Rückſicht? 
Ihr war't zugegen, geſtern — iſt die Fürſtin 
Nicht unſrer Königin Schweſter? Durft' er 5 
Vor unſern Augen ſie erniedern? 


Frangipan, 
Nein, 
Er durft' es nicht! | 


Perkari. 
Er iſt ihr Gatte! Drängen 
Wir uns nicht zwiſchen ſie! Erkor ſie ihn, 
So mufs ſie ihm auch leben! — Nochmal, dass 
Der Herzog nahm in Pfand die Comitate — 
Ich lob' ihn drum. 


FTrangipan. 
Das geht zu weit! 


Erſter Magnat. 
Seid Ihr von Sinnen? 


Perkari. 

Ihr ſeid's! Einmal ſchon 
Ward meine Warnung überſtimmt, da Ihr 
Des Schatzes Euch bemeiſtert, den der Herzog 
In ſeinem blut'gen Zwieſpalt mit dem Kaiſer, 
In Eure Hand gelegt. Bezahlung dann 
Für frei gewährte Unterſtützung nanntet 
Den frevlen Raub — Schmach, wer dazu gerathen! 
— Denn da das Reich, der Ruſſ' und Pole uns 
Verlaſſen, der Vernichtung preisgegeben — 


War er's allein, der dem Mongolenſchwarm 
Entgegen ſich geſtellt — und uns errettet! 
Ei, wenn Euch damals Vortheil und nicht Ehre 
Geleitet, duldet jetzt, übt an uns ſelbſt 
Er unſer Beiſpiel! Ja, die Ehre fordert, 
Daſs wir die Comitate löſen — ihm 
Die Summe rückerſtatten! 

Zweiter Magnat. 

Nicht aus Freundſchaft, 

Aus Klugheit nur bekämpft er die Mongolen, die 
Schon nah ſein eigen Reich bedrohten. 


Peckari. 
Scheltet 


Ihr ihn ob ſeiner Klugheit? Werter Herr — 
Die Eu're freilich hätt' uns nicht erlöst! 


6 Erſter Magnat. 
enug! — 


Ranzler. 
Ihr reizt und höhnet uns! 


TFrangipan. 
arum 
Auch ſtreiten wir. Er war von jenen, die 
Vom Haupte unſres Herrn die Krone riſſen, 
Dem Dfterreicher fie zu bieten. 


Perkari. 
Weckt 
Nicht jene Tage, Graf! Uns wäre beſſer, 
. heute ſtatt des eidvergeſſ'nen Bela, 
Des Babenberger weit gefürchtet Scepter 
In unſerm wild zerriſſ'nen Land! Doch er 
me Euch verachtet! 


(Bewegung unter den Magnaten.) 
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Ranzler. 
Hochverrath! — 


Erſter Magnat. RR 
Ergreif't ihn! 


Frangipan. 
Ihr werdet Rede ſtehn! 


Perkari. 

Zurück! — Ich eile 
Sogleich nach Ofen! Wenn die Leidenſchaft 8 
Im Rath des Königs nicht ſchon jeden Blick | 
Getrübt, Hoff’ ich das Unheil abzuwenden, 
In das Ihr blind uns ſtürzen wollt! Leb't wohl — 
Und Ihr, nick't fleißig Ja, kramt Frangipan 
Euch ſeine Weisheit aus! (M6 durch die Mitte.) 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen ohne Pectari. 


Erſter Magnat. 
Der Freche! 


# rangipan. 
Wäre 


Sein Anhang nicht zu mächtig! 


Kanzler. 


Fürchtet nicht — 
Der König iſt aufs äußerſte erbittert, 
Und gibt nicht einem der Partei Pectaris 
Gehör! — 
Zweiter Magnat. 
So laſst uns denn erwägen — 


Franaipan. 

| | | Freunde, 
Keine Erwägung! Die Parole ſei — 
Die Comitate oder Krieg! 


Kanzler. 
So ſei's! 


Erſter Magnat. 
Die Comitate oder Krieg!“ | 


Die Magnaten. 
Wir alle! 


Frangipan. 
Und nun, laſst uns nicht ſäumen! Ihr, Herr Kanzler, 
Eil't Schnell zurück zum König und bewirft, 
Dajs ohne Aufſchub unſer Heer verſtärkt — 
Und unbemerkt ſich an der Leitha, wo 
Noch das Gefolge lagert, ſammle — 


Zweiter Magnalt ausblickend). 
| Still! 
Es iſt der Herzog! | 
Frangipan. 
Freunde, laſst ihn nicht 
Errathen, was geſchehn. Vertrauet mir — 
Ich bring's in rechter Stunde zur Entſcheidung. 
(Treten zurück, ſo daſs der Herzog ſie nicht gleich bemerkt.) 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Herzog. Lichtenſtein. 


Lichtenstein (im Eintreten). 
Betracht' es, wie du willſt! Sie bleibt die Gattin — 
Die Herrin. | 
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Herzog. 
Du haſt recht, und auch die Mutter, 
Ich war zu hart! Es iſt mein Übel, dass mich 
Die heft'ge Stunde meiſtern darf. Auch will ich 
— Wie ich's der Mutter geſtern noch verſprach — 
Kömmt mir Sophie halb entgegen, gern 
Verſöhnung bieten. 


(Bemerkt im Umſehen die Ungarn.) 


Wie? 


Frangipan (vortretend). 


Mein Fürſt! 


Herzog (etwas betroffen). 
Ihr f ſeid's, 
Graf Frangipan? Und hier? Hochedle Re — 
Verzeihung, daſs wir Euch geſtört! Ihr wolltet 
Schon Abſchied nehmen von der Herzogin? 
Sie wird, wie ich, Euch ſtets verpflichtet bleiben. 


Frangipan. 
Mein Fürſt — wir harren noch hierüber der 
Verfügung unſres Herrn. 


Herzog. 

Ihr bleibt, ſo beſſer! — 
Dann eins, Herr Graf. Den Morgen ſandte mir 
Baumkirchner, Neuſtadts Commandant, die Nachricht, 
Wie all mein Volk befremdet und erſtaunt, 
Euern ganzen Heerbann aufgeſtellt zu ſehn 
So nah der Grenze. — Auch erlaubten ſich 
— Wie's wohl im Kriege zwiſchen Feinden nur 
Geſchehen mag — die Euern Übergriffe, 
Zugängig ſchlimmſter Deutung! Wollet drum, 
Gönn't br uns länger Eures Hierſeins Ehre, 

Befehl zum Rückzug dem Gefolge ſenden. 
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Frangipan. 
Zu deinen Dienſten, gnäd'ger Herr. Ich melde 
Sogleich dem König deinen Wunſch. 


Herzog (empfindlich). 
Wozu? 
Da Eure Anordnung genügt. Auch währt's 
Zu lange. 


Kanzler (vortretend). 


Nicht doch, hoher Herr, noch heute 
Kehr' ich zurück. 


Herzog. 
Herr Kanzler, Ihr in Wien? 
— Ich ſah Euch geſtern nicht? 


Kanzler. 
Bor einer Stunde 
Traf ich hier ein in meines Herren Auftrag. 


Merzog (zu Lichtenſtein). 
Man meldete mir nichts? 


Ranzler. 
5 Verzeihe, Herr — 
An ihre Hoheit gieng zunächſt — 


Herzog wie oben). 
Ich mache 
Für künft'gen Fall dich haftend! 
(Tritt die Ungarn an.) 
Nun, Ihr Herren, 
Was ſoll's? So ſtumm, verlegen? — Graf, wenn ich 
Nicht ſoll Vermuthung ſchöpfen, ſo erklär't mir — 


Frangipan befangen). | 
Wir ſind, du weißt es, fremd! Nach unſrer Pflicht 
Der Fürſtin unſre Dienſte zu entbieten, 
Verſammelten wir uns. Geſtatte denn — wil zurücktreten) 


| Herzog. 

— Nicht ſo, Herr Graf. — Seid Ihr ſo glatte Ihr ſollt 
Mir nicht entſchlüpfen. Erſt erinnert Euch, | 
Was ich erſucht. 

Frangipan ausweichend). 


Mein hoher Fürſt. 


DMerzog (fteeng). 
Ihr ſendet 
Sogleich Befehl zum Abzug? 


Frangipan, 
Wie ich auch 

Bedauern mag, mein Fürſt — oi meines Herrn 
Genehmigung — 

Merzog (Heitig). 

Ausflüchte! Nicht umſonſt 

Fiel mir die Warnung in den Weg! Ha, wenn ich 
Dann mit der Fauſt durch das Gewebe fahre, 
Das Ihr ſo fein zu ſpinnen denkt! 


Frangipan. 

Mein Fürſt — 

De | Erſter Magnat. 

Erlaube uns — 

Herzog. | 

Genug! Ich weiß ſchon längſt, 

Wes ich zu Euch mich zu verſehen habe — 

Und kenn' auch die Geſinnung König Belas! 


Doch wie darf drohen, wer nicht wagen darf? 
(Gemurmel unter den Ungarn.) 

Was woll't Ihr? Eure Comitate? O, | 

Ich weiß, wo das Geſchwür Euch ſitzt! Se nur, 

Ausſchneiden müſs't Ihr's doch! 


Frannipan, 
Vergiss nicht Herr 

| | Bern. 
Vergeſſet Ihr nicht, Graf. Ich machtet Euch 
Schon geſtern überflüſſig! — Blick't nur graus 
Und ball't die Fauſt — ſo wahr ich leb', ich ſchüttle 
Die Finger Euch heraus! Wer ſeid Ihr, Mann — 
Daſs Ihr Euch meinem Grimme ſtell't? 


Frangipan. Ich kenne 
Die Rückſicht — 
Br Herzog. 
Kenn't Ihr ſie? Dann achtet 
Auf meiner Brauen Wink! 


Kanzler (Halblaut). 
O Übermuth! 


Herzog (vor dieſen tretend). 


— Und wer von meiner Gnade will erreichen, 

Was ich vielleicht gewähren mag, den lad' ich — 
Auf dajs ein Ende wird, zum nächſten Reichstag! 
Dort bring't in der Verſammlung meiner Großen 
Eure Sache vor, dort will ich Euch beſcheiden! — 
— Nur bleibet eingedenk, der Babenberger 

Hat keiner Eu'rer Hilfe noch bedurft — 

Indes in Oſtreich Arpads Stamm oft Schutz fand! 
Nehmt Euch danach — und ſo, auf Wiederſehn! — 


(Die Ungarn ab.) 
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Achter Auftritt. 
Der Herzog. Lichtenſtein. 


Herzog. 
— Ha, ha, ein Wort noch — und ſie ſtehn in ae 
Der Graf, wie er ſich krümmt — und ſich bezwang! 
Ich aber überſeh' ſie alle — alle — 
Drum reizt das Schauſpiel mich! 


Tichtenſtein. 


Du giengſt ſie ſcharf an, und ich fürcht', es kommt nun 
Zum offnen Bruch! 


Merzog. 
Du fürchteſt? 


Tichtenſtein. 

| Friedrich, wenn ich 
Die Abſicht deines Thuns nicht faſſen kann, 
Vergib mir! — Doch, mir ſchwindelt, ſeh' ich dich 
Hinſchreiten, niedertreten um dich her — 

Was Vorſicht doch und überkomm'ne Scheu 
Verſchonen hieße! 


Herzog. 


Wer will bauen, räumt 
Den Schutt hinweg! 


Tichtenſtein. 
Doch ſie — bedenk' es — Friedrich, 
Du treibſt ſie zum Verzweiflungskampf! 


Herzog. 
Umſo 
Entſcheidender wird dann der Sieg — was weiter? 
Soll mir die Kraft im Wunſch erſticken? Nein — 
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So kann's nicht bleiben, ausgefochten muſs 

Es werden, ſpäter oder jetzt — und ſie, 

Ich ſchwör's, ſie ſollen ihren Ungeſtüm 

Noch unter dieſer Fauſt verwinden lernen! 

— Ich will nun zu Sophien. Thuſt du's gern, 
So magſt du mich erwarten. 


Tichtenſtein. 
| O, gewiſs. — 
Und — du wirſt milde ſein? 


Herzog kreicht ihm die Hand). 
Sei ruhig, ja. 


(Lichtenſtein geht ab.) 


Neunter Auftritt. 
Der Herzog. Sophie. Irene. 
Sophie 


(die indes von links eingetreten, in der Hand ein Schreiben, das fie, den Herzog 
erblickend, der ihr folgenden Irene übergibt, die wieder abgeht). 


Die Stimme, ah, er iſt's! 


Berg (angenehm überraſcht). 
— Sophie, du? 
Das trifft ſich gut, ich wollte zu dir kommen! 


Byphie (Hart). 
Zu mir? 


Herzog. 


Warum erſtaunſt du? Steh' nicht fern, 
Denn dich zu ſprechen bin ich hier. 


(Führt ſie zu einem Sitz.) 
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Byphie. 

i | | | Wohl billig 
Mag ich erſtaunen. Mich zu ſprechen? Mein 
Gemahl mich ſprechen? Einem ſelt'nen Umſtand 
Mufs ich's wohl danken — 


Herzog (verlegen). 

Keinen Groll! Ich komme 
Von unſrer Mutter, ihren Morgengruß 
Dir zu entbieten. 


Sophie. 
Dank. Es geht ihr wohl? 


Merzog. 
Ganz wohl. (um anzuknüpfen.) 
Doch ſag' — was war's, das du zurückgabſt? 
— Ah, ich verſteh — die Antwort auf die Botſchaft 
Des Kanzlers, nicht? 
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Merzog. | 
Ihr Inhalt? 


Sophie win aufitehen). 
Willſt du 
Das Schreiben an die Schweſter einſehn? 


Merzog (verlegt). i 
Bleib! 
Das war die Meinung nicht. Nur das ich hier 
In deiner Näh' — faſt unter deinem Schutz, 
Verſammelt finde Ungarns Fürſten — | 
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Suphie, 
1 919 Macht dich 
Auch dieſes an mir irre? | | 


Merzog. 
Du erzeugſt 
Das Schlimme, ſtatt in weiblich zartem Sinn 
Ihm zu begegnen. — 


Sophie, | 
Halt du mich gelehrt 
Das Argſte zu ertragen — mußs ich's auch 
Erwarten können! 


Herzog (fteht auf). 
Wohl, es iſt vergebens! 
Wie ich es wenden und erklären mag — 
Mit ſchrillem Miſslaut tönt in meine Stimmung 
Dein herbes Wort. 


Sophie (ebenfo). 
Mein Wort nur — o, als wäre 
Ein gütig Mitleid ſchon genug. — 


Herzog. 
| Ich kam, 
Du ſahſt, in welcher Abſicht — 
N Sophie. | 
5 f Einen Vorwurf auf 
Den Lippen! 
Herzog. 


Meine Feinde ſind's, ich weiß es —. 
Mir ſo verhaſster, weil ſie's heimlich ſind! 
— Sie brüten Unheil gegen mich, und zählen, 
Ich täuſch' mich nicht, auf dich! 
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Soupkhie ſtolz). 
Wer wagt's? 


Herzog (iteht auf). 
Der Schein 
Zum mindeſten ſpricht gegen dich! 


Syphie. 
Der Schein! 
Und Herzog Friedrich urtheilt nach dem Schein? 
So darf auch ich erwähnen, wo der Schein nicht, 
Nein, wo die That geſprochen! 


Herzog. 
Nun? 
Sophie, 
Gertrude 
— Vernehmen mufſst' ich's aus der Diener Mund — 
Ward angelobt dem Böhmen? 


Merzog. 
Ja. 
Sophie. 
Des Kaiſers 
Werbung verſchmäht? 
Merzog. 
Auch dies geſchah! — 
Byphie. 
Und ſo 


Die Königskrone, die nach deinem Wort 
Mein Haupt einſt ſchmücken ſollte, ausgeſchlagen? 


Herzog. 
Aus gutem Grund entſchied ich ſo. 


Soyphie (Heitig). 
Doch ich — 
Wie du der Herr, bin Herrin dieſes Landes! 
Aufs Recht allein geſtellt, behaupt' ich's, und 
Verwerfe die Entſcheidung! 


Herzog (an ſich haltend). 
Du vergiſst dich. 


Sophie, 
Könnt ich, könnt ich vergeſſen! Haft du Darum‘ 
Mich in die Niedrigkeit geführt, damit ich 
Hier eine — Magd — 


Herzog. 
— Sophie — 


Sophie. 

Nenne mir, 
Kannſt du's, den Namen, der mir mehr gebürt — 
Damit ich deine Magd hier werde? Darum 
Von künft'ger Größe welterſchallendem Ruhm 
Das Herz, die Sinne mir berückt, dass ich 
Vergaß die Heimat, Jugend und den Glanz 
Des väterlichen Hauſes — und dir folgte, 
Um hier enttäuſcht, entehrt — 


Merzog (unterbricht ſie). 

Halt ein! Ich hatte 
Mir Mäßigung gelobt und gerne — bei 
Dem höchſten Gott — ſie gerne mir bewahrt! — 
Bereit zu allem, was des Mannes Würde 
Gewähren durfte, kam ich her, — nun iſt's 
Genug! — Ha, in die Niedrigkeit! — So wiſſe 
— Und blickte ſtolzer auch dein Aug' und zög' dir 
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Noch kältere Verachtung um die Lippen — 
Wie ich des Hauſes Herr, bin ich der deine. 
Was in den Grenzen meines Reiches athmet 
Iſt meinem Willen unterthan. 


Sophie (raid). 


Ich nicht! 


Herzog. a 
Auch du — 
Gehorſam iſt d ir Pflicht wie allen! 


Sophie. Br 
Schmach! 
Merzuog. 
Weshalb kamſt du zurück? Ich rief dich nicht! 
Wie du dies Land verlaſſen, eh' die Kunde 


Mir deines Scheidens ward, jo kehrteſt du — 
Hier auf dein Recht zu pochen? 


Hyphie. 15 
| | Was denn blieb 
Mir als mein Recht? 


Bern. 

Ich nannte dir's, die Pflicht! 
— Ob ich von eines Thrones höchſtem Sitz, 
Ob ich von ſeiner tiefſten Stufe mir | 
Die Gattin auserfor — nicht weniger 
Noch mehr als meine Gattin eben iſt ſie! 
— Du aber kannſt die Kaiſertochter nicht 
Vergeſſen, nicht den Stolz im Buſen zähmen, 
Kannſt meiner Art den ſtarren Sinn nicht fügen — 
Und darum — laſs ich dich! (Kaſcher, bewegt.) | 

Dem Glanze 
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Des Vaterhauſes geb' ich dich zurück — 
Denn wohl erkenn' ich's, uns zu einen gibt's 


Nur eins noch — ögernd). 
| Scheidung! 
Sophie (die ſtolz und ſtarr geſtanden, erzitternd). 
— Scheidung! 
Verzog. 


— Ja, du ſollſt 

Zurück dich heben aus der x Niedrigkeit 
O, dieſes Wort! 

(Sophie macht eine Geberde der Einrede.) 

Du ſprachſt es aus! Es ſei 
— Nach Paſſau zu dem Biſchof ſend' ich! Offentlich, 
Vor meines Hauſes Fürſten will ich dann 
In ehrenvoller Art die Bande löſen, 
Die uns verknüpft — zum Unheil! (aufs tiefite bewegt, Iangſam. 

Bis dahin — 

Bis deiner Wünſche größter — ſich erfüllt — 
Leb' wohl! 


Sophie (tonlos, mit bebenden Lippen). 


Leb wohl! 


Verzog (nad) einer Pauſe). 
Und denke dieſer Stunde! 


Byphie (wie aufwachend, blickt den Herzog an, ſchreit auf). 


Friedrich! — 


(und d ihr Antlitz verhüllend, ab. Der Herzog, einer unwillkürlichen Regung 
folgend, will ſie aufhalten). 


Hr Herzog. 
— Sophie! — Ah, es iſt entſchieden. 
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Sehnter Auftritt. 
Herzog. Lichtenſtein. 


Lichtenstein (raſch eintretend). 
Mein Freund! 


Herzog. 
Doch weh' ihr — weh' auch ihr, auch ihr! 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 
Wien. Vorſaal im Schloſſe. 
Erſter Auftritt. 


Lichteuſtein und Irene, dann Preusl. 


Lichtenſtein. 
Ich gab den Auftrag ſchon. Wenn die Verſammlung 
Beginnt, wird man es deiner Herrin melden. 
— Auch übergib der Fürſtin dieſen Brief 
Von Frangipan, den ein unſel'ger Zufall 
In unſres Herzogs Hände führte. — 


Irene, 


Ach — 
Sie liest ihn nicht — glaubt mir. Ich ſelbſt erkenne 
Ja meine Herrin nicht mehr! (Ab.) 


Tichtenſtein allein). 
| Wo iſt Wahrheit? 

Sophie ſchien den Auftritt zu bereun, 

Und auch der Herzog war geneigt, mit Milde 

Den Vorgang anzuſehn — da trifft ſein Ohr 

Ein Wort, vermuthend Sophiens Einverſtändnis 
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Mit Frangipan — und ſeit der Stunde hält ihn 
Ein finſt'rer Geiſt gefangen! — O, ich wujst’ es, 
Er liebte ſie, — ſie wohnte ihm im Herzen; — 
Doch riſs er ſie heraus — er haſst ſie jetzt, 

Und ihre Scheidung, wie der Krieg mit Ungarn, 
Sind einzig noch ſein Wunſch und ſein Beſtreben. 


Preusl (tritt auf). 
Grüß Gott, Freund Lichtenſtein. 
Tichtenſtein. 
Was bringt Ihr, Preusl? 


Preusl. 
Die Ungarn ſind zurück? 
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Tichtenſtein. 
Sie ſind's, und auch 
Für heute ſchon berufen zur Verſammlung. 


Preusl. 


Hu — das gieng raſch. Und mit der Scheidung auch 
Wird's Ernſt? 


Tichtenſtein. 
So iſt's! 


Preusl. 

Wer hätt' mir das geſagt! 
Ein Weib, wie unſre Herrin, ſchön — und ſtolz 
Und brav, das muſs man jagen — juit jo recht 
Geſchaffen für 'nen Mann wie unſer Herzog. — 
Und dieſe Haſt? Kennt Ihr die Urſach'? 


Tichtenſtein. 
Nein. 


Preusl anzüglich). 
Man ſollt' doch meinen — 


Tichtenſtein (beſtimmt). 


Lieber Freund, Ihr wiſst, 
Der Herzog will's. 


Preusl. 
Nun ja, und weil er's will, 
Geſchieht's. — Doch iſt's ein Unglück. — 


Tichtenſtein. 


Ja, das iſt's. 


Preusl. 
Allein, Ihr ſeid doch ſicher, mit den Ungarn 
Geht's heute los? 


Tichtenſtein. 
Verlaſst Euch drauf. Der Herzog 
Will ſelbſt den Krieg! 


Preusl. 
Das lohne ihm der Himmel! 
— Doch halt — ob all der üblen Sachen hätt' ich 
Vergeſſen faſt, weshalb ich herkam. Seid Ihr 
Schon eingeladen? 


Tichtenſtein. 
Wo? 


Preusl. 
Für dieſen Abend? 


Tichtenſtein. 
Ich weiß nichts — 
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Preusl. 


Was — Ihr wiſst nicht, daſs Euer Vetter, 


Herr Ulrich Lichtenſtein, der Minneſänger, 
Von ſeiner Venus-Reiſe aus Italien N ’ 
Soeben heimgekehrt? 


Tichtenſtein. 
Der Narr! 


Preusl. 
Na, laſst nur — 
's war eine luſt'ge Schau! — Und heute Abend 
Gibt ihm den Willkomm Herr Tannhäuſer, dem 
Der Herzog für ein Lied ein Fäſslein Echeen 
Aus Kloſterneuburgs Kellern ſandte — 


Tichtenſtein (lächelnd). 
Ah — 
Nun wird mir klar — 


Preusl (gewinnend). 
Ihr kommt? 


Tichtenſtein. 


Habt Ihr denn eben nicht gehört? 


Preusl. 
Je nun — 
Soll man ſich drum das Leben ſauer machen? 
Entſchl ießt Euch alſo — 


Tichtenſtein bückt aus). 
Seht, des Herzogs Mutter! — 
Die Arme! Wie gebeugt! — Ich weiß, ſie trägt 
An dieſer Stunde ſchwerer als wir alle! 
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Wo denkt Ihr hin? 
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Preusl unbehaglich). 
Ich geh', — auf Wiederſehn! 


Tichtenſtein. 
Lebt wohl! 
(Preusl ab. Lichtenſtein blickt ihm nach.) 
25 Man nennt uns 
Ein frohgemuth, leichtlebig Volk — und wahrlich 
Ich glaube, nicht mit Unrecht! — Schmerz und Freude 
Löſen ſich ab — und keines ſtört das andre! (Tritt etwas zurück.) 


Sweiter Auftritt. 
Lichtenſtein. Theodora mit Kuenring. 


Ruenring. 
Nach Eurem Wunſch, erlauchte Frau, geſchah'! 
Ich ſandte Boten ſchon nach Hainburg an 
Die Königin, ſeine Schweſter. Ihr vielleicht, 
Die oft den Knaben ſchon beſtimmen durfte, 
Wird noch gelingen, zu verhüten, was ſich 
Zu unſerm Schmerz ſo raſch entſcheidet! 


Theodora. 
Ward 
Euch Antwort ſchon? 


Ruenring. 
Noch nicht. 


Theodora. 
n Dann iſt's zu ſpät — 
Und alles iſt geſchehen! — Lichtenſtein — 


| Tichtenſtein. 
Erlauchte Frau — 


Theodora. 
Auf Euch noch hoff' ich einzig! — 
Bietet das letzte auf, noch iſt es Zeit — 
Denn hat er ſeine Abſicht öffentlich 
Erklärt, er nimmt's zurück nicht — wär's ſein Leben! 
O, geht, verſucht es noch einmal, denn mir — 
Der eignen Mutter, weigert er Gehör! 


Tichtenſtein. 

Unmöglich, hohe Frau! — Was ich für mich 
Auf ſeine Freundſchaft nie gewagt, ich that es — 
Und drang in ihn, beſchwor ihn — ganz umſonſt! 
Er ſelbſt betrieb mit aller Eil' den Vorgang — 
Noch iſt die Scheidungsurkund nicht vom Biſchof 
Hieher gelangt, — und ſchon, Ihr wiſst es ja — 
Schon wird die Trennung heut' verkündet — 


Theodora. 
O, 
Der Raſche! — 
Tichtenſtein. 
Sie allein konnt' es verhindern! 


Und da fie ſelbſt zum Zwiſt den Anlaſs bot, 
Warum bot ſie die Hand nicht — 


Theodora. 

Lichtenſtein — 
Ihr kennt die Frauen nicht, kennt nicht die Liebe! — 
Iſt ſie ſich ſelber nicht ein Räthſel? Grübelnd 
Und kalt verſchloſſen, überlegt ſie jetzt 
Was ziemend ihr zu thun — dann bricht ſie aus — 
Und unter einem Strom von Thränen klagt 
Sie ſelbſt ſich an, den Herzog und uns alle! 
Und wenn ich ſie gerührt umarmen will 
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Und zu ihm führen — tritt ſie ſtolz zurück — 
Verurtheilt ihre Schwäche, droht mit Krieg 
Und Rache — droht mit Ungarns Beiſtand und — 


Tichtenſtein keinfallend). 
Mit Frangipan! — 
f Theodora. 
Ihr wiſst? 


Tichtenſtein. 

Ja, er allein 
Iſt Urſach und iſt Fördrer der Verwirrung! — 
Auch geht das Wort — verzeiht mir, Fürſtin, wenn ich's 
Hier wiederhole — daſs, eh' Friedrich noch 
Warb in Byzanz, Graf Frangipan ſein Auge 
Auf unſre Herrin warf — ja, daſs ſie hier 
— Vielleicht hat ſich der Freche ſelbſt gerühmt — 
Theil hab' an der Parteiung. 


Theodora. 
Lichtenſtein — 
Ihr könntet glauben? 


Tichtenſtein. 


Gnäd'ge Frau, wer dürfte 
Es wagen! Doch, wieviel ſpricht gegen ſie — 
Und wie empfindlich ward der Herr verletzt! 
— Denn was in ruhiger Stunde kaum erzwingt 
Ein Lächeln der Verachtung, nimmt ſo leicht 
Im Augenblicke ſchmerzlicher Entſchließung 
Schein und Geſtalt der Wahrheit! — Er vergleicht 
So mancher Zeichen deutungsvollen Sinn — 
Aus Muthmaßung wird Argwohn, dajs die Neigung 
Des Grafen ohne Hoffnung nicht — 
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Theodora (empört). 
| Verleumdung — 
Ehrloſe, ſchändliche Verleumdung! Weil fie 
In herbem, ſtolzem Sinn es ſtets verſchmähte, 
Erklärung ihres Thuns zu geben? — Glaubt mir — 
Des Weibes Schweigen ſpricht nicht ſeine Schuld! 
Wie wär' es ſtolz, wenn auf die Ehre nicht, 
Die es ſich rein und unbefleckt bewahrte? | 
— Nein, nein, dies iſt es nicht! — Ich kenne fie! | 
Zu ähnlich ihm, des Geist ſich ſchon dem Schein | 
Von Unterwerfung auflehnt, war's ihr Unglück, l 
Daſs ſie ſich nie verſtanden. 
(Fanfare.) 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Preusl im Staatskleide. 
Theodora. 


. Preusl, ſprecht — 
ies Zeichen? 


Preusl. 
Der Beginn des Reichstags — 


Theodora (nach vorne). 
O, 

So iſt die Stunde da, die, lang gefürchtet, 
Uns alle wider Willen in den Wirbel 
Der Schrecken reißt, die über ihren Folgen — 
Schon drohend brüten! Geht denn, geht! Ich hab' ja 
Nicht Macht, Euch aufzuhalten, noch zu hemmen 
Das nahende Geſchick! — Doch weh' uns, wenn ſich 
Erfüllt, was meine Seele ahnend fürchtet! 


(Geht nach der einen, Lichtenſtein, Kuenring und Preusl nach der anderen Seite 

ab; der mittlere Vorhang wird gehoben, man ſieht den Thronſaal. Im Hinter- 

grunde eine reiche Verſammlung. Nach vorne links der Thron, gegenüber ein 
thronähnlicher Sitz.) 


Dierter Auftritt. 


ee öſterreichiſcher Großen. Es treten ein: Frangipan, 
| die Magnaten, rechts Platz nehmend. 


Frangipan (mit dem erſten Magnaten vor). 

Soeben ward ein Brief mir zugeſtellt. — 
Der König billigt alle unſre Schritte, 
Und auch der Heerbann rückt ins Feld! Wohl theilte 
Im Rath des Königs anfangs ſich die Meinung, 
Denn die Partei Pectaris, welche Frieden 
Um jeden Preis mit Oſterreich wollte, war 
Zu mächtig! — Doch da, ſchon des Siegs gewiſs, 
Pectari unvorſichtig ſeinen Plan, 8 
Gerichtet auf die Abſetzung des Königs, 
Verrieth, trat gegen ihn der Kanzler 
Als Kläger auf! — Geſtürzt war bald ſein Anhang, 
Er ſelbſt, gefangen, harrt des ſtrengſten Spruchs — 
Verwirkung ſeines Lebens! 

(Zweiter Magnat tritt hinzu.) 


Erſter Magnat. 
Das ſchon längſt 
Dem Henker war verfallen! 


TFrangipan. 
Und nun gilt's, 
Dass wir heut feſt zuſammenſtehn — käm's auch 
Zum Außerſten! 


Erſter Magnat. 
Zählet auf mich! 
Zweiter Magnat. 


Ich möchte 
Bloß wiederholen, daſs uns Vorſicht und 
Bedachtſamkeit — 
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Frangipan. 
Ich bitt' Euch, ſteht zu uns! 


Das andre findet ſich! 
(Fanfare.) 


Erſter Magnat. 
Der Herzog! 


Frangipan 
(mit beiden zurücktretend). 
— Nochmals — 
Heut' oder nie! Die Stunde kehrt nicht wieder. — 


(Andauernder Trompetenſtoß.) 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Der Herzog im Ornat. Lichtenſtein. Kuenring mit dem 
Marſchallsſtab. Preusl. Gefolge. Dann Sophie, ſchwarz gekleidet, 
mit dem Diadem. Irene. Frauen. 


(Sophie nimmt auf dem erhöhten Sitz rechts Platz. Der Herzog beſteigt den 
Thron. An ſeiner Seite Lichtenſtein. Der Kanzler ſeitwärts an einem Tiſchchen 
Documente ausbreitend.) 


Merzog 

(winkt, alle ſetzen ſich. Nach einer Pauſe). 
Seid mir gegrüßt, allſammt gegrüßt, Vaſallen 
Und Freunde meines Reichs und meiner Krone! 
Wir ſahn uns lange nicht — doch ſahn wir uns 
In Eintracht ſtets — mög' ſie auch heute walten! 
— Zuvörderſt denn, der Kaiſer, unſer Leh'nsherr — 
Den, wie Ihr wiſst, nur freie Wahl ſo nennt — 
Sinnt neue Fehd' und Feindſchaft, weil ſein Werben 
Um unſrer Nichte Gertrud Hand, die ſchon 
Dem Böhmen angelobt, nicht Folge fand. — 
Doch mag uns das nicht ſtören, denn ihm ſelbſt 
Droht Krieg von Rom, droht Schlimmres noch, Verbannung, 
Abſetzung und Verluſt der Krone, die 
Sich einſt noch finden mag auf unſerm Wege. 
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Preusl. 
Und käm' er auch, er fände uns bereit. 
Beſchließ, Herr, was du willſt, wir folgen dir! 


Oſterreicher. 
Wir alle folgen dir! 


Perzog. 

Ich dank' 5 Freunde — 
Und danke Eurem Eifer! — Doch davon 
Nachher — denn nun zwingt uns die Noth zu einer 
Entſcheidung — allen ſchmerzlich — doch mich ſelbſt 
Im Herzen treffend — und es tief verwundend! 
Auf dieſer Erde gibt's kein reines Glück! 
An Macht gewann mein Haus, an Anſehn ſtieg 
Es hoch, wie nie zuvor — voll aller Ehren 
Iſt Oſterreich — und ſein Ruhm erfüllt die Welt! 
Allein — indes ich meiner Kraft das höchſte, 
Das kühnſte Ziel erreichbar ſchuf — entſchwand mir, 
Was auch dem Fürſten gleich dem Unterthan, 
Das Letzt' und Höchſte iſt, des Hauſes Friede! 
— Ihr habt's vernommen, wiſst und kennt die Urſach' 
Unſrer Berufung. Mein Entſchlufs iſt dies: 
Der Kirche Väter, unſres Reichs Biſchöfe 
Von Paſſau, Seckau und Lavant erkannten, 
In wohlerwogner Würdigung des Falls, 
Zu Recht ob unſrem Antrag, fanden giltig 
Unſre Begründung! — Ohne Groll und Vorwurf, 
Allein gehorchend der Nothwendigkeit, 
Scheid ich denn hiedurch ab mich von Sophien, 
Des Kaiſers von Byzanz erlauchter Tochter 
Und Schweſter der Gemahlin König Belas! 
Die Ehr' ihr gebend, die ihr hoher Rang, 
Ihr hoher Sinn darf fordern. Kanzler, lest 
Die Punkte vor — Euch alle aber bitt' ich — 
Gehorſam Schweigen ehre meinen Willen! 


Ranzler 
(tritt vor, ein Pergament in der Hand). 


Sophie 

(ihm entgegen in den Saal tretend, gehalten). i 
Laſst noch! (Gegen den Herzog.) Erſt höre mich. Du weißt, is bin 
Hier eine Fremde. Da ich dir hierher 
Als deine Gattin folgte, legte ich 
In deine Hand die Wahrung meiner ſelbſt 
Und deſſen, was mein Recht und meine Ehre! 
Soll ich nun hier, ein Weib, vor Männern ſtehn, — 
Aus fremdem Mund Anklagen hören, mich 
Vertheidigen — eine Fürſtin — in das Antlitz 
Der eignen Unterthanen? — Rede du! 
Die Urſach und die Gründe dieſer Scheidung, 
Die mich entehren — meine Abſtammung 
Für ew'ge Zeit mit Schmach bedecken ſoll — 
Von dir, von dir allein will ich ſie hören. 


Herzog. 
Du willſt? 


5 ie | 
(befangen durch feinen ſtrengen Blick). 


Ich — bitte — 


Bern. 
— Wohl denn — 


Syphie glühend). 
Bitte — Herr — 

Um Nachſicht und Geduld! Einbildung will ich 
Das Unrecht nennen, das ich litt! Einbildung 
Den Hohn und die Verachtung — Einbildung 
Die Tag und Nächte, die ich Ei rang, 
Klar mit mir ſelbſt zu werden! — O, ich will — 
Was will ich nicht! Ich will vergeſſen, will 
Demüthig ſein, geduldig ſein und ſanft, 


—] 
=] 


Nimmſt du dein Wort zurück und deinen Spruch — 
Der unſre Scheidung ſchmachvoll hier verkündet. 


Herzog 
(beiſeite zu Lichtenſtein). 
Iſt's Heuchelei — iſt's Abſicht? Sieh nur, ſieh — 
Wie Spott zieht's um des Grafen Lippen! Ha — 
Wenn's abgeredet wäre, wenn ſie jetzt noch 
Im Einverſtändnis mit dem Buben — 


Byphie. 
Herr — 


Herzog. 
Du ſiehſt — ich ſtaune; deinen eig'nen Wunſch 
Erfüllt ich nur — dein ausgeſprochen Wort — 
Und alles, was geſchah — geſchehen muſste — 
Du ſelbſt haſt es gewollt! 


Sophie zwingend). 
So will ich knien! 

Vergiss der Stunde! Lass uns beide denken, 
Es war ein wüſter Traum! Nur nimm zurück 
Den unglückſeligen Entſchluſfs — bewahre mich 

Vor der Beſchimpfung, Herr. — CLeidenſchaftlicher. 

Du darfſt es nicht! 

Nein, nein, du kannſt nicht, darfſt den Bund nicht löſen! 


| | Herzog. 
Ich darf es nicht? 


Sophie (ſchmerzlich, verwirrt). 
Verzeih — ſo meint' ich's nicht. 
Du willſt es nicht, du willſt es ſelber nicht! 
Nur meine — (mit Überwindung Überhebung willſt du ſtrafen 
Und ſprachſt die Drohung aus — doch nicht im Ernſt — 
Nein, nicht im Ernſt, denn Scheidung willſt du nicht! 
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Verbanne mich, beſtraf' mich, wie du magſt — 

Nur meines Namens, meines Hauſes Ehre 

Sollſt du mir nicht antaſten, Herr — ich kann's nicht, 
Ich will's nicht glauben — kann und werde nimmer 
Es dulden, daſßs es Einer hier geglaubt! 


Frangipan (vortretend). 


— Nicht dulden, ja — das war das Wort! — Nicht dulden! 
Nun fandet Ihr Euch ſelbſt! — 


Sophie (erichredt). 
Herr Graf? 


Frangipan. 

| Nicht dulden! 
Ihr nicht und wir nicht! Ja — demüthigt Euch 
Vor ihm nicht, hohe Frau, der nur Gewalt, 
Nicht Recht hier üben will! Vertrauet uns! 
Ihr gabt in meine Hand, Euch zu beſchützen, 
Und Eure Ehre will ich wahren gen x 
Jedweden, wer's auch ſei! — Herzog von Oſterreich — 
Im Namen König Belas ſteh ich hier 
Und thue Einſprach gen die Ungebür — 


Herzog 


(der an ſich gehalten, mit vor Zorn bebender Stimme). 


Habt Ihr den Muth, habt Ihr die Stirne, Mann — 
Die frechen Augs enthüllt die eigne Schande, 
Unfähig, zu erröthen? 
Frangipan (gegen ihn). 
Herzog — 
Herzog. 
Schweigt! 
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Frangipan. 
Ich ſchweige nicht! Ja, drohe nur, Tyrann, 
Mich ſchreckſt du nicht! Was dem Barbaren, ſelbſt 
Dem rohen Wilden heilig, eines Volks 
Geſandter und die Würde einer Frau — 
Das wagſt du ſchmähend zu beſudeln mit 
Dem Geifer deiner Wuth — 


Herzog (unterbricht ihn). 
Kaum halt' ich mich! — 
Mir kocht das Blut, die Hand zuckt nach dem Schwert, 
Dorthin, und wartet — dort iſt Euer Platz, 
Herr Abgeſandter — (da Frangipan zögert, aufſtampfend) 
dort! 


(Frangipan tritt zurück. Pauſe.) 


Herzog (mit erzwungener Ruhe, zu Sophie). 
— Mir könnte zwar 
Erſpart nun bleiben die Erklärung, doch — 
Damit man nicht unbillig — (Bricht ab). 
Höll' und Teufel, 
Daſs ich's muſs anſehn! 


Tichtenſtein. 
Faſſe dich! 
Herzog. 
| Daſs ich — 
Unwürdig Schauſpiel — noch nicht Manns genug, 


Der Frechheit die Verachtung in die Stirn 
Mit kaltem Hohn zu ſchleudern! 


Sophie (Bittend). 


Herr — 
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Herzog. 
Iſt's doch 
Zum Lachen nur, trägt auf der Zunge irgend 
Ein kecker Schuft den Ehrenmann, und im 
Geſicht, für jeden kenntlich, alle Spuren 
Des eingefleiſchten Schurken — (gegen Frangipan 
x ha, Ihr rührt Euch, 
Die Ahnlichkeit traf zu? 


Frangipan. 
— Ich wiederhole — 


Herzog. 
Ihr ſchweigt! Noch einmal! Bei dem heil'gen Gott — 
Ich könnte thun ſonſt, was mich reut! 
(Die Ungarn unruhig.) 
Erſter Magnat. 
3 — Genug, 
Übergenug! 
Herzog. 
Wer ſprach da? 


Erſter Magnat mit Frangipan vor). 
Ich, und du 
Sollſt mir's nicht unterſagen! Nein, du ſollſt nicht — 
Und wärſt du dreimal mächtiger! — 
(Die Ungarn dringen vor, Preusl gegen ſie. 
Preusl. x 
Hinaus 
Mit ihnen! 
Frangipan zieht 
Kommt heran! 
Erſter Magnat. 
Magyaren, ſteht 
Zuſammen! 


Preusl (mit Einigen vordringend). 


Deckt Euch! 


Herzog zzwiſchen fie tretend). 
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— Halt! Kein Schwert entblößt! 


Der iſt des Todes, der ſich rührt! — Zurück — 


— Iſt dies ein Schlachtfeld? — 


Preusl (ingrimmig). 
Wär' es! 
(Zieht ſich zurück, ebenſo die Ungarn. Pauſe.) 


Byphie (tief bewegt). 


— O, mein Fürſt! 


Im Namen deiner, meiner Ehre, in 
Des Mitleids Namen fleh ich, mache, Herr — 
Ein Ende dieſem Auftritt! — 


Herzog dumpf) 
Wohl, ein Ende! 
Was wäre auch zu ſagen noch! — Du ſiehſt, 
Ich kenne dein Geheimnis, kenn' die Urſach' 
Der ſtolzen Kälte, die du mir geheuchelt — 
Kenn’ deiner angemaßten UÜberhebung Grund — 
Die uns ſo weit gebracht! 


Sophie verhüllt ihr Antlitz). 
. Mein Gott, wie tief 
Bin ich geſunken! | 
Herzog. 
| Dennoch, mir und dir 
Genug zu thun, vernimm — 


Bpphie (unterbricht ihn). 
Nicht weiter! Sieh' 
Ich that, was ich vermochte, blieb getreu 
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Dem Vorſatz, beugte mich, und drückte 

Mit eigner Hand den Stachel der Beſchämung 
Ins wunde Herz — es ſei genug! — Sprich denn, 
Was du verlangſt — was du verlangen darfſt! 
Entkräften will ich jeden Grund — und will 
Vergeſſen, was ich war und was ich bin, 

Nicht mehr gedenken dieſes Tags und all 

Der Qualen, die ich trug, erklärſt du, Herr, 
Dajs du geirrt, daſs ich die Ehe dir 

Treu und in Zucht gehalten, dass du nicht 
Berechtigt, ſie zu löſen — 


Herzog (Bitter). 
— Und daſs ich 
Verzeihung mir von dir erfleh' und künftig 
Den eignen Augen nicht mehr trauen will — 
Nicht wahr, ſo wollt'ſt du ſchließen? 


Sophie. 
Herr — 


Herzog. 
Vernimm denn 

Und bänd'ge deinen Trotzl Du willſt nicht ſehn — 
Wohlan, jo höre! Meines Stammes bin ich. 
Der Letzte und du gabſt mir keinen Sprois, 
Gabſt meinem Land nicht den erſehnten Erben! 
Des Himmels Strafe ſieht hierin das Volk — 
Weil du zu nah verwandt mit meiner Mutter. — 


Sophie (an ſich haltend). 
So kann der Menge Meinung dich beſtimmen? 


Herzog. 
Wenn ihrem Wunſch ſich meine Sorge eint! 
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Sophie (traſch). 
Ihr Wunſch — und deine Sorge — o, fänd' ich 
Ein Wort, ein Bild doch zur Bezeichnung — du — 
Du ſelbſt? 


Herzog (verlegen). 
Was werfen wir die Worte 
Gleichwie im Ballſpiel hin und her, und zwingen 
Uns eine Rolle auf, die keinen täuſcht! 
Sprich, willſt du denn vernehmen — 


Syphie (abwehrend). 

5 Nein, — o nein! 
Ich weiß genug und hab' genug vernommen! 

Es ſei geendet, meine Seele beugt ſich — 

Mein Wille wankt — es ſei geendet! Denn 

War ich entſchloſſen auch, das Außerſte, 

Das Argſte nicht zu ſcheun, vor deinem Fuß 

Mich in den Staub zu werfen und die Schmach 

Des Widerrufs auf mich zu laden — du, 

Du willſt die Trennung, und, ſie au dir ſelbſt 
Rechtfertigen zu können, ſchleuderſt du 

Grundloſen, ſchmählichen Verdacht auf mich! 

— Ich weiß nicht, was du meinſt, und will's nicht wiſſen 
Doch hier erklär' ich, iſt mir gleich wie dir 

Verhaſst nun unſer Bündnis, niemals willige 

Ich ein in ſeine Löſung — niemals! Thue 

Nun, was du vor dir ſelbſt und Freunden, die ich 
Dir will 'genüber ſtellen, kannſt vertheid'gen! 


Herzog. 
Du droheſt mir? 


Sophie, 
O nein, doch find' ich Mittel 
Mein Recht — 
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Herzog (mit Hohn). 
Dein Recht? 
Sophie (erihöpft). 
Thu' wie du willit — noch einmal, 
— Und ſei es dir zum Heil! — Leb' wohl! 
Berzog. 
Wohin 
Gehſt du? 
Sophie. 


Wohin — noch weiß ich's nicht! 


Herzog (zu Kuenring). 
Herr Marſchall — 
Empfanget die Befehle der Prinzeſſin. 
(Sophie wendet ſich, der Herzog meidet ihren Blick; dann, wie gebrochen, raſch ab 
mit Kuenring und den Frauen.) 


Sechſter Auftritt. 


Herzog. Lichtenſtein. Preusl. Frangivan. Die Magnaten. Sſter⸗ 
reicher. Gefolge. 


Berzog 
(wieder auf dem Thron. Nach einer Pauſe, voll innerer Bewegung). 
Und nun vernehmt, was ferner uns verſammelt, 
Da dies zu Ende — 


Frangipan vortretend). 


Herr, noch nicht, denn jetzt, 
Trotz deinem Drohn und Grimm, jetzt will ich reden! 
Und krönteſt du dein Werk und tödteſt mich — 
Ich ſchleud're doch zurück dir in das Antlitz 
Die Schmach, die du auf uns gehäuft! Und ſo du 


Zurück nicht nimmst dein Wort und uns erſtatteſt 
Den unrechtmäß'gen Raub — dann, ddrohend) 

Herzog, fürchte 
Die blut'ge Rache eines ganzen Volkes! 


Herzog (ruhig). 
Buben und Memmen! — Ungeberdig wie 
Ein gift'ger Köter auf des Hauſes Schwelle, 
Der ſeinen Feind gedeckten Rückens anbellt! 
Doch ſoll die Züchtigung Eures Thuns — 


Kanzler (unterbricht ihn, heftig. 
| Ich rathe, 
Wäg' deine Worte, Herzog — 


Merzog (unterbricht ihn). 
Ei, was ſoll 
Der Ungeſtüm? Warum, mein ſchlauer Herr, 
So plump auf einmal? Wufßstet Ihr doch ſonſt 
So gut die feige Abſicht zu verbergen, 
Da Ihr ins Land Euch ſtahlt, Euch das Vertrauen 
Der Herzogin erſchlichen — 
(Frangipan überraſcht.) 
fällt die Maske 
Nun, gleißneriſcher Bube? 


Frangipan mühſam an ſich haltend). 
Herr — 


Herzog (zu den Magnaten). 
| Sp redet, 
Bringt Eure Sache vor, das Unrecht nennt, 
Das Euch gethan zu haben, auf den Gaſſen, 
Vor allem Volke Ihr mich ausgeſchrien! — 
— Ei wohl, Anſprüche zu erheben wiſst Ihr, 
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Und mit den großen Worten war't Ihr ſtets 
Im Überfluſs geſegnet! Nochmals, redet! 


Erſter | Magnat. 
Das Recht, das du dir angemaßt — 


Frangipan. 
| Ich gebe 
Die Antwort dir, wie du's verlangſt! — 


Berzog (zu den Magnaten). 
Ich frage — 
Frangipan (weiter vor 
Du kannſt mich nicht beleid'gen, denn ich ſtehe 
Für meinen König hier, der jeden Schimpf 
Dir doppelt wird vergelten! 


Herzog. 
| Drohung, pah, 
Es iſt des Feigen Waffe! Wag' er — 


Frangnipan. 
5 | Glaub 
Er wird's! Denn hier in ſeinem Namen fordre ich 
Die Comitate! 
Herzog dacht auf). 
Ha, ha, ha, die Comitate! 
— Sag', Lichtenſtein, erinnerſt du dich noch 
Der Umſtänd, da der König ſie uns abtrat? 


Tichtenſtein. | 


Ganz wohl, der Heerſchwarm der Mongolen ſaß 
In ihrem Nacken, du befreiteſt ſie. 


Berzon. 
Ich glaub', dass ſie nicht gern des Tages denken, 
Hier vor mir auf dem Knie lag König Bela. — 


Tichtenſtein. 
Worauf dir, zum Erſatz der Kriegeskoſten, 


Und zur Entſchädigung ob früherer Schatzung — 


Da du in Fehde lagſt mit Kaiſer Friedrich — 
Die drei Bezirke wurden, die zunächſt 
Angrenzen an die Steiermark und Oſterreich! 


- Bermn. 
So iſt's, was jagt Ihr nun? 


Frangipan. 
Den Schatz behielt 
Der König nur zurück mit deiner eignen 
Bewilligung. 
Herzog. 
Ward mir im gleichen Falle 


Nicht gleicher Art des Lands Beſitz vom za 
Auf meine Fordrung zugeſagt? 


# rangipan. 
Die Noth 


Erzwang ſein Ja der ungerechten Fordrung, 
Die kein Vertrag dir zugeſprochen! 


Herzog 
(verläfst den Thron. Gegen Frangipan vortretend). 
— Gleichviel — 
Als Pfand erhielt ich ſie, und denke ſie 
Als Pfand zu halten bis — 
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Frangipan 
(bricht aus, vor dem Herzog weichend). 
Bis unſer Schwert 
Sie dir entreißt, zugleich zur Rechenſchaft 
Dich zieht ob der Verletzung unſrer Würde, 
In deiner Scheidung von Sophien — 


Herzog (schlägt ihm ins Geſicht). 
Hund — 
Da nimm die Antwort! — 
(Frangipan fährt zurück und zieht. Tumultuariſche Bewegung. Alle verlaſſen die 
Sitze, der Herzog zieht.) 


Nichtenſtein (wirft ſich ihm in die Arme). 
Friedrich! — 
Frangipan (da er nichts ausrichten kann, weichend). 
Ha, ich ſchwör' dir, 
Du ſollſt's entgelten! 


Erſter Magnat mit den Ungarn vordringend). 
Freunde, hier — 


Preusl (gegen ſie mit den Sſterreichern). 

Zurück! 

Den Schädel ſpalt' ich, der ſich unterſteht — 
Zurück — 


Tichtenſtein (zum Herzog). 
Beſinne dich! 


Herzog. 
Laſſ' frei den Arm — 
Ich will's! 


Die Magnaten (zum Ausgang gedrängt). 
Krieg! Krieg! 
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Frangipan. 
Und Rache! 


Die Magnaten (ale mit Frangipan ab). 
Krieg! 
Herzog (ihnen nachrufend). 
So ſend' ich 
An König Bela meinen Gruß! — Er komme, 
Und hole ſich die Comitate! — Krieg! — 
Ja, Krieg und Rache! — 
Die Oſterreicher (den Herzog begeiſtert umrigend). 


Unſer Herzog! Hoch! 


(Der Vorhang fällt.) 


Pierter Aufzug. 


Das Lager der Sſterreicher bei Wr. Neuſtadt. Vor rechts das reiche 
Zelt des Herzogs. Andere Zelte. Gebüſch. Morgendämmerung. 


Erſter Auftritt. 
Lichtenſtein. Zwei Knappen. Dann Preusl. 
Tichtenſtein 


(mit den Knappen, die Fackeln tragen, von rückwärts). 
— Die Nacht iſt hell, im Lager alles ruhig, 
An ſeinem Platze jeder. Löſcht die Fackeln. 


(Die Knapven wieder ab.) 


Preusl (eilig von vorne rechts). 


Gott grüß' Euch. Iſt der Herr ſchon auf? 


Tichtenſtein. 
Noch nicht. 
Preusl (lebhaft). 
st richig, wie er ſagt'. Die Ungarn ſchlugen 
Heut' Nacht die Brücken! | 


Lichtenſtein. 
Habt Ihr's icht verhindert? 
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Preusl. 


Er wollt' es nicht, ſie ſollten ihm herüber! 


— Doch hab' ich hart am Ufer, im Gebüſch, 


Die Keckſten und Verwegenſten geborgen. 
Iſt nun der Feind herüber, ſtürzen die 
Sogleich ſich auf die Brücken, ſie zertrümmernd, 


Und ſchneiden ſo den Rückweg ab! Dann, hei, 


Im Sturme auf ſie los, und in die Leitha 

Das ganze Pack! Schwimm oder ſtirb! Glaubt mir 
Es wird 'ne luſt'ge Jagd — ich gäb', beim Kreuz, 
Den Tag nicht für ein zweites Leben! 


Tichtenſtein (aächelnd). 
Gern 
Glaub' ich's Euch ohne Schwur. ö 


Preusl. 
Berichtet's, Freund — 


Denn ich mufs raſch zurück, die Truppen ſammeln. 
s iſt heut' des Herrn Geburtstag. Lebt denn wohl. 


| (Preusl ab.) 
ER Tichtenſtein. 
Gott mit Euch. 
> Zweiter Auftritt 
Lichtenſtein. Der Reichskanzler. Diener. 
Tichtenſtein 


(gegen den links eintretenden Kanzler). 
Ihr, Herr Kanzler? 


|  &elandter. 
| Kann ich 
Den Herzog ſprechen? | 


Tichtenſtein. 
Bald. Dies iſt ſein Zelt. — 
— Allein Ihr kommt von Wien? Wie nahm man dort 
Die Kunde auf vom Fall des Hohenſtaufen? 


Gelandter. 
Beſtürzung, Schrecken war der erſte Eindruck, 
Denn eine alte Prophezeihung gieng 
Von Mund zu Munde, namenloſes Weh 
Verkündend über Deutſchland. 


Lichtenſtein. 
Ja, ſie liebten 
Den machtgewalt'gen Kaiſer, der nun ſelbſt 
Hinabgeſunken in den Staub, aus dem 
Die Welt gehorſam zu ihm aufgeblickt. 
Doch wie nur kam's jo raid —? 


Gelandter. 
| Ihr wilst 

Wie angelegentlich der Kaiſer einſt 
Nach ſeines Widerſachers Gregors Tod 
Die Papſtwahl Sinnibalds betrieb, dem er 
Perſönlich Freund war — und wie dieſer dann 
Als Innocenz der Vierte, mit dem Namen 
Zugleich gewechſelt Neigung und Geſinnung. — 
— Darob ergrimmt, entbot der Kaiſer ſchleunigſt 
Den Heerbann nach Italien, zog im Flug 
Bis vor die Thore Roms, bedrängte eng 
Den Papſt, und nöthigt ein Concil ihm auf 
Nach ſeiner Wahl. — Doch Innocenz, die Fluth 
Des Andrangs zu dem Kirchenfeſte nützend, 
Entfloh nach Genua, von da nach Frankreich, 
Wo raſch er zu Lyon ein neu Concil 
Aus ihm ergeb'nen Prieſtern ſammelt. Dort — 
Kraft ſeiner Macht zu pflanzen, auszureißen — 
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Trotzdem Thadäus von Sueſſa feurig 

Einſtand für ſeines Kaiſers Recht und Anſehn — 
Erklärt er Friedrich ſeiner Kaiſerkrone 

Verluſtig, ſeiner Würden abgeſetzt, 

Und ſchleudert über ihn und alle, die 

Ihm ferner treu, der Kirche ſchwerſten Bann — 
Den Fluch des neunten Gregor ſo erneuernd! 


Tichtenſtein. 
Mir bebt das Herz! Was iſt der Erde Größe, 
Vernichtet ſie ein Wort! 


Gelandter ortfahrend). 
— Es war geſchehn. 

Thadäus rief: Dies iſt der Tag des Zorns, 
Der Trauer, des Verderbens, den die Feinde 
Der Chriſtenheit bejubeln werden. — Drauf 
— In düſterm Schweigen, in den Augen Thränen — 
Senkt jeder Biſchof ſeine Fackel, löſcht 
Sie auf der Kirche Stein, und „Amen“ tönt's 
Von jeder Lippe, „Amen“ wiederhallt 
Es ſchauerlich im dunkelnden Gewölbe — 
Als ob ein Rachegeiſt vom Himmel nieder 
Ausſäe auf die Erde Tod, Vernichtung! 


Tichtenſtein. 
Die Welt mus wanken, ſtürzen ſolche Männer! 
Denn wer ſteht ſicher, ſchützte die ſe Höh' 
Nicht vor dem Fall — und iſt das Diadem 
Unnahbar nicht, wer beugt in Ehrfurcht noch 
Davor ſein Knie? — Hier war's, vor dieſen Mauern, 
Wo eben dieſer Kaiſer, ihm im Rücken 
Das ganze Reich, den Untergang uns drohte, 
Uns, denen nur die Neuſtadt treu noch blieb. 
— Und dennoch gieng der Herzog aus dem Kampf 
Siegreich hervor — und dieſer Kaiſer nun, dies Haus — 


ge 

Das uns in ſtolzer Reih' den Barbaroſſa, 
Heinrich den Sechsten gab, den milden Philipp 
Und ihn, der als der Höchſte war geachtet, 
Den ſeit dem großen Karl die Erde trug! 


(Rechts ſind Theodora, Kuenring, Pagen eingetreten.) 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Theodora. Kuenring. Pagen. 


Gelandter (tritt zurück). 
Des Herzogs Mutter — 


Theodora (ebhaft zu Lichtenitein). 
Lichtenſtein? Und hier 
Des Reiches Kanzler? Alſo drang die Kunde 
Vom Fall des Kaiſers ſchon zum Herzog? 


Tichtenſtein. 
doch eine andre bring’ ich, daſs der Papſt 
Und viele Fürſten eine Abordnung 
Hierher geſandt, des Deutſchen Reiches Krone f 
Und ihre Würde unſerm Herrn zu bieten. 


Theodora eerrſchreckt). 
Die Kaiſerkrone meinem Sohn? O ſchütze 
Ihn Gott vor der Verſuchung! 
Der Kaiſer lebt, die Krone iſt nicht frei — 
Es wär' ein Raub an heil'gem Gut! — Doch was 
Vermag ich! Iſt's doch ſo, und wird ſo kommen! 
Wir ſind verloren, dieſes gibt den Ausſchlag. 
Er hat dem Glück entſagt, nun naht die Größe — 
Geht, geht, zeigt ſie ihm an. — Ich aber nehme 
Abſchied von ihm noch heut! Nach Lilienfeld 
Zieh' ich mich ſtill zurück, den Tod im Herzen! 


(Winkt beiden.) 
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' Tichtenſtein (ſich verbeugend). 
Erlauchte Frau — 


(ab mit dem Kanzler ins Zelt). 


Vierter Auftritt. 


Theodora. Kuenring. 
Theodora (zu dieſem). 


Ihr ſagt, Sophie will 
Das Schloss zu Neuſtadt heute nicht verlaſſen? 


Ruenring. 
Sie widerrief noch geſtern den Entſchluſs, 
Den ſie bereits der Schweſter, Königin Maria, 
Ins Ungarlager hatte melden laſſen. 
Sie will den Ausgang dieſer Schlacht erwarten, 
Und dann noch einmal — 


Theodora. 
O, ſie hofft vergebens 
Sein Herz zu rühren. Beſſer, ſie läſst uns, flieht 
Ein Schickſal, daſs ſie ſelbſt beſchwören half. 


(Treten nach rechts zurück.) 5 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Herzog. Lichtenſtein. Geſandter. 


Herzog. 
(Glänzend ehe aus dem Zelt. Zwei Pagen, die Schwert und Schild tragen. 
Zum Geſandten.) 


— Getroſt, mein Freund, den Blick empor — 

Ich ſagt' Euch ſchon, ich bin des Kaiſers Feind nicht, 
Und ferne ſei von mir, mich ſeines Unglücks 

Über ihn zu bedienen. — Harret drum 

Des Ausgangs dieſer Schlacht zu Neuſtadt, dort 

Will ich mit Euch erwägen, wie ich kann 


96 


Des Kaiſers Wunſch genügen und der Pflicht, 
Bereit zu ſein, wenn der Enſcheidung Stunde 
Herantritt an mich ſelbſt. — 
(Geſandter rechts ab. Links Sonnenaufgang. Herzog bewegt vor, gegen links.) | 
Ei ſieh, der Morgen 
Hat mich beſchämt. Ich wollte ihn erwarten — f 
Doch lag der Schlummer ſo erquickend ſüß 
Auf meinem Auge — und ein Traum, ſo lieblich 
Wie Freude auf dem Antlitz eines Kindes, 
Beglückte mich mit froher Deutung! 
(Weiter vor, gehoben.) 
Sei 
Gegrüßt mir, der du nahſt mit leiſen Schritten, 
Ereignisvoller Tag, der du im Schoße 
Mein Schickſal birgſt! Die höchſte Hoffnung ſchwellt 
Den Buſen mir, und Siegesfreude jauchzt 
Durch meine Seele! Mache wahr die Hoffnung, 
Und meine Freude ſoll als Opfer lodern 
Zu Dir empor, Du Schlachtenlenker, Herr 
Der Könige! Sich plötzlich erinnernd, wendet ſich 
— Und — konnt' ich's denn vergeſſen?! 
Hier meine Mutter! (Führt Theodora vor.) 
O, du Gütige! 
So ſegne mich! — (Läfſst ſich auf ein Knie nieder.) 


Theodora (bewegt). 
Es ſegne dich der Himmel! 
— Nicht Freude führt, wie ſonſt, mich heut zu dir. 
Ein thränenſchwer Gebet zu Gott iſt alles 
Was ich dir bieten kann. 


Herzog (aufſtehend). 
Aus Thränen wächst 
Die Freude, Mutter. Darum laſs uns hoffen. 
(Entfernte Muſik. Truppen ziehen auf. Zu Lichtenſtein.) 


— Was ſoll's! 
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Tichtenſtein. 
Die Abordnung der Truppen, 
Dich zu begrüßen zum Geburtstag. 8 | 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Preusl, Soldaten, die von rechts eingezogen, jetzt den 
Hintergrund füllen. Wie der Herzog gegen ſie tritt, ſenken ſie die 


Fahnen mit dem Ruf) 

— Heil!! 
Herzog. EN | 

Dank, meine Freunde! — Preusl, deine Hand — 

Mein wack'rer Held! Ei, wie dein Auge blitzt — 

Heut treffen wir den Feind! | 


Preusl und Soldaten (Begeiftert). 
| Heil Dir! 
Berzog. 
8 — Und Euch! 
— Ich zähl' auf Euren Muth — bald bin ich bei Euch. 


Preusl und Soldaten (unks abziehend). 
Heil unſerm Herzog! 5 


Berzog (vo). | | 
— Wenn im Schmerz die Liebe 

Sich tröſtend naht, iſt ſie willkomm'ner nicht, 
Als wenn ſie unſre Freude theilt. — Und nun 
Zur Schlacht! Wahrlich, der brünſt'ge Hirſch 
Sehnt ſich, ermattet, nach der kühlen Quelle 
Nicht glühender, als meine Seele lechzt 
Nach Kampf und Sieg! Sieg — Heinrich, o, ich mufs 
Und werde ſiegen! 3 


Tichtenſtein. 
All die deinen hoffen 
Es mit dir. | 
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Herzog (zu Theodora). 
Kehr' zurück nach Neuſtadt. 
Dort harre meiner, Mutter, bis ich dir 
Des Tages Preis und deines Sohnes Glück 
Zu Füßen lege. 

| | Theodora. 

f Könnt' ich, o mein Sohn, 
Die Freude theilen, die Gewiſsheit — 
(auf eine Bewegung des Herzogs) hör' mich 
Nur einmal noch. Ich ließ ſie dort — nein, wende 
Dich nicht hinweg, ich will nicht für ſie ſprechen. 
Doch ſollteſt du ſie — 


Ber N (ſtreng, ungeduldig). 
Mutter! 


Theodora (rejigniert). 

| Leb' denn wohl. 
. Herzog. 
Auf Wiederſehen! 

Theodora ſſch wendend, ſchmerzlich). 
O mein Sohn, werd' ich 
Dich wiederſehn?! Mir iſt ſo ſchwer — leb' wohl, 
Und möge Gottes Hand nicht von dir weichen! 
(Rechts ab, ihre Pagen folgen) 


Siebenter Auftritt. 
Herzog. Lichtenſtein. Kuenring. Pagen. Ein Ritter. 
5 Ritter (inks rückwärts eintretend). 
Mein Fürſt — 


Berzog 
(lebhaft gegen ihn, gleichzeitig entfernte Trompetenſignale). 


Euch ſchickt der Preusl? 
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Ritter. 
Ja, mein Fürſt. 
Die Ungarn ziehn heran. | 
Herzog glühend), 
| Sie ſind iclttömmen 
Die Waffen. (Nimmt Schild und Schwert.) 
Ah, nun iſt das Herz mir frei! 
Heinrich, zum Kampf! du dort, ich hier, will's Gott 
Sehn wir als Sieger uns. 


TLichtenſtein (der ſein Schwert gezogen). 
Mich ſiehſt du nur 
Als Sieger! 


(Raſch rückwärts rechts, Herzog rückwärts links ab. Die Pagen treten ins Zelt.) 


Achter Auftritt. 
Kuenring. Dann Sophie. Irene. 
Ruenring vorkommend). 


— Was beginn' ich? Bleib' ich hier? 
Eil' ich zurück, zu tröſten die Verlaſſ'ne, 
Die einen Troſt nur wünſcht, Ber) ſöhnung mit 
Dem Gatten? Ach, es iſt zu ſpät. Das Schickſal 
Trat zwiſchen ſie — ſie ſollen ſich nicht finden! 
Sophie 
(in ſchwarzer Kleidung von vorn links. Irene folgt). 


Euch ſucht' ich, Kuenring. Im Lager irrend 
Fand ich den Weg nicht gleich. — 


Ruenring (erſtaunt, erſchreckt). 
Wie, hohe Fürſtin, 
5 Wee ſelbſt Euch — 
Sophie (abwehrend, ruhig). 
Nichts von Hoheit mehr, 
Nichts mehr von Fürſtlichkeit. Ich bin nur ch 
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Ihr Schatten, ihres Weſens todtes Abbild. 

Ein welkes Blatt, dem mütterlichen Baum 
Entführt vom rauhen Windſtoß, das er ſpielend 
Ein kurzes Stündchen noch in Lüften trägt, 
Und dann es achtlos ſinken läſst, zertreten 
Unter des Wandrers Fuß. 


Ruenring (will einreden). 


O nicht — 


Sophie (einfallend), | 
| Der Herzog? 
| Ruenring. 
Es kam die Kunde, daſßs die Ungarn ſchon 
Im Anzug — 


Huphie (plötzlich erinnert, auffahrend). 
— Wie konnt' ich vergeſſen?! 

In meinen Schmerz verſunken, ahnt' ich nicht — — 
Im Anzug ſchon die Ungarn? — Frangipan 
Ihm gegenüber?! — Allbarmherz'ger Gott, 
So kam ich ſchon zu ſpät?! (drängend zu Kuenring). 
| | O eilet, eilt 
Ich muſs den Herzog ſprechen! — 


Ruenring eerſtaunt). 
„ t? 


Sophie. 4 

| Sogleich! 
Ein fürchterlicher Plan, den Frangipan 

Mir mitgetheilt — der Herzog iſt verloren! 
Deshalb kam ich hierher. — Ein heil'ger Bund 
Vertrauter Freunde in der Ungarn Lager 

Ward geſtern erſt geſchloſſen. Wie das Schickſal 
Der Schlacht ſich wenden mag, ſie ſchworen alle 
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Mit furchtbarem Eide Tod dem Herzog! — Eilt 
Ihn raſch zu warnen, ſchenkt er Eurem Wort 
Nicht Glauben, führet mich zu ihm. — 


Ruenring (eohaft). | 
Ich eile! 
Und will es Gott, treff' ich ihn, eh er ſelbſt 
Die Ungarn traf. 
Suphie 
Leit’ Euch die Hand des Himmels! 


(Kuenring links ab). 


Neunter Auftritt. 
Sophie. Irene. Dann Frangipan. 
Hyphie (erregt vor). 
— Und nun, ſtrafender Gott, Du ernſter Richter, 
Bernichte mich in Deinem Zorn, bedecke 
Mich Elende mit Deiner Nacht! Ich habe 
Gefrevelt an dem heiligſten Geſetz, 
Den Gatten habe ich verrathen — ihn, 
Für den ich leben, den ich lieben ſollte — 
Ja — Lieben! Endlich löst ſich's von der Seele! 
Was ich im dunklen Gram verborgen nährte, 
An meines Lebens Quellen ſtumm erzog, 
Es tritt ans Licht, ich liebe ihn, ich liebel! 
O zaubervolles Wort, das neuen Muth 
Und neue Hoffnung ſtrömt in meine Adern. 
— Ich mufs ihn ſehn, ihn retten. Was zuvor 
Gleichgiltigkeit und unbewuſste Neigung 
In mir, es iſt entfacht zur glühenden Flamme 
Der Leidenſchaft, die mich verzehrt, und ihm 
Entgegenlodert, ihm, dem Herrlichen — 
Den ich umfaſſen möchte mit den Armen 
Zitternder Sehnſucht, den ich liebe, liebe, 
Wie nie ein Weib geliebt, und dem ich will 
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Mein armes Selbſt zu Füßen legen, dass er 
Verzeih' und ich ihm fürder folgen mag 
Als treue Magd in willigem Gehorſam — 


Gelenkt durch ſeines Blickes Wink, belohnt ; 
Durch ſeine Duldung! (Ohne ſich umzuſehen) | 
Ah, er kommt! Halt’ an dich $ 


Mein Herz, nicht juble laut! Er kommt — ich darf ihn 
Begrüßen — er wird mir weren — oh #2 
Wie bin ich glücklich! 


Frangipan. 
(der rückwärts lebhaft eingetreten. Erſtaunt zu Irene). | 
Iſt ſie's? (wor) 

O, erſchreckt nicht, 
Ich bin es, Euer Freund! Allen voran, 
Eilt' ich hierher. — Den Herzog ſuchte ich 5 
Und finde Euch! — Laſst mich's als Huld des Schickſals, 
Als günſt'ges Zeichen deuten. Denn jchon ſammeln 
Die Scharen ſich, die Schlacht beginnt — es winkt 
Der Sieg uns, winkt die Rache. — 


Sophie (verzweifelt. | 1 
O mein Gott — ! 
Wie durftet Ihr es wagen? — | 


Frangipan. | 

Noth, Gefahr 
Für Euch, o edle, ſchwer geprüfte Frau 
Iſt Labung und iſt Luſt für mich! — 


Spuphie (wie oben). f 
— Was thu' ich?! 
O unglückſel'ge Fügung! 


Frangipan. 
— Folget mir. | 
Es bringt der Weg, der mich hierher geführt — 
Uns ungeſehn durchs Lager. Als den Preis | 
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Des Kampfes dacht’ ich Euch hinweg zu führen, 
So bring' ich Euch als Unterpfad des Siegs! 
Die königliche Schweſter zählt die Stunde 

Euch an das Herz zu drücken, König Bela 
Erwartet an der Leitha uns — o eilt! 

Und fürchtet Ihr, daſs treulos noch das Glück 
Ihm, den wir haſſen, Sieg verleihen könnte — 
Unmöglich iſt's! Mit unſrer ganzen Macht 
Stehn wir ihm gegenüber. Doppelt faſt 

Iſt unſre Zahl der ſeinen überlegen — 

Ja, uns des Sieges mehr noch zu verſichern, 
Traf aus den Steppen dieſe Nacht ein Stamm 
Der furchtbaren Kumanen bei uns ein, 

Aus Kampfesluſt uns ihre Dienſte bietend. (Vertraulich näher) 
Dann, Sophie, dann ſchlägt die Stunde auch, 
Wo Ihr zu Euren Füßen ihn ſollt ſehn 

Der Euch ſo tief beleidigt! Wo erfüllt 

Wird das Gelöbnis jenes Augenblicks, 

Da ich Euch durft' mein Herz und meine Treue 
Als Pfand der Zukunft und beglückter Tage — 


Byphie 
(die vergebens nach Worten gerungen, entſetzt zurücktretend). 
Hinweg! O allgerechter Gott, ſo bin ich 
Denn ganz verdammt! 


Frangipan ihre Erregung miſsdeutend). 
Was Euren Sinn umdüſtert, 
Und Eures Willens ſtolzen Flug gelähmt, 
Werft es nun ab, folgt mir, verehrte Frau! 
— Denn, wenn ich einſt mein Leben Euch gelobt, 
Und meiner Neigung nie vergehende Dauer — 
(ausbrechend, glühend) 
Sophie — ich kann nicht leben ohne dich! 
— Was du mir ſein willſt, du beſtimm' es ſelbſt. 
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Doch ſehen mufs ich dich, muſs für dich denken 
Und wirken können! Nein, ich kann's nicht tragen 
Daſs er, der dich verachtend von ſich ſtieß, 

Noch deiner Näh' genieße — er, dem alles 

Zum Glücke ſich gefügt, der auf dem Thron 
Geboren, dem der Zufall jeden Vortheil 

Lieh der Erſcheinung, deſſen Name ſchon 

Wie Furien mich peitſcht — nein, nein, er ſoll 
Nicht länger triumphieren über dich 

Und über uns! 


Sophie (gefajst). 
— O, wie erbärmlich iſt der Neid, der Hals, 
Der ſich in Ohnmacht krümmt! Geht, ich verachte 
Mich ſelbſt ob der Empfindung, die mich 855 
Vertrauen hieß! 


Trangipan (beitürzt). 
Sophie, welch ein Wort? 
Ich träume nicht? 


Bpphie (vor, glühend). 
Und du, wie hell und groß 
Gehſt du einher, geliebter Gatte — achteſt 
Des Wurms nicht, der auf deinem Wege lauert, 
Mit gift'gem Zahn den Fuß dir zu verletzen, 
Und doch den Schritt nicht hemmen kann — 
(zu Frangipan, der ſie ſprachlos anſtarrt) geht, geht! 
Ich ſah Euch nicht, ich will vergeſſen, dass ich 
Euch je geſehn. — 


Franaipan aufſchreiend). 
Sophie?! Konnt' der Schmerz, 
Konnt' die Erniedrigung den hohen Sinn 
So tief dir beugen? — Er hat dich verſch mäht, 
Hinabgeſchleudert in die tiefſte Schande — 
Und du — — doch nein, ich thu' dir Unrecht ſchon 


Der Rache ew'ge Mächte! 
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In dem Gedanken nur, dass du ihn lieben — 


Ihn jetzt noch lieben könnteſt —! 


(Da Sophie einreden will.) 

— Sprich nicht! Nein! 
Ich weiß, ſtolz iſt dein Herz — mein Ungeſtüm 
Ich ſeh's, hat dich verletzt. — Ich will mich ſelbſt — 
Will die Empörung zügeln, die mich aufwühlt, 
Seh' ich dein bleiches Antlitz! — Will dich laſſen — 
Erſt nach der Schlacht als Sieger dich begrüßen — 
Gewährſt du mir den einz'gen, letzten Troſt, 
Dass du ihn haſſeſt! 


Sophie (mit Gluth). 
Hör’ mich, Herr des Himmels! — 
Wenn jeder Lebenstropfen, der ſich mir 
Zum Herzen drängt — wenn jedes Pulſes Schlag 
Dem heißgeliebten Gatten ſehnend nicht 
Entgegen bebt, dann ſchleudre deinen Zorn 
Auf mich herab, und — - 


Frangipan (außer jid). 
Ha, jo ſteht mir bei 


(Sophie will entfliehen. Flehend.) 
Nein — o geh' 


Nicht fort — ich bin nicht mehr ich ſelbſt! 


Es war zu raſch! Was meiner Nächte Leben, 


Was meiner Tage Traum — verloren ſo 
Mit eins — an ihn — das letzte! Ha, die Wuth 
Schlägt ihre Krallen in mein Herz — Sophie — 
Nimm es zurück — das Wort nimm — 


Sophie (ernſt, kalt). 
Graf, verlasst mich! 


Wenn Mannheit, ſchuld'ge Ehrfurcht vor dem Unglück — 
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Frangipan unterbricht fie, düſter). 
Hin — alles hin! Ich konnt' entjagen, habe 
Erfüllung meiner Wünſche nie gehofft, 
So lang ich dich beglückt, erhoben wähnte — 


So lang' ich nicht den Tag erlebt, da er — 


O, feine Stunde ſchlägt — mir blut'gen Hohn 
Ins Antlitz warf! (Wieder wild, entflammt.) 

Nein, fort, ſchwachherz'ge Duldung — 
Blut will ich ſehen — Blut! Ich ſchleppe länger 
Die fürchterliche Qual nicht mit mir! Rache für 
Meiner Entbehrung Maß an ihm, an dir 
Mujs mir nun werden! — Folge mir, ich laſſe 
Dich nicht — auf dieſen Armen trag' ich dich 
Hinweg — an dieſer Bruſt — 


Sophie (ſich ſeiner erwehrend). 
Fort, Ungeheuer —! 
Wagt nicht, mich zu W —1 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Herzog. Kuenring. 
Herzog 


(iſt raſch rückwärts links eingetreten. Will vor, ſtutzt, dann gegen Kuenring, der 


ihm folgt, auflachend) 


— Ha, ha, ha! 


Sie harre meiner, ſagtet Ihr? 


Suphie (entjeßt, die Hände ringend). 

— Allmächt'ger — 
Wie ſchwer auch unſre Schuld, ſei gnädig uns, 
Und mir verleihe Kraft, ſtärk' meinen Muth! — 

(Scheu gegen den Herzog.) 

— Was du auch denken und vermuthen magſt, 
Und ob der Schein dich täuſche — höre mich — 
Schütz' dich und mich vor ihm — 
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Herzog. 
| Dich ſchützen — dich — 
Vor deinem Buhlen? 
Sophie 
Gott — mein Gott! 
Frangipan 


| (der ſchon früher gezogen, nun auf den Herzog eindringend). 
F | Nun ſteh' 
Mir bei — ob Himmel oder Hölle! 


Herzog 
(ſchlägt ihm nach kurzem Kampf die Waffe aus der Hand). 
— Fort — ! 
on einmal ſchenkt' ich dir das Leben — 


Franaipan (wüthend). 

Nein, 
Ich ſcheide nicht! daſs ich dich haſſe, weißt du — 
So wiſſe auch, dass ich dir Tod geſchworen, 
Und meinen Schwur will halten. Blick' nur drohend, 
Mich ſchreckſt du nicht! Und überſchritteſt du | | 
Die Welt — ich will dir ſtehen — fallen ſollſt du, 
Sollſt ſtürzen über mich! Ja, läch'le nur — 
Und wär ich auch der Wurm nur, wie du meinſt, 
Du ſollſt nicht ferner mich von dir verächtlich 
Vegſtoßen, ſollſt mir zahlen jetzt den Hohn 
In jedem Wort mit deinem Herzblut! — Steh' denn — 
Und ſoll ich dich nicht Feigling, Memme nennen, 
Laſs mir die Waffe — 


Herzog winkt verächtlich). 
Nimm ſie. 


Ruenring (will ebenſo wie Sophie einreden), 


— Herr — 


Berg. BSR 
00 will's! 
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Frangaipan (Hat raſch die Waffe aufgenommen). 
Ha — nun iſt's gut! Auf denn zum Kampf, Herr Herzog! 
Mit dieſem Schwerte ſtoß ich dir zurück 
Ins ſtolze Herz die Schmach und die Verachtung, 
Die du für uns dort nährſt! Wohlan — und ſchirm' dich gut, 
Denn einer nur von uns wird Bieten Platz 
2 


Herzog (mit ihm kämpfend). 


Der biſt du nicht! 


Frangipan (eindringend). 
Meinſt du? Hier — 


Suphie 
(Frangipan entgegenſtürzend, den Herzog zu ſchützen). 
Zurück — (fällt in ſein Schwert, taumelnd) 
ah — Bube! — Weh' mir —! 
(Irene eilt zu ihr.) i 
Berzog. 
Was iſt geſchehen? 
Frangipan ( ſtarr) 
Herr des Himmels — ſie — 
Von meiner Hand? Von mir?! 
(taumelt entſetzt links vorne ab). 


Ruenring. 
— Herr, folg' ich ihm? 
Herzog Sophie ſtützend). 
Nein — bleibe — hilf — 
Hyphie (zuſammenſinkend). 
Er hat — mich gut getroffen! 
(gegen den Herzog gewandt, freudig) 
In deinem Arm — o welch ein hohes Glück — 
Mein Friedrich! 
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Bern (verwirrt. 
Dieſer Blick, der Ton — wär's Wahrheit — 
Wahrheit, Sophie? 


Sophie. 

Ja — nur Wahrheit! 
— O, könnt'ſt du ſchauen — hier — du ſähſt ein Bild 
Voll Jammer und Entſetzen! Schaudern würde 
Dein Herz, denn dich, grauſamer Mann, nur dich 
Liebte ich einzig! — Wie ein Kind, das ſtumm 
Und ſtarr vor Furcht, einen geſpenſt'ſchen Weg 
Zurückgelegt, ſchreit meine bange Seele 
Vor Schrecken auf und Graun, blickt ſie zurück! 
— Doch nun iſt's überwunden! — Friedrich — ach 
In deinen Armen ſterben — 


Herzog. ü 
Leben ſollſt du — 


Spphir. 
Nein — a nicht mehr — da der Tod jo ſchön! 
Sei glücklich, mein Geliebter — glücklich ſei 
Wie ich es bin, mein — Friedrich! 


(stirbt.) 


Herzog (erhebt ſich). 
Ew'ger Gott —! 
Ich bin betäubt! — So war es deine Abſicht, 
Dass ich erſt jetzt — jetzt erſt, da es zu ſpät — 
Erkennen ſollte — (lid) Wieden zur Leiche niederbeugend) 
fahre wohl, du Arme — 
Mit dieſem letzten Kuſs ſcheid ich von dir! 


Rurnring. 
Seht, Herr — wie friedlich ihre Züge! 


(Inzwiſchen wurde der Schlachtlärm immer näher und deutlicher hörbar. Eine Ieb- 
hafte Fanfare fällt ein.) 
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Herzog (auffahrend,. 
m — 
Der Schlachtruf deutet Sieg? — 
Frangipan dinks hereinftürzend). 
Dir nicht, nicht dir! 
Sr ihn zu hemmen kehre ich zurück! 


Herzog (lebhaft, ziehend). 
Ha, wie erwünſcht! | 


Frangipan 
(oil ſich vorſtürzen, vor der Leiche zurückprallend). 


Todt alſo?! 
Herzog. 8 
Ä Todt! Doch ſie 
Zu rächen iſt mein Amt nun — 


Ruenring (entjegt hinaus). 
Hilfe! Hilfe! 
Frangipan (timpfend). 
Mein Ant it, dich zu tödten! 


Merzog (ſenkt den Arm). 
| Ah — gelähmt! 
Noch einmal an! 


Frangipan (ihn verwundend). ER 
So nimm — auch dies — und dies! 


Berzog (wankend). 
Die Kraft verſagt mir — 


Frangipan. 

Ha, wankſt du, Gewaltige 
| Sich dir die Erde nicht mehr feſt? Gehorcht 
Dem ſtolzen Blick ihr Flug nicht mehr? 


111 


Herzog 
will ſich aufbäumen, ſinkt ermattet auf ein Knie) 


— Verloren! 


Ruenring (herein, zum Herzog eilend). 


Mein Fürſt — | 
Frangipan (win triumphierend ab). 
Sieg — Sieg — und Rache! 


Elfter Auftritt. 


Herzog. Frangipan. Kuenring. Irene. Preusl. Soldaten. Theodora. 
Gefolge. 
Preusl (Frangipan entgegentretend). 
Hier treff' ich dich? — Schurke, jo nimm! eerſticht ihn, 


Frangipan (taumelnd). 
Verruchter! 


Preusl (zu den ihm folgenden Soldaten). 
Hinaus mit ihm! Sobddaten führen Frangipan ab.) 


Theodora (noch hinter der Scene, dann hereinſtürzend) 
Mein Sohn — wo iſt mein Sohn? 
Sie ſagen — 


Herzog ſſih etwas aufrichtend!. 
Mutter! 


Theodora (wirft ſich über ihn). 
O, allmächt'ger Gott! 


Preusl (entjest). 
Mein theurer Herr! 


(Leiſe, kriegeriſche Muſik. Rückwärts rechts treten de der deutſchen Fürſten 
ein mit der Reichsfahne und der Kaiſerkrone. Andere Krieger mit Fahnen und 
Emblemen. Alle beſtürzt. Kleine Pauſe.) 
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Swölfter Auftritt. 
Vorige ohne Frangipan. Geſandte. Pagen. Krieger. Lichtenſtein. 
Ritter. 
Tichtenſtein (mit erhobenem Schwert hereinſtürzend). 
— Wo iſt der . Sieg — 
Ich bringe Sieg, mein Fürſt —! 


Herzog (ji) wendend). 
Ah — Sieg?! 
— Und dort die Krone — Deutſchlands Kaiſerkrone? 
Dir werde ſie — mein Wien! Stirbt) 


Ruenring (aufſchreiend). 
Der Herzog ſtirbt! 
Tichtenſtein 
(mit andern entſetzt vor. Die Fahnen werden geſenkt). 
oh — 
Theodora (erhebt ſich wanfend). 
Zieht den Schleier weg — mein Aug iſt trüb, 
Ein fürchterlicher Traum will mich umfangen — 
Zu grauſam, Gott, zu grauſam! 


(Sinkt wieder nieder. Kuenring ſtützt ſie. Muſik. Der Hintergrund füllt ſich mit 
Truppen, welche die Fahnen ſenken. Pauſe.) 


Tichtenſtein. 

— Ew'ge Allmacht, 
Iſt dies das Ende?! O, in Schauern beugt 
Sich meine Seele dir! (Winkt, Ritter treten zur Leiche). 

Nach Heiligenkreuz. — 
Dort richten wir das Grab dem Letzten, Größten 
Und Unglückſeligſten vom hohen Stamm 
Der Babenberge! Mög’ ſein tapfrer Geiſt 
Gleich ſeiner tapfern Hand Oſterreich beſchirmen. 


(Unter den immerlebhafter anſchwellenden Klängen eines Trauermarſches ſinkt langſam 
der Vorhang.) 


Ende. 
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Miſatrauen. 


Luftſpiel in 3 Acten. 


Das Recht der Aufführung und Überſetzung vorbehalten. 


Perlonen: 


Bafaela Fernando, Sicilianerin. 
Bivlanta Marzotti, deren Geſellſchafterin. 
Emil Graf Pauenheim. 

Ferdinand Doos, Ingenieur. 

Oberſt del Bio. 

v. UMraps, Conſul. 

Dr. Ernſt Wallberg. 

Frau b. Pördling. 

8 n deren Nichten. 

Franz Baron Taunsdorf. 

Fritz Baron Taunsdorf, deſſen Couſin. 
Sallmann, Förſter. 

"Wisi, eine alte Bäuerin. 

Cuprian, deren Sohn. 

Wildaus, Ortsvorſteher in Wiejenthal. 
Deſſen Frau. 

Ein Boteldiener. 

Diener der Frau v. Nördling. 


Der zweite Act ſpielt zwei Wochen ſpäter als der erſte, der dritte 
Act zwei Monate ſpäter als der zweite. 


Erſter Ack. 


Die Ruinen einer alten Ritterburg in Süd-Steiermark. Rückwärts 
Mitte breites, halbverfallenes Fenſter, hinter demſelben Schutt, der 
in gleicher Höhe eine Terraſſe bildet. Vor demſelben durch vor— 
gelegte Steine primitive Stufen nach vorne herunter führend. Rechts 
und links verfallene, mit Epheu bedeckte Mauerreſte ꝛc. Überall 
Steine und Felsſtücke, zwiſchen dieſen wucherndes Gras und Ge— 
ſträuch. Prachtvolle Ausſicht auf die Tiroler Bergkette. 


1. Scene. 


Baron Franz Launsdorf, Baron Fritz Launsdorf. 


Baron Franz ſitzt behaglich mit einem aufgeſpannten weißen Schattenſpender auf 

einem Felsblocke. Baron Fritz, mit gleichem Schattenſpender, ſteht rückwärts, 

hinaushorchend. Beider Coſtüm blendend weiß und modern gigerlartig. Auch ſonſt 

Haare, Bart, Stimme und Manieren ganz gleich. Nur iſt Baron Franz phlegmatiſch, 

Baron Fritz lebhaft. Beim Aufziehen des Vorhanges hört man das harmoniſche 
Geläut der Heerdglocken, das noch einige Zeit andauert. Dann 


Eine Stimme (aus der Ferne). 
Hojoh hol 
Zweite Stimme (nod) ferner). 
Hojoh —ho—-ho-ho! 
Baron Franz näſelnd, gleichmüthig). 


Sind unſere Damen! Alſo ech wirklich, es war 
der Graf? 
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Baron Frik (lebhaft). 
Ja, Graf Emil Nauenheim war's, dem wir begegnet — 
(jest fh Franz gegenüber) Was treibt den her nach ſeiner 
alten Burg? g 
0 Baron Franz lacht. 
Will vielleicht hier Schmetterlinge fangen! 


Baron Frik, 
Fürchte, den prachtvollen Falter unten in Hellbrunn — 
Signorina Rafaela Fernando, die reiche Sicilianerin — 


Baron Franz (immer gleihmüthig). 
Der wir ebenfalls Hof machen — 


Baron Frik (ebhaſt). 

Lieber Couſin Franz, wenn Graf Nauenheim in 
dieſer Abſicht herkam, können wir unſere Bewerbung 
einſtellen! 

Baron Franz. 

Sollten Geſetz einbringen wegen unlauterem Wett— 

bewerb in der Liebe! | 
Baron Frik (immer lebhaft). 

Die Sache iſt ſogar ſehr wahrscheinlich. Er hat jein 
Vermögen vollſtändig durchgebracht, und da er auch die 
erſte Jugend hinter ſich hat, will er ſich durch eine reiche 
Heirat rangieren! / 
Baron Franz; 

Und ſich zweite Jugend ſchaffen! Wär' ſehr ver— 
nünftig von ihm. (Zieht ein Flacon aus der Taſche und parfümiert ſich 
das Schnupftuch.) 

| Baron Frik (pöttiſch) 

5 Findeſt du? — Wärſt vielleicht bereit, bei Oberſt 
del Rio, ihrem Vormund, um die Hand der Signorina 
für Graf Nauenheim anzuhalten? 
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Baron Franı (ſteht langſam auf). 
Unſinn! — Mir außerdem ſehr verdächtig, dieſer 
Oberſt del Rio. Riecht nach Lava — 


Baron Frik (acht). 
Moraliſch, jawohl. — Macht gar kein Hehl daraus, 
daſs er ſeine Mündel mit deutſchem Adel vermählen will! 


Baron Jranz (gähnt). 

Denke, wir, die Launsdorf, ſind Cavaliere von alt⸗ 
verſchuldetem Adel! 
Baron Frik (ent ihn an, lacht). 
| Uralt — ſchon als Jünglinge! — Steht erregt auf.) 
Deshalb doppelt unangenehm, wenn uns der Graf ins 
Gehege kommt! 

Baron Franz (etzt ſich wieder, ruhig). 

Wäre gar kein übles Paar, Graf Nauenheim und 

die Signorina. 


Baron Franz (geärgert). 

Da haben wir's! Er plaidiert für ſeinen Neben— 
buhler! Nun ja, ein angehender Parlamentarier — das 
richtige Material für eine Compromiſspartei! (Sieht die Uhr) 
Zwei Uhr, unſere Damen verſpäten ſich. 


Baron Franz (itredt ſich gähnend). 
Wo ſind Damen, die ſich nicht verſpäten! 
Stimme außen, näher). 
Hojoh - ho- ho! 


Zweite Stimme ggeeichfalls näher). 


20 ho —ho! 
Baron Frik. 
Das find fie! — Müſſen uns nach Ausſichtspunkt 
umſehen! Geht zurück) 


Baron Franz (erhebt ſich wieder langſam). 
Vorhin alten Thurm erblickt — (ſeht hinaus) ſoll aus 
der Zeit der Grafen von Cilli ſtammen. 


Baron Frik. 
Kennſt du Weg dahin? 


Baron Franz. 

Schäfer dort wird ihn zeigen. 

| Baron Frik. 
Schäfer? (Setzt ſein Monocle auf.) 


Baron Franz. 
Säbelbeine, die dort hängen, ſtehen ſicher im Zu— 
ſammenhang mit Menſchenkind! Geht Hin) Heda! Güttelt 
Cyprian, von dem man nur die Beine ſieht.) 


2. Scene. 
Vorige, Cyprian. 


Cyprian (erhebt ſich, reibt ſich die Augen, ſteiriſcher Dialekt). 
Woas gibt's denn? | 


Baron Franz. 
Wie heißen Sie, junger Mann? 


Cyprian. 
Is dees a Frag! Cyprian haß i ſeit meiner Geburt. 
Baron Frik. 
Seit ſeiner Geburt? Mufs ſchön langweilig ſein! 
Cyprian. 


Aufpaſſa thu i do auf mer Schaf', daſs kan's 
g'ſtohl'n wird! 
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Baron Franz (acht, zu Fritz). 
Der Kerl ſcheint nicht viel dümmer, als er ausſieht! 
(Zu Cyprian.) Könnten Sie uns nächſten Weg nach Hügel 
dort zeigen, wo verlaſſener Thurm ſteht? 


Cyprian. 


Dan nächſt'n Weg? Geigt hinaus.) Do immer grad 
auffi durch'n Wald, da Weg is markiert. 


Baron Frik. 
Markiert? Dann verirren wir uns ſicher. 


Baron Franz. 
Kann man Thurm beſteigen? 


Cyprian. 
Wull, wull, aber nieſ'n derfen S' nit — 


Baron Frik. 
Warum? 
Cyprian. 
Er kunnt umfalle! 


Baron Frik (acht). 
Au—! Den Witz muſs er von einem Berliner 
gehört haben! 
Baron Franz gibt ihm Geld). 
Da, gewiſſenhafter Cicerone. 


Cyprian. 
Cyprian haß i, nit Citrone! (Beide ab, rechts Fond.) 
5. Scene. 


Cyprian, Sallmann, Emil, Doos. 
Cyprian ihnen nachrufend). 
Imma grad auffi! Für ſich) Der van ſtinkt wie a 
todter Wiedehopf und der andere hat 3 Aug'n, zwa 


angewachjene und an's am Schnürl! (Gefte des Monocles) Dees 
müaſſen Zwilling' ſei! (Sallmann und Emil von rechts vorne, Doos folgt.) 


Hallmann (alte Förſterfigur). 
Geben Sie acht, Herr — der Weg iſt ſteil — 


Emil erſcheint, lacht. 

Der richtige Weg zur Tugend! Zu Doss, der ihm folgt) 
Paß' auf! 

Hallmann (Cyprian erblickend, erzürnt“. 

Find' ich dich ſchon wieder hier? Hab' ich dir nicht 
verboten, deine Schafe in den herrſchaftlichen Zimmern 
zu weiden? 

Cyprian blickt umher, kratzt ſich den Kopf). 

Herrſchaftliche Zimmer? — Wo war dann do a 
Clavier? | 

Dovs (iſt erſchienen, lachend). 

Da iſt ein Irrthum allerdings möglich, Herr 
Förſter! 

Hallmann (zu Cyprian). 

Vorwärts mit deinen ſieben Schafen aus der 
gräflichen Burg! Wieſenthaler Hirten gehören nicht hier 
herauf! Ihr habt unten mehr Gras als wir — habt 
außerdem Eure wohlthätige Fee, die für Euch ſorgt — 


Emil. 
Eine wohlthätige Fee? 


Hallmann. N 
Eine fremde, junge Dame, der unſichtbare Schutz— 
geiſt des kleinen Neſtes — N 5 


Emil (dacht). 
Eine junge Dame und unſichtbar? Die ſtellt ſich 
wohl nur ſo? 


Hallmann (zu Cyprian). 
Marſch alſo — 
Cyprian. 

J geh' ſcho — pfiat Gott! (Bei Seite) Gar um das 
biſſel Gras ſan's am neidi, alles wolln's ſelber freſſa! (Ab.) 
Emil blickt um ſich). 

Welche Verwüſtung! 
| Dallmann (jeufzend). 
Ja, 's iſt lange her, daſs die Burg gänzlich 
zuſammenfiel. | 
| Dos (bezeichnet den Bühnenraum). 
Das hier war wohl der große Empfangsſaal —? 


Hallmann. 

Der Ritterſaal. — Ich entſinne mich genau, wie er 
ausſah, als das Dach noch hielt. Aber ein Blitzſchlag 
entzündete dasſelbe vor vielen Jahren, und dann kamen 
die Bauern der Umgebung und ſchleppten weg, was an 
Holz und Geſtein für ſie zu brauchen war. Gekümmert 
hat ſich niemand um das alte Gemäuer; nur Graf 
Philipp, der Vater des jetzigen Beſitzers, kam einigemal 
im Sommer herauf, die Burg ſeiner Ahnen zu beſuchen. 
Seit er todt iſt — (unterbricht ſich aber Verzeihung, meine 
Herren, das alles intereſſiert Sie wohl ſehr wenig — 


Emil (herzlich). 
O, im Gegentheil — mehr als Sie 1 


Dubs (mit Blick auf Emil). 
Nun, und der jetzige Beſitzer — ? 


Hallmann. 

Ich habe ihn nie geſehen. Unſere ſchöne Steiermark 
ſcheint den wenig zu intereſſieren. (Bewegung Emils, der einen 
Blick mit Doos wechſelt.) Weiß Gott, ob er auch nur eine 
Ahnung von der Exiſtenz dieſer ſeiner Burg hat — 


Emil (einfallend). 


Ich danke Ihnen, Herr Förſter. — Ich möchte wb 
meinem Freunde einige Stunden in dieſer Ruine zubringen. 


Hallmann. 
Wie's gefällig iſt, Herr. Wenn Sie etwas benöthigen, 
finden Sie mich unten nah' dem Aufſtieg bei der Hütte der 
alten Lisl — 
Emil. 
Sehr wohl, lieber Herr Förſter. Cigarre gefällig? 


Hallmann. 
Ich danke — ich rauch' nur mein Pfeiferl. Adjes, 
meine Herren. (Ab nach rechts.) 


Emil ſieht ihm lange nach. Geht ſinnend dann links, ſetzt ſich auf einen Stein. 


4. Scene. 


Emil, Doos. 
Emil. 
Urtheilt ſehr ſtreng, der alte Förſter meines Vaters. 


Doss. 
Streng — aber gerecht. 


Emil. 

Kann ich dafür? Verfallene Ruinen hatten bisher 
für mich nur Anziehungskraft als — Operettendecoration. 
Ich bin nun einmal in Wien in einem Hauſe auf der 
Ringſtraße geboren und nicht auf dieſer einſamen Burg 
Nauenheim, die damals ſchon eine Ruine war. In meinen 
Kinderjahren dachte niemand daran, mich herzuführen, 
und als ich älter wurde, war ich zu beſchäftigt — 


Dos. 
Dein Geld anzubringen. 


Emil acht). 
Von allen Beſchäftigungen die angenehmſte! 


Duos. 
Weshalb ſchleppſt du mich heute auf dieſen Berg— 
rücken? 


Emil (steht auf). 
Ich brauche dich hier als Architekten. 


Dos ſſieht ſich um, komiſch). 
Aha — ſoll dir wohl eine Arche Noah bauen — 
für die Sündflut? — 


Emil (acht). 
So etwas. Ich möchte in einer Ecke dieſer Ruine 
eine Eremitage — eine Art einſiedleriſche Holzhütte — 
ein Buen-Retiro errichten. 


Dovs, 
Wozu? 

Emil. 
Ich habe das Leben ſatt. 

Dos. 


Und willſt dich zu Tode hungern, weil deine 
Taſchen leer ſind? 


Emil. 

Oder zu Tode langweilen, denn zum Verhungern 
iſt's noch zuviel. Es bleibt mir juſt eine Rente aus dem 
Holzertrag dieſer Waldungen von ungefähr 3000 Gulden 
jährlich. Damit aber kann man in der Großſtadt nicht 
leben. Ich mache alſo aus der Noth eine Tugend und 
kehre zur Natur zurück, die den Körper ſtärkt, den Charakter 
veredelt und das Herz erquickt. Mit einer langen 
Meerſchaumpfeife und meinem treuen Hund — 
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| Duos. 4 
Auf den du gekommen biſt? Sei fein Narr! Du 
befindeſt dich einfach in einer Kriſis. Aber Kriſen überſteht 
man, namentlich wenn man wie du einen alten Onkel 
beſitzt, General von Nauenheim, der circa eine Million 


Emil. 

Mein Herr Onkel General iſt ſeit zwanzig Jahren 
mit meiner Familie überworfen. Mich hat er als Kind 
einmal — eigenhändig hinter meinem Rücken — beleidigt, 
und ich warte noch immer darauf, daſs er mich um 
Verzeihung bittet. 


Dos. 
Biſt aber doch ſein einziger Erbe! Eine hübſche 
Gratulation zum neuen Jahr — 


Emil. 

Und der Herr General mit ſeinen kaum 72 Jahren 
wäre imſtande, als Erwiderung ſofort zu heiraten, und 
unſere Armee durch ſeine Fruchtbarkeit in Erſtaunen 
zu ſetzen. ö 

Dubs. 

Unſinn! 

Emil. 

Ach, lieber Freund, wenn man auf den guten 
Willen eines alten Onkels angewieſen iſt! Da biſt du 


beſſer dran. Du haſt dein eigenes PUMdGER, wenn 
es auch nicht groß iſt — 


Dos. 

Was nützt es mir? Dieſem Vermögen zuliebe 
muſste ich Ingenieur werden. Eine Thätigkeit, der ich nun 
einmal keinen Geſchmack abgewinnen kann. Ich habe mich 
umſonſt bemüht, bei den Prüfungen durchzufallen. Es 
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gieng nicht. Jedenfalls habe ich meinen Beruf verfehlt, 
aber welchen? Habe ſchon allerlei verſucht. Schach- und 
Billardſpiel, Hunde, Tauben⸗, Kaninchenzucht, Vereins⸗ 
meierei und Wohlthätigkeitsſport, alles nichts! Ich habe 
das Rechte noch nicht gefunden. 


Emil. | 
Aber ich! Ich werde Einſiedler! Komm', ſchlage 
auch du deinen Sitz hier oben mit mir auf. Wir wollen 
als Zweiſiedler von dieſer einſamen Höhe den Wandel 
alles 3 betrachten und die Zeit todtſchlagen — 


Doos (lacht. 
Solange, bis ſie uns todtſchlägt? Ich danke. 


Emil. 
Dann leihe mir wenigſtens deine Hilfe. Als nicht 
durchgefallener Ingenieur wirſt du doch . ſein, 
eine Hütte zu bauen? 


Dovs., 
Die Raum hat für ein glücklich liebend Paar? 
— Das iſt die Frage! — In der Polzptechnik lehrte 
man uns nur Eiſenbahnen, Tunnels, Viaducte und Brücken 
bauen. Meine . waren Kettenbrücken. 


Emil. 
Bedauere, für eine Kettenbrücke habe ich momentan 
keine Verwendung! 


Dons. 

Indes, um dir gefällig zu ſein, will ich's verſuchen, 
mich bis zu einer Holzhütte emporzuſchwingen. (Sieht ſich um.) 
Du meinſt alſo, man ſollte irgendwo eine feſte Wand 
ausfindig machen, an die man ein Dach zu einem Pavillon 
ſtützen könnte? 

Emil. 

So iſt's. 
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Dos (gegen Fond links). 
Ich will mich nach einem paſſenden Plätzchen um⸗ 
ſehen. — Kommſt du mit? 
Emil (zeigt nach rechts). 
Nein, ich will hinauf, mir die Fernſicht anzuſehen. 


Donz. 

Wir treffen uns wieder hier? 

Emil. 

Ja. (2008 Fond links ab.) Die Idee erſcheint mir immer 
verlockender! — Was ſoll ich noch in der Geſellſchaft? 
Nur wer geben kann, iſt ihr Held — ihr Narr iſt, 
wer ihr alles gegeben! 

Man hört von rückwärts rechts das ſilberne Lachen Rafaelas. 
Emil (erſtaunt). 
Was iſt das? (Tritt hinter ein Mauerſtück.) 


5. Scene. 
Emil, Rafaela, Eveline. 
Rafaela (erſcheint mit einem raſchen Sprung im Fond auf der Terraſſe. Ihre 
ganze Figur hebt ſich ſcharf vom Himmel ab. Eine prachtvolle Blondine mit ſüdlich 
gebräuntem Teint. Immer äußerſt lebhaft, mit burſchikoſen, freien Manieren, 


ohne Zwang, halb Naturkind. Sie iſt im Reitkleid, lacht in die Seene, die Reit⸗ 
peitſche ſchwingend). 


Avanti! Sempre avanti, cara mia! 


Emil (verſteckt, für ſich). 
Das hübſche Mädchen? Wo kommt die her? 
Rafaela. 
Eveline! Hörſt du? Eveline!! Ha—ha—ha ! Gauchztj 


Eveline (it mühſam nachgeklettert, ſteht nun ebenfalls auf der Terraſse 
Und die arme Violanta, die nicht herauf kann! 


Emil (wie oben). 


Noch eine? 
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Rafaela. 

Sie wird ſchon kommen, ſobald ſie ſich von ihrem 
Schreck erholt hat. Kann ich dafür, daſs „Diana“ den 
Aufſtieg ablehnte und mich ſanft ins Gras ſetzte? Arme 
Violanta, wie ſie dieſer Anblick entſetzte! (Lacht etwas derb, 
ſieht fi) um) Ah — wie ſchön! — Welche prächtige 
Fernſicht! (Nimmt den Hut ab.) 

Eveline (immer etwas verdrießlich). 

Es wäre noch ſchöner, würde die Sonne nicht ſo 
ſtechen. (Öffnet den Sonnenſchirm.) 

Na faela. 

Wer die Sonne nicht verträgt, verträgt auch das 
Glück nicht! — Du willſt doch nicht ſchon wieder hinab? 
Eveline (ſieht mit Schreck in die Tiefe). 

Ich möchte ſchon, aber — ſieh' nur, wie ſteil — 

Rafaela (noch immer auf der Höhe der Terraſſe, übermüthig). 

Warum leben wir nicht ein paar Jahrhunderte 
früher! Standen damals zwei unglückliche Prinzeſſinnen 
auf einem Felſenriff verlaſſen da, ſo erſchienen im Nu 
zwei galante Ritter, um ſie zu befreien und zu heiraten! 

Eveline. 


Was das Heiraten betrifft, wäre mir ein galanter 
Ritter wirklich nicht unerwünſcht. 


Rafaela ſſieht ſich lachend um). 
Leider läſst ſich keiner ſehen — 
Emil (tritt vor). 


Mein Fräulein, geſtatten Sie mir — (aach rückwärts, 
ihr die Hand reichend.) 


* 


Rafaela (eritaunt). 
Wie, mein Herr, Sie waren hier? 

Eveline (verihämt). 
Und haben gehorcht? 
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Emil. 
Nur gehört. — Mein Fräulein — 
5 Rafaela (mit trotzigem Stolz, nachdem Emil ihr die Hand gereicht, die ſie 
nicht annimmt). 
Ich müſste jedenfalls zuvor wiſſen, mein Herr — 
Emil. | | 
Meine Anweſenheit hat hier nichts Außerordentliches. 
Ich denke, alte Ruinen ſind für jeden intereſſant, beſonders 
wenn ſo ſchönes, junges Leben aus ihnen emporblüht. 
(Hilft zuerſt Rafaela, dann Eveline herunter. Indes.) Sollten Sie mich 
übrigens als nicht genügend vorgeſtellt finden, ſo erlaube 
ich mir beizufügen, daſs ich hier zu Hauſe bin.— 
Die beiden Mädchen treten vor. 35 ET 
Nafaela (eritaunt). 
Hier zu Hauſe? | 
| Emil. 
Mein Name iſt Emil. 


Eveline. 
Wie? Sie find Graf. 
Fe Emil. 
2 Emil Nauenheim, mein Fräulein, und ich ſegne den 
freundlichen Zufall — 


Nafaela (ſehr formell). 
a Dann iſt's an uns, Herr Graf, Sie um Entſchuldigung 
zu bitten, daſs wir ſo ohne alle Umſtände Sie in Ihrem 
Hauſe beſuchen. | 
Emil (lächelnd, nach rückwärts zeigend). 
Und zwar durch's Fenſter, mein Fräulein — 
Rafaela. 

Nehmen Sie die Verſicherung, Herr Graf, dass — 
vorſtellend) Fräulein Eveline Kienaſt und Signorina Rafaela 
Fernando Ihnen zu ergebenſtem Danke verpflichtet bleiben. 


131 


Emil. 
Wobei ich hoffe, meine Damen, dajs Sie mir ferner 
geſtatten, Ihnen in der Wiege meiner Ahnen die Honneurs 
zu machen. 
Rafaela (immer etwas chargiert ritterlich). 

Zunächſt bitten wir Sie, Ihre Rolle des rettenden 
Ritters fortzuſetzen und unſerer armen Violanta zu Hilfe 
zu eilen, die mit Mühe die Anhöhe heraufklettert — 

Emil. 

Violanta? Wer iſt das? 

Nafaela. 

Meine Gouvernante und Freundin — 

| Emil (Seifeite) 

Gouvernante? Eine alte, verwitterte Jungfrau — ? 
(Laut.) Würde es nicht genügen, wenn mein Knappe —? 


Rafaela (ſtampft ungeduldig mit dem Fuß). 
Nein, es genügt nicht, mein Herr! 


Emil eerrſtaunt). 
Ich gehe, Signorina, ich gehe! (ub Fond rechts.) 


6. Scene. 


Rafaela, Eveline, dann Doos. 
Rafaela ſſehr heiter). 
Nun, was ſagſt du zu unſerm Ritter? 
. Eveline. 

Der erſte Theil ſeiner Miſſion — die Erſtürmung 
der Veſte — (seigt zurück) gelang ihm ausgezeichnet. — Es 
bleibt ihm jetzt nur der zweite — 

Rafaela. 

Mich zu heiraten? | 


9* 
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Eveline (acht) 
Ich glaube, er wäre dabei. Er ſah dich fortwährend 
mit ſo großen Augen an — | 


Rafaela (lacht auf). 
Warum auch nicht? Im Vergleich zu ſeiner Ruine 
glaube ich jung und gut gebaut zu ſein! 


Eveline. 
Auch der Graf iſt ein ſchöner Mann. 


Rafaela (tor). 
Gefällt er dir, ſo ſchenk' ich ihn dir. 


Eveline (abwehrend). 
Oh — ich heirate nur einen Politiker. Ich will 
meinen Namen in der Weltgeſchichte leſen. 


Nafaela. 
Aha, Baron Franz Launsdorf, meinen ſiebzehnten 
Anbeter! Soll ich dir dieſen abtreten? 


Eveline acht) 
Wenn ich ſicher wäre, daſss er bei der Reichsraths— 
wahl nicht durchfällt —— (Doos erſcheint von links durch eine Breſche, 


in der Hand ein Metermaß, die Mauer meſſend und in ein Notizbuch ſchreibend.) 
Wer iſt denn das? 
Dos meſſend). 
23 — 62 — 75 — bemerkt die Damen). Damen? 
(Laut.) Verzeihung, ich habe hier irgendwo einen jungen 
Mann ſtehen laſſen — (ſeht ſich um). 


RNafaela (teije zu Eveline). 


Das iſt der Knappe! 


Eveline ebenſo). 
Für einen Knappen nicht übel! 
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Rafaela (aut). 
Wir bitten um Entſchuldigung; wir waren jo frei, 
über den Herrn Grafen Nauenheim zu verfügen. Wir 
ſandten ihn unſerer Gouvernante entgegen — 


Eveline (geht zurück). 
Ich höre ſie kommen. 


7. Scene. 
Die Vorigen, Emil, Violanta. 


Emil (erſcheint oben auf der Terraſſe, die Hand hinunterreichend). 


Mein Fräulein — halten Sie ſich dort an den 
Thürpfeiler — 


Piolanta noch nicht ſichtbar, in ängſtlich pedantiſchem Ton). 
Ick fragen, ſein das ein Weg für junge Mädchen? 


Rafaela hinausrufend). 
Komm' nur, Violanta. Wir warten auf dich — 
Piolanta eerſcheint rückwärts. Ein ſehr hübſches, junges Mädchen, tief 
ſchwarzes Haar, ſchwarze Augen, echt ſüditalieniſcher Typus. Dabei im Gegenſatze zu 


Rafaela weich, ſentimental, gemüthvoll. Ihre äußerliche pedantiſche Strenge in 
komiſchem Contraſt zu ihrem Weſen. Sie trägt eine Zeichenmappe unterm Arm). 


Ah, da ſein die Damen! Ick ſein ſehr unſufrieden 
mit Sie! — (Dankt züchtig Emil, mit deſſen Hilfe fie vorkommt.) 


Dobos (vorne, leiſe zu Eveline). 
Das iſt die Gouvernante? 


Eveline. N 
| Oh, ſie iſt ſehr Streng! — Während des Sommers 
iſt ſie Directrice des Schulhauſes in Wieſenthal — 


Divlanfa c(pedantiſch). 
Sehr unſufrieden! — So ganz hallein in einer 
Ruinen mit ein jungen 'errn. 
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Rafaela (wichtig. u 
Mit dem Burg herrn! (Vorſtelend, Herr Graf 
Nauenheim, von dem wir bei Frau v. Ehe ſchon oft 
ſprechen gehört — | Er 
Pivlanta (weich, mit Verbeugung gegen Enib. 
Das ändert die Sacken — 


Eveline. 
Übrigens find daran nur unſere Herren ſchuld! Sie 
aer uns hier erwarten, und nun verſpäten ſie ſich! 


Rafaela (acht). 
Wo ſind Herren, die ſich nicht verſpäten! 


Piolanta (verweiiend). 
Rafaela! 
Eveline. 
Ein Glück, daſs Frau v. Nördling mit ihnen iſt — 
Emil. 
Frau v. Nördling kommt hierher? 
Nafaela. 
Sie hot uns hier ab. 


Andere Stimme außen rechts!. 
Hojoh —ho — | 


Nafaela. 

Man ruft — geht zurück) 
Eveline. 

Das ſind ſie — (gegen rechts ein Tuch ſchwenkend). 
Nafaela. 


Wir müſſen antworten. Violanta — rufe. 


Violanta (ruft ſehr leiſe, wehklagend). 


Hojoh— ! Ho— ho—! 
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Rafaela (acht). 
Aber Violanta — das iſt ja kein Ruf — das iſt 
ein Seufzer! 
Divlanta. | 
Mehr ick nickt kann, — ick ſein ſu erſchöpft! (Geht 
vor.) Ick ſetzen mir hierher und ſeichnen dort dieſe 
Thurm — | 


Dovs (auf den Violanta ſichtbar großen Eindruck gemacht, dienſtfertig). 


Darf ich helfen, Signorina? 


Pivlanfa (ſehr liebenswürdig). 
Wenn 5 wollen 'aben der Güte. — (Hilft ihr einen 


Sitz herſtellen, die Mappe aufſpannen, dann den Sonnenſchirm über fie haltend 2c.) 


Blimme (vom Fond, ſtark). 
Hojoh! Ho! ho! 
Emil. 
Hören Sie, man antwortet! (Mit dem Taſchentuche hinaus⸗ 
winkend.) Hierher, meine Herrſchaften, hierher! 


Hiolanta. 
Ick kann keine Bleiſtiften ſpitzen — 


Dos. | 

O, das iſt eine alte Geſchichte, daſßs Damen keinen 
Bleiſtift ſpitzen können. Es ſieht in ner aus, als ob ſie 
ihn mit den Zähnen geſpitzt hätten! (e ist ihr den Bleiſtift, zu 


Emil, der b ihm vorbeigeht) Freund — eine Einſamkeit 
belebt ſich! 
8. Scene | 
Die Vorigen, Frau v. 9 Oberſt, Baron Franz und Baron 
ritz. 


Frau v. Büärdling (welcher der Oberſt zum Heraufſteigen die Hand reicht). 
Da ſind wir. 


* 


Baron Frik (mit Baron Franz fait zugleich von rechts Fond, lebhaft). 


Meine Damen, wir glaubten, Sie hätten ſich verirrt. 
Zum Glück wujsten wir in Ihrer Geſellſchaft den Herrn 
Oberſt — 


Dos (leiſe zu Violanta, die zeichnet). 5 
Ein Oberſt? Von wo? 


Divlantfa. | 
Republik San Marino. 


Dos. 
So —? (Nimmt raſch Uhr und Kette aus der Weſtentaſche und ſteckt 
ſie in die Hoſentaſche.) 


Oberſt (remdländiſcher Accent, begrüßt die beiden Barone). | 
Signori! Bei mir Damen immer ſicher —! 


Rafaela. 
Sind wir jetzt vollzählig? 


Oberſt (acht trocken). 
Fehlt noch Signor unſer 'err Conſul. Iſt gefallen 
in ein Bach mit ſeine Eſel — dacht, bemerkt plötzlich Emil und 
Doos, erſtaunt). Zwei fremde 'erren? 


Frau v. Nördling (gleichfalls überraſcht ). 
Herr Graf Nauenheim? Welche Überraſchung. 


Emil. 
Ich bin hier als Bauherr, gnädige Frau! (2oos vor— 
ſtellend.) Mein Architekt — Herr Doos, zugleich mein beſter 
Freund! 


Rafaela (die ausgeſchaut, zu Frau v. Nördling, lebhaft). 


Ihr Herr Bruder, gnädige Frau — Conſul v. Kraps, 
ganz durchnäſst. 
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9. Scene. 


Die Vorigen, v. Kraps, Cyprian. 


(Kraps, 60jähriger, verblühter Lebemann, etwas ſchwerhörig. Elegantes Steirer- 
coſtüm, nackte Kniee, die vor Kälte zittern, Alpſtock. Cyprian folgt ihm. Trägt 
ſeinen Proviantkorb.) 


Cyprian. 
So, liaber Herr, do jan mar! Stent den Korb ab). 


Fran v. Nördling dachend). 


Du ſiehſt ſchön aus! Wollteſt du deine nackten 
Kniee nicht zu Hauſe laſſen? 


Rraps (kläglich). 
Ich ließ ſie mir nachbringen. Zu Cyprian.) Folge mir, 
junger Freund. (Win nach links.) | 
Frau v. Nördling etwas erſchreckt). 
Aber was iſt denn geſchehen? 


Rraps (cchüttelt ſich). 
Ein kleiner Purzelbaum in den Bach. Elender Eſel! 
Kann nicht reiten! (Zu Cyprian, nach links zeigend.) Dort, mein 
Freund, dort den Proviant auftiſchen — auf einem 


Steinbl — (ſchnappt nach Luft). Steinblock. (Cyprian kichernd links ab 
mit dem Korbe.) 


Baron Frik (zu Baron Franz). 
Der Athem geht ihm aus. 


Baron Franz. 
Wie Farbe ſeiner Bartcoteletts. 


Baron Frik (Cyprian folgend). 
Werde dem Burſchen helfen! 


Kraps (will aus der linken Rocktaſche das Taſchentuch nehmen). 


Ah! Ah! Zu Hilfe! 
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| Alle. 
Was gibt's? 
Rraps (zieht ſchlenkernd die Hand aus der Taſche, an der ein Krebs hängt). 
Ein Krebs! Iſt mir in die Taſche gekrochen! 
(Schleudert ihn fort.) 
Alle (lachen). 
Emil. 
Lagen Sie denn ſo lange im Bach? 


an (ſieht ihn überraſcht eine Weile an, ſammlet ſeine Gedanken, dann 
freundlich). 


Graf . Da fällt mir eine Anekdote 
ein — 

Rafaela nimmt Kraps' Arm, um 45 am Erzählen zu hindern. Mit ihm vor, 
Mitte). 

Lieber Herr Conſul, erlauben Sie mir, Ihnen die 
Geſellſchaft vorzustellen — (gegen Emil und Doos, der vortritt). Herr 
von Kraps, Generalconſul der Republik San Marino. 
(Baron Franz vorſtellend.) Herr Baron Fritz Launsdorf. 


| Baron Franz. 
Bitte, Franz — Baron Fritz dort — (eigt Uünts hinaus). 


Rafaela. f 
Pardon — verwechsle beide Herren immer! Lachend.) 
Derſelbe Schneider — 
Frau v. Nördling. 
Derſelbe Schuhmacher — 


Baron Franz (gleichmärgio) 
Derſelbe Friſeur — 


Rafaela (abend). | 
Eine Seele und ein Geiſt! — Beide Herren 
beehren mich außerdem gemeinſam mit ihrer Anbetung! 
(Den Oberſt vorſtellend, der vortritt) Herr Oberſt del Rio, ein Freund 


* 
€ 
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meines verſtorbenen Vaters und mein Vormund. Zugleich 
eingefleiſchter Vegetarianer — aauflachend) wenn er 
nämlich Fleiſch iſst, ſetzt er grüne Brillen auf! 
| Oberſt (mit tiefer Verbeugung). 
Ich 'aben darüber einer Broſchür' geſchrieben. 
Rafaela. 

Er wird ſie Ihnen verehren. Trotzdem — tapferer 

Soldat. Einer der Tauſend von Marſala.“ 
Emil (horcht auf). 
Marſala? Den Ort kenne ich! 


Rraps (ſich mit dem Taſchentuche abtrocknend). 
Ich auch! Trink' ihn ſehr gern. 
Rafaela (eohaft). 
Sie kennen meine Heimat, Herr Graf? 
Emil. 


Ich trage ſogar eine Erinnerung an dieſelbe. Hier — 
die Narbe an meiner Hand — 


Alle. 
Ah — 
Eveline (eohaft, 
Ein Abenteuer —? 


Rafaela. 
Erzählen 88 (Man gruppiert ſich.) 


Frau v. Nördling mit beſorgtem Blick nach den jungen Damen). 
Eine Liebesgeſchichte? 


Emil (teicht). 
O — ganz unverfänglich. Ich war dort in einer 
Bürgerfamilie eingeführt. Die Tochter, eine vollendete 
Schönheit — ihr Name war Iſabella — hatte mich auf 
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der Promenade ſowie bei Tiſch ganz auffallend aus— 
gezeichnet, ſo daſs ich glaubte, ihr nicht gleichgiltig zu 
ſein. Eines Abends, wir fanden uns durch Zufall allein, 
ſtürzt plötzlich der Oheim ins Zimmer. „Mein Herr,“ 
ruft er, „ich überraſche Sie allein mit meiner Nichte!“ 
„Sie überraſchen mich?“ — „Ja, und als Mann von 
Ehre werden Sie die Dame heiraten.“ „Ich denke nicht 
daran!“ „Dann werden Sie dieſes Zimmer nicht lebend 
verlaſſen!“ Und dabei zog er einen Revolver. Er hatte 
natürlich gar nicht die Abſicht, davon Gebrauch zu machen 
— aber unwillkürlich griff ich nach der Waffe, dieſelbe 
gieng los und die Kugel ſtreifte mir die Hand. (Bewegung.) 


Oberſt (mit Verſtändnis). 
Darauf ein Proceſs? 


Emil. 

Den ich mit einigen Tauſend Lire niederſchlug — 
als Opfer jener gefährlichen Koketterie der ſicilianiſchen 
Schönen, die man dort «un’amorazzo», eine „Liebelei“ 
nennt. 


Oberſt (gleichmüthig). 
Ja, einer ſicilianiſchen Sitte — 


Emil (acht) 
Die ſehr angenehm wäre, ſtünden nicht die Onkels 
mit geladenen Revolvern hinter der Thür! 


Baron Frik (von lints). 
Der Hirt trinkt bereits ein Gläschen. 


Rafaela ſſeht ſich um, Iuftig). 
Wie aber ſteht's um unſern Nachmittagsimbiſs, auf 
den ſich mein proſaiſcher Appetit bereits freut? 
Baron Frik eerſchreckt). 
Himmel, ich vergaß — eine Kataſtrophe! 
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Die Damen. 
Kataſtrophe? 
Baron Frip. 
Der Proviantkorb iſt auf dem Wege herauf in die 
Schlucht gefallen! 
Rafarla komiſch erichredt). 
Dann hätten wir ja nichts zu — 


Eveline (verzweifelt). 
Unſere Jauſen in der Schlucht! 


Rraps (vor, eifrig). 

Ich bitte, ich ſtelle meinen Mundvorrath zur 
Verfügung. (Zeigt nach links) Wird dort ſchon aufgetiſcht. Wenn 
die Herrſchaften — 

Eveline beſorgt) 

Wird er genügen? 


Kraps. 
Kalter Braten, Paſteten, zwei Flaſchen Wein. 


Die Andern. 

Hurrah — 

Emil (ſteht in der Mitte, einfallend). 

Und wegen des Nachtiſches, meine Herrſchaften — 
ich las in einer alten Chronik von einem Garten, der vor 
Jahrhunderten hier viel Obſt getragen — (fieht umher) bitte, 
ſich zu bedienen. 

Die Damen. 


Das wollen wir! 


(Oberſt, Baron Franz und Kraps gehen Fond links, Frau v. Nördling, Eveline 
und Baron Fritz Fond rechts ab.) 


Pivlanfa (Hat mit Doos' Hilfe ihr Zeichenmaterial zuſammengepackt, im 
Abgehen). 


Sie 'aben Ihren Berben nock nickt gefunden, 
Signor Ingenieur? | Y 


Dovs. | 
Leider nein. Deshalb fühle ich mich auch auf der 
Welt ſo unnütz. | 
Divlanfa (enft, weich, 


Das ſein flimm, ſehr ſlimm! Ick glauben, jeder 
Mann aben ſchon von Geburt einer Berufen? 


Dos warm). 
Ja — wenn Sie, Signorina, mir helfen wollten — 


Divlanfta (immer ſehr liebenswürdigh 
| Gut — ſucken wir — vielleicht wir finden — ſu— 
ſammen. (Beide Fond links ab.) 


10. Scene. 


Emil, Rafaela. 
Rafaela wil ihnen folgen, leicht). 
Sie folgen uns, Herr Graf? 
Emil (lacht freundlich). 
Ihnen nicht, mein Fräulein. 


Rafaela bleibt, ſtolz aufblidend). 
Ah — warum nicht? 


Emil. 
Aus einem Grunde, der Ihnen eigenartig genug er— 
ſcheinen mag. — Sie ſagten vorhin, die Herren von 


Launsdorf ſeien Ihre Anbeter? — 


Rafaela wieder etwas vor). wer 
So ſagte ich — | 
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Emil. 
8 Die Art, wie Sie das e . an, A diefe 
beiden Herren nicht allein — 


| Rafaela. 
Das wundert Sie? 
A Emil. 
Im Gegentheil. — Ich finde es natürlich, daſs unſere 
ganze junge Welt ſich um ein Mädchen wie Sie — das 
zugleich ſehr reich ſein ſoll — 


Rafaela (ihre Reitgerte ER 


Ich bin wirklich ſehr reich! 


Emil. 8 
Umſo beſſer — für Sie! Darf ich noch weiter 
fragen, wie hoch ſich die Zahl dieſer Sie anbetenden 
Herren beläuft? 5 
Rafaela (lachend). 
Da kann ich dienen — ſiebzehn. 
Emil. 
Nun denn, mein Fräulein, ich habe eben nicht Luſt, 
Nummer ahbe zu werden! 


Rafaela ſſehr ſtolz, höh niſch). 
Sie aa wahrſcheinlich Nummer Eins jein ? 


Emil (lächelnd). 
1 heißt — allerdings. Wenn ſchon — ja. Ich 
bin es ſo gewöhnt. 


Rafaela wie oben) 


Sie werden zugeben, dajs eine ſolche N 
verdient werden müßste? 


R Emil, 
Durch FE ? 
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Rafaela (blickt ihn eine Weile trotzig von oben herab an, dann in plötzliche | 
Heiterkeit übergehend). 


Durch irgend eine welterſchüttern de That! — Ha, 
ha, ha! (Schwingt ihre Reitgerte, lacht ihm ins Geſicht und geht Fond 
links ab.) 

Emil. 


Wobei nur eine Zwerchfellerſchütterung 
durch eine Blamage zu befürchten wäre — (gebt ihr langſam nach). 


11. Scene. 
Emil, Frau v. Nördling. 


Frau v. Nördling vom Fond rechts). 
Herr Graf — 


Emil bleibt) 

Gnädige Frau? — Ich dachte Sie bei der Geſell— 
ſchaft — 

Frau v. Nördling. Beide vor.) 

Die Sonne trieb mich zurück. Wenn Sie geſtatten, 
laſſe ich mich einige Augenblicke hier im Salon Ihrer 
Ahnen nieder. 5 

Emil (zeigt auf ein Felsitüd). 
Wo ich Sie herzlich willkommen heiße. 


Frau v. Nördling (jest ſich rechts, Emil ſetzt fih ihr gegenüber). 
Und nun, Herr Graf, erlauben Sie mir die Frage, 
was Sie in Wirklichkeit hierher geführt hat? 


Emil. 
Ich ſagte es ſchon, gnädige Frau — 


Frau v. Nördling. 
Sie wollen bauen? 
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Emil. 

Ich will irgendeinen Winkel ſo wohnlich als 
möglich herſtellen laſſen, um mich während der Herbſt— 
jagden darin einzuniſten. Ich werde Ihnen von dem er— 
legten Wild ſenden. 


Frau v. Nördling. 
Sehr liebenswürdig — 
Emil. 
Da ich hoffe, dass auch Sie noch längere Zeit in 
Bad Hellbrunn verbleiben. 
Frau v. Vördling. 
Ich bleibe dort bis zu Anfang des Winters. 


Emil (äächelnd). 
Alſo Zeit genug, um drei bis vier Paare glücklich 
zu machen. 
Frau v. Nöürdling. 
Spotten Sie nur, Herr Graf. Wer weiß, ob nicht 
auch Sie eines Tages meiner Hilfe bedürfen. 
Emil. 
In ſo ernſter Sache ſpotte ich nie, gnädige Frau. 
Frau v. Nördling. 

O, ich weiß, Sie gehören zur Schule unſeres Doctor 
Wallberg, der der öffentliche Ankläger jeder Ehe iſt — 
Emil. 

Wie Sie deren „öffentlicher Vertheidiger“! 
| Frau v. Nördling. | 
Iſt's alſo dieſer liebenswürdige Skeptiker, den Sie 
hier aufſuchen? 
Emil. 
Doctor Wallberg iſt in Hellbrunn? 
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Frau v. Vördling. 

Das wuſsten Sie nicht? 

Emil. 

Nein! 

Frau v. Nördling. 

Dann freut mich's, Ihnen dieſe Mittheilung machen 
zu können. Unſre Colonie aus der Reſidenz iſt unten 
complet. Unſre Großmutter, Frau von Kienaſt, mit meinen 
beiden Nichten Eveline und Bertha — die Herren, welche 
Sie vorhin hier kennen lernten — Signorina Rafaela 
Fernando — Signorina Violanta — 


Emil (einfallend). 
Kennen Sie dieſe Signorina Fernando näher? 


Frau v. Nördling (fein). 

Aha —! 

Emil (lacht) 

O, darauf war ich gefajst! Ein junger Mann darf 
vor Ihnen den Namen eines Mädchens nur ausſprechen, 
und ſchon hören Sie aus der Ferne die myſtiſchen Töne 
der Orgel, die zum Altar rufen. 


Frau v. Nördling. 

Ein Bild voll muſikaliſcher Schönheit. — Nun denn, 
ja, ich kenne Signorina Rafaela ſchon ſeit längerer Zeit 
und bin in der Lage, über ſie jede gewünſchte Auskunft 
zu geben. Sind Sie's zufrieden? 

Emil. 

Gewiss! 

Frau v. Nördling. 

Rafaela iſt ſeit 14 Monaten verwaist. Sie iſt 
19 Jahre alt. Ihre Mutter, welche ſie ſchon in der 
erſten Kindheit verlor, war eine geborene Deutſche aus 
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dieſer Gegend. Vor drei Jahren verbrachte Rafaela mit 
meinen Nichten Eveline und Bertha einen Winter in einer 
Wiener Penſion, um ſich in der deutſchen Sprache, die ſie 
von ihrer Mutter erlernt, vollſtändig auszubilden. Das 
war die Zeit, wo ich ſie kennen lernte und lieb gewann; 
denn trotz ihrer zuweilen etwas wilden Art iſt Rafaela 
wie in der äußeren Erſcheinung ſo auch im Charakter eine 
reizende Miſchung glutvollſten, ſüdländiſchen Temperaments 
ſowie nordiſcher Klugheit und Überlegenheit. 


Emil. 
Auch mir ſchien es ſo. 


Frau v. Mördling. 

Das deutſche Blut ihrer Mutter treibt in ihr manch— 
mal die eien Blüten! Sie war kaum 16 Jahre 
alt, als ihr Vater, ein ſicilianiſcher Schiffsrheder, fie zu 
ſich nahm in ſein Geſchäft, ein Weinhandel en gros, und 
ſie zum Seconde-Capitän ſeines Schiffes ernannte. 
Während eines vollen Jahres tummelten ſich die beiden 
in allen möglichen Gewäſſern umher, immer in großen 
Weingeſchäften ſpeculierend und ſich wohl auch hie und 
da mit Seeräubern herumſchlagend! Wir dachten ſchon, 
daſs wir Rafaela nie wieder ſehen würden, als ſie vor 
ungefähr einem Jahre in mein Zimmer ſtürzte und ſich 
weinend an meinen Hals warf. Sie theilte mir mit, ihr 
Vater ſei bei einer ſtürmiſchen Überfahrt nach Spanien 
mit ſeinem Schiffe zugrunde gegangen, ſie ſtehe nun 
allein in der Welt und es ſei ihr einziger Wunſch, ſich 
unter mein Dach zu flüchten und in dieſer Gegend zu 
wohnen. Ein junges Mädchen, Violanta Marzotti, begleitete 
ſie als Geſellſchafterin, richtiger als Freundin. Ein wirklich 
pikanter Contraſt zu Rafaela. Trotz ihrer ſüdländiſchen Er— 
ſcheinung eine weiche, ſentimentale Natur, ein Mädchen voll 
Ergebenheit, das ihrerſeits ſchon zwei Partien ausſchlug, 
um ihre Freundin nicht zu verlaſſen! Das wundert Sie? 


10* 


148 


Emil. 
Mich wundert nichts. 


Frau v. Nördling. 

| Ich küſste Rafaela und verſprach, ihr eine zweite 
Mutter zu ſein. Dann erzählte ſie mir noch, dafs fie 
immens reich und auch deshalb hierher gekommen ſei, 
um eine große Quantität Portwein, ich glaube 100.000 
Flaſchen, zu verkaufen, der ihr im Beſitz geblieben. So, 
meine Referenzen ſind erſchöpft und Ihre Neugierde wohl 
befriedigt. (Steht auf) Wann ſoll ich für Sie um Rafaelas 
Hand anhalten. 


Emil (ebenfo). 
Nun ſpotten Sie, gnädige Frau! 


Frau v. Nördling geht zurück,). 
Dann will ich Sie laſſen. Ich gehe hinunter zum 


Wagen, meinen Shawl zu holen. Wenn der Tiſch gedeckt | 


it, (deutet nach links) Schicken Sie mir jemand. — 


Emil. 
Ich werde ſelbſt kommen, gnädige Frau — 


Frau v. Nördling. | 

Ich danke Ihnen. (Ihm lächelnd drohend.) Und — nehmen 

Sie ſich dennoch inacht vor dem goldblonden Haar 

und den glänzenden Augen unſerer Sicilianerin! (ub rechts 
Fond.) 


12. Scene. 
Emil, dann Rafaela. 


Emil (aachend, ihr nachrufend). 
Keine Gefahr! — (Für ſich) Charmante Frau! — 
Schade, daſs ſie von ihrer Manie nicht laſſen kann, 
überall Heiraten zu ſtiften! 
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Rafaela (von vorne links, eine kleine Blume in der Hand). 
Die reine Wüſte. Das iſt alles, was ich fand. 
Zeigt die Blume.) Höchſtens ein Souper für einen Käfer. 
Emil (vor). 
Sehr beſchämend für meine Gaſtfreundſchaft. 
Rafaela. 
Wobei ich geſtehen will, daſs ich auch nicht ſehr 
eifrig geſucht habe. 
Emil. 
Aber Sie haben geſucht. Dazu kam ich gar nicht. 
Rafaela. 


Weil Sie mit Frau von Nördling ſprachen. Sie 
zogen über mich Erkundigungen ein. Iſt es ſo? 


Emil. 
Und wenn es ſo wäre? 


Rafaela. 
Ich ſah Sie dort vom Thurm. Bei einer Frage 
hoben Sie den rechten Arm in die Höhe, als ob Sie 


ſtaunten — ſo —. (Macht die Geſte) Dann wieder rieben Sie 
ſich die Hände wie mit innerer Freude — ſo —. Macht 
die Geſte.) Die Auslegung iſt nicht ſchwer. 
Emil. 
Nämlich? 
Rafaela. 


Die erſte Geſte bedeutete: „5 Millionen Lire hat 
ſie? Oh!“ (Hebt den Arm.) Die zweite: „Sie ſucht einen 
Mann? Nicht übel!“ (Reibt ſich vergnügt die Hände.) Was? 

Emil. 

Gänzlich falſch. Die erſte Geſte war, 100.000 Flaſchen 

Portwein hat ſie, der die Linie paſſiert hat? Oh! gebt den 
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Arm, reibt dann die Hände.) Die zweite: „Vielleicht überläjst ſie 
mir davon eine Partie!“ 


Rafaela. 

In dem Falle, Herr Graf, bin ich bereit, mit Ihnen 
ein Geſchäft abzuſchließen. Ich bin wirklich weit preſſierter, 
meinen Wein loszuſchlagen, als mir einen Gemahl zu 
wählen — Käufer findet man nicht immer, Männer 
dagegen — 

Emil (einfallend). 

Zehn in einer Stunde — 


Rafaela. 
Zumal, wenn man als Südländerin blond iſt und 
ein Paar Augen hat — 
Emil. 
Die glänzen, aber ohne Tiefe ſind. 


Rafaela (eritaunt). 
Sie finden meine Augen ohne Tiefe? (Blickt ihm voll 
ins Geſicht.) 
Emil (acht). 
Wenigſtens nicht jo tief, daſßs man hineinfallen 
könnte. Ich ziehe deutſche vor. 


Rafaela (immer gereizter). 

Das iſt — nicht höflich. Lacht ironisch) Vom tiefen 
deutſchen Gemüth habe ich ſchon gehört, ich finde es 
jedoch ſehr ſeicht, in tiefen deutſchen Augen und in der 
entſprechenden, langweiligen Ehe ſein Glück zu ſuchen! 
(Wendet ſich ab.) 


Emil. 
Für das Weib gibt es nur ein Glück — eines 
Mannes Liebe — dachend) wobei ich durchaus keine 


perſönliche Anwendung gemacht haben will. 


Rafaela wie oben). 

Immer nehmen Sie ſich aus! Fürchten Sie 
mich —? 

Emil (einfach). 

Ich? Fürchten? Ein Weib?! — Ich miſstraue 
Ihnen nur. 

Rafaela (etwas höhniſch). 
Dazu hätte ich Grund, nicht Sie! 
| Emil. 
Weil Sie reich find und ich — arm bin? 
Rafaela. 

Weil ein armer Graf ſelbſtverſtändlich beſtrebt ſein 

wird, eine reiche Partie zu machen! 
Emil. 

Ich könnte umgekehrt behaupten, reiche Bürger— 
mädchen ſind immer beſtrebt, ſich einen vornehm klingenden 
Titel — anzuheiraten! 

Rafaela. 

Alſo Miſstrauen gegen Miſstrauen — (tahend) wobei 
ich für meinen Theil verſichern kann, daſs ich mich von 
dieſem Streben vollſtändig frei fühle! 

Emil (teicht, heiter). 

Wie ich niemals die Jagd nach einer reichen 
Erbin antreten werde! — Ein Graf Nauenheim darf nicht 
der Mann ſeiner Frau ſein! 


Rafaela (wie oben). 
Hu — welch ein Stolz auf Ihren Namen! 


Emil. 
Er ſtellt ſich dem Stolz auf Ihren Reichthug 
gegenüber! 


Rafaela (immer etwas höhniſch). 


Beide ſind ererbt — 


Emil. 
Umſo höher die Pflicht, ſie unangetaſtet zu wahren! 


Rafaela. i 

Nun, dieſer Pflicht hoffe ich voll zu entſprechen. 
(Setzt ſich, in eine ſchwärmeriſche Stimmung kommend.) Ich ſagte Ihnen 
ſchon, daſs ich nicht daran denke, in der Ehe mein Glück 
zu ſuchen, vielleicht aus dem erwähnten Grund. Auf 
meinen einſamen und langen Seefahrten träumte mir von 
einem ganz anderen Glück und einem ganz anderen Thaten— 
kreiſe. Auch fand ich bereits beides. 


Emil (lebhafter). 


Hier? 


Rafaela (träumeriſch in das Thal blickend). 

Ja, in einem kleinen Orte, nicht weit von hier, in 
dem meine Mutter geboren wurde. Still und weltverſteckt 
liegt er zwiſchen dichtbewaldeten Bergen. Der altmodiſche 
Kirchthurm, hervorlugend über die Felder — — arm, 


beſcheiden — und doch der Eindruck ſtillen, ungetrübten 


Glücks — ein Bild wie aus „Hermann und Dorothea“. 
— Dieſer Ort ſoll meine Heimat ſein. Ich will ſein 
Schutzgeiſt werden — 


Emil aufphorchend). 
Schutzgeiſt? 
Rafaela (jortfahrend) 
Will Glück verbreiten, unerkannt und ungeſehen. — 
Und nahen dann die Tage des Alters und der Ruhe — 
will ich mich dort niederlaſſen, um im Kreiſe dieſer guten 
Menſchen zu leben und — zu ſterben! (Steht langſam und 


ſinnend auf.) a 
Aus der Ferne leiſer Donner. 


Emil (ſteht ebenfalls auf, für ſich). 


Alſo ſie iſt die wohlthätige Fee! Sonderbares 
Mädchen! 
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13. Scene. 


Die Vorigen, Kraps, Baron Fritz, Oberſt von links, dann Baron 
Franz, Eveline, Violanta und Doos von rechts. Zum Schluſſe Cyprian. 


Rraps (Arm in Arm und im Geſpräche mit Baron Fritz). 
Jawohl, ich reite leidenſchaftlich und ſehr leicht. 
Baron Frik. 

Na — na! | 
Kraps (lebhaft) 

Sie glauben, weil mich vorhin der Eſel — ſehen 
Sie mich nur erſt hoch zu Roſs — meine Paſſion! Ernſt 
iſt das Leben, aber Reiten iſt eine Kunſt! Das erinnert 
mich an eine Anekdote — prechen weiter). 


Dos lebhaft und ftrahlend auf Emil zu). 
Freund! Ich habe meinen Beruf entdeckt! Violanta 
— Signorina Marzotti — vbält an ſich) die Gouvernante 
hat mich angeſtellt als Zeichenlehrer bei ihren Kindern. 
Emil. 
Das Fräulein hat Kinder? 


Duos (begeiſtert). 
Fünf und dreißig — 


Emil. 
Ah! — 
Duos (fortſetzend). 
Zöglinge in ihrer Schule drunten in Wiesenthal — 


Emil (lacht auf, zu Eveline und den andern, die eintreten). 
Nun, meine Herrſchaften, war Ihre Jagd ergiebig? 


Eveline (mit einem kleinen Körbchen, weinerlich). 
15 Brombeeren, davon nur 8 ſchwarz — 


Baron Franz. 
Werden unſer Mahl ohne Deſſert einnehmen — 


Rafaela (wendet fi, wieder luſtig). 


Danken wir dem Himmel und dem Herrn General— 
conſul, daßs wir überhaupt ein Mahl haben. Und da uns 
die Tafel bereits erwartet — (seigt nad) links). 


Eveline (Baron Franz Arm nehmend, die andern gruppieren ſich gleichfalls 
zum Gehen). 


Ich ſehe Frau v. Nördling nicht! 


Emil. 
Sie iſt unten. Ich führe ſie herauf. Geht nach rechts.) 
Pivlanfa (tritt zu Rafaela links). 
Nun 7 (Deutet gegen Emil.) 


Rafaela (nach dieſem blickend). 

Ein unausſtehlicher Menſch ohne jeden Geſchmack, 
der mir nur Beleidigungen gejagt hat! Schwingt ihre Gerte.) 
Aber ich werde es ihm heimzahlen! 

Dos leiſe zu Emil, der ab will). 


Wie findeſt du ſie? 


Emil (nach Rafaela blickend). 
Ein eigenwillig hochmüthiges Ding — voll Dünkel 
auf ihren großen Reichthum — 
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Dovvs (begeiſtert). N 
Dagegen die Gouvernante! — Freund — dieſe 
Beleſenheit — dieſe Sanftmuth — dieſes Gemüth! — 
Wenn ſie eine Forelle wäre, möchte ich ein Hecht ſein, 
um ſie zu verſchlingen! 
Emil (lachend). 
Dir macht alſo die Liebe Appetit? (Geht Fond ab.) 


Baron Frik (eohaft). 
Zu Tiſch — zu Tiſch! Sonſt werden wir noch nass! 


Es donnert wieder. 


Eveline (die Hand ausſtreckend, ängſtlich). 
Es tröpfelt ja ſchon! (Die Damen ſpannen ihre Schirme auf.) 


Alle (mit Bewegung nach links). 


Raſch — zu Tiſch! 


Doos reicht verliebt Violanta den Arm. Rafaela nimmt den Arm des Oberſten. 


Rraps (der links abgegangen, ſtürzt wieder herein). 
Halt — meine Herrſchaften — halt! 


Alle. 


Was gibt's? 

Rraps (verzweifelt). 
15 Es gibt — keine Jauſen mehr! Cyprian hat — 
alles aufgezehrt! 

Alle. Bewegung.) 


Ah 


Baron Frik. 
Der Braten — der Wein — ? 


Rraps (weinerlid). 
Ausgetrunken! — Da kommt er, der famoſe Hirt — 


Baron Frik (lachend) 
Deſſen Schafe wir waren — 


Cyprian (wankt berauſcht vor, ſehr luſtig, jingt). 
Wann vaner an Rauſch hat 
Und kon nit recht ſteh'n — 
Na kimmt eahm die Welt vor 
Grod vierfach To ſchön! 
Duliäh — ha ha — 


(Sinkt während des Jodlers auf einen Sitz und ſchläft ein.) 


Emil (gleichzeitig eilig vom Fond mit Frau v. Nördling). 


Meine Herrſchaften, eilen wir mit unſerm Imbiſs— 


Rraps (wie oben). 
Er iſt ſchon erledigt — 


Baron Frik (auf den einſchlafenden Cyprian zeigend). 


Und ruht hier! 


Alle lachen. Neuer ſtark anhaltender Donner, während deſſen der 


Vorhang fällt. 


Zweiter Act. 


Prachtvoller Gartenſalon in der Villa der Frau v. Nördling in 
dem ſüdſteiriſchen Badeorte Hellbrunn. Reichſte Ausſtattung. Kron— 
leuchter, Vaſen, Palmenpflanzen, Portièren und koſtbare Teppiche. 
Ecke links breite Thür auf eine Veranda, durch die man auf ein 
reiches Blumenparterre ſieht. Ecke rechts gleiche Thür zu einem 
kleinen koſtbar ausgeſtatteten Salon. Mitte Rundſofa mit Blumen- 
aufſatz. Rechts vorne kleine Chaiſelongue mit Tabourets und kleinem 
Tiſch. Links gegen Fond Pianino. Fauteuils ꝛc. Thüren vorne 
rechts und links. Auf einem kleinen Tiſche rückwärts zwei Zimmer— 
piſtolen, Scheibe und Ladung. 


— 


E Scene, 


Frau v. Nördling auf dem Rundſofa. Neben 11 Violanta, Bertha, 

Oberſt auf der Chaiſelongue, vor ihm auf dem Tiſchchen ein Situa- 

tionsplan, den er den neben ihm ſitzenden Baron Franz und Baron 

Fritz erklärt. Kraps ſitzt am Clavier und accompagniert Eveline, 

die aus Strauß: „Spitzentuch“ (Walzer: „Roſen aus dem Süden“) 
leiſe und discret ſingt, um den Dialog nicht zu ſtören. 


Eveline (fingend). 
Stets kommt mir wieder in den Sinn 
Was mich einſt delectierte — 
Was mir die junge Königin 
Dort beim Souper ſervierte 2c. 
(Unterbricht ſich, ſieht nach, auch die Begleitung ſehr leiſe.) 
Oberſt (ſeine Demonſtration fortſetzend). 
Wie die Herren ſehen, die neuen Schwefelminen 
liegen in nächſter Nähe einer Bahnſtation, die Förderung 
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bei die weltbekannten geringen Taglöhne in Sicilien ſein 3 
ſehr billig — — der Bedarf aber ſein koloſſal — 


Baron Frik. 
Wozu braucht die Welt ſo vielen Schwefel? 


Baron Franz gähnend. 
Reden zu halten — 


Dberk. 
Es jein bis jetzt das einzig wirkſame Mittel gegen 
die Traubenkrankheit — Phyloxera — und werden in 


Italien ſelbſt alle verbraucht. Die Actien, vor 3 Monaten 
eingeführt an der Börſen von Neapel mit 100, ſtehen 
heut' 186 — 
Baron Frik, 
Alſo koloſſales Geſchäft — 


Oberlt. 
Und ganz ſicher. Ich alſo werde zeichnen für Sie — 


Baron Franz. 
Noch nicht — warten noch — pprechen lebhaft weiter). 


Eveline (fest nun voll ein, zweiter Theil der „Roſen aus dem Süden“). 
Wo die wilde Roſe erblüht 
Hin es mich zieht — 
Dort erſchallet, erſchallet 
Der Nachtigall Lied! 


Rraps (accompagniert nun gleichfalls lebhafter, dann). 
Brava! Crescendo! Fortiſſimo! 
Die Damen (find hinzugetreten). 
Brava! Braviſſima! 


Bertha da Eveline ihr Notenheft ſchließt, lachend zu Kraps). 
Das Lied iſt ja aus! 


Rraps (noch lebhafter ſpielend). 
Fortiſſiſſiſſiſſimo!! 


Baron Trick (iſt mit den Herren aufgeſtanden, ſchreit Kraps ins Ohr). 
Das Lied iſt aus! 


Rraps (ſchaut ſich verwundert um). 
Aus? — (Steht auf. Eveline ſtreicht über die Saiten, der Clavier— 
| deckel fält zu. Zuſammenknickend.) Was iſt denn — ? Bin ich 
erſchrocken! Ich hab' geglaubt, 's iſt jemand ins Clavier 
gefallen! — (Alle lachen. Die Damen bleiben zurück, die Herren mit Kraps 
vor.) Das erinnert mich — 


Baron Fran gähnend). 
An eine Anekdote — (tet ſich). 


| Rraps (ſieht zurück, führt die Herren weiter vor, geheimnisvoll). 
Nein — an ein Abenteuer, welches ich einmal hier— 
zulande erlebt habe! 


Baron Frik ironiſch). 
Aber 's iſt ſchon lange her? 


Rraps. 

| Es war im Jahre ſiebzig. Ich war Lieutenant bei 
den Dragonern und Gaſt auf Schloſs Schwarzſtein. Die 
Gärtnerstochter war mir ſehr zugethan, ich hatte die 
Gewohnheit, abends beim Mondſchein ein Stündchen mit 
ihr in ihrem Stübchen zu verplaudern. 


Baron Frigk. 
Nur beim Mondſchein? 


Rraps. 

Ja — beim letzten Viertel. Eines Abends, es war 
g'rad wieder ſtockfinſter, trete ich in die Kammer, 
tappe ebenfalls unverſehens in die Claviertaſten, als 
eine mir unbekannte Stimme flüſtert: „Theodor, Sie 
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hier? Wie unvorjichtig!" Es war das Kammermädchen, f 
das mit der Gärtnerstochter das Zimmer gewechſelt hatte 
und das mich für den Sohn des Schloſsherrn hielt. 


Baron Frik. 
Sie haben den Irrthum natürlich aufgeklärt? 


| Rraps. 3 
Keine Idee — im Gegentheil — (verigmist) ich habe mich 
in mein Schickſal gefügt — es war in dieſem Falle ein 


reizendes! — Ich kann verſiichern, daſs der Herr Theodor 
da eine ſehr angenehme Bekanntſchaft verſäumt hat, denn 
am nächſten Morgen hatte das Kammermädchen das 


| 

| 
Schloſs verlaſſen! (Erihöpft vom vielen Reden wiſcht er ſich den Schweiß 

von der Stirne.) 

| 
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Bertha die links Fond ausgeſchaut, lebhaſt, erfreut). 
Da kommt Rafaela! 
Allgemeine Bewegung. Die Damen ihr entgegen. 


Rraps. 1 

Ich werde mich nach einer Erfriſchung umschauen — 

das viele Reden — — (gegen die Herren, leiſe, im Abgehen). | 
Jawohl — eine ſehr — ſehr angenehme Bekanntſchaft! 


Vorn rechts ab.) 


Baron Franz. 
Komiſcher alter Herr! 


Die andern lachen, treten zu den Damen. 
N 2. Srene. 


Vorige ohne Kraps, Rafaela, dann Doos. 


Rafaela in prachtvoller, blaßroſa Promenadetoilette, am Buſen eine dunkle 
Roſe, in der Hand ein Medieinfläſchchen, tritt vor. 


Bertha (lebhaft) 
Wie geht's der Großmama? 
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Rafaela. 
Beſſer. Aber ſie iſt müde. Kommt heute nicht 
herunter. — Zu Siolanta Wo iſt dein Protégé? 


Divlanfa zeigt nach der Veranda, deren Portieren noch geſchloſſen find). 
Dort auf die Veranda. 


Rafaela. 

Hier die Arznei für den kleinen Willy, den Sohn 

der Milchfrau. Er könnte ſie hinüberbringen. 
Divlanfa (öffnet die Portieren. Man ſieht dort Doos eifrig Hefte corrigieren. 
Indem ſie die Portieèren befeſtigt, leiſe. 
Er corrigieren die Seichenhefte von die Süler. 
Alle blicken hin. 
Rafaela zu Frau v. Nördling, erflärend). 

Das Werk Violantas, die binnen 14 Tagen aus 
einem Weltſchmerzler ein nützliches Mitglied der Geſellſchaft 
gemacht hat — 

Frau v. Nördling (achelnd 

Das Zeichenhefte corrigiert. 

Divlanfa wichtig, immer leiſe 

Vormittags er unterrichten in Wieſenthal — Abends 

er uns leſen die Seitungen — 
Rafaela lächelnd) 

Das habe ich ſo arrangiert, damit ſie Gelegenheit 
haben, zuſammen zu ſein. 

Divlanfa wirft ſich ihr um den Hals 

O errliches, einziges erz! 


Rafaela (tüist ſie auf die Stirn 
Na — na — nur ein wenig klug! (2eutet nach Doos.) 
Ich glaube, er iſt fertig. Ruft) Herr Ingenieur! 


Doos (fiebt auf). 
Mein Fräulein — ah! da er Rafaela fieht, raſch vor.) 
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Rafaela (ihm das Arzneifläſchchen reichend, immer etwas ſtolz und gebieteriſch 

Bitte, dieſe Arznei zur Milchfrau zu bringen. Der 
kleine Willy iſt an den Maſern erkrankt. — Streng.) Jede 
Viertelſtunde einen Kaffeelöffel voll. Sie geben's ihm 
ſelbſt ein. Der Kleine iſt ſehr boshaft. 


Dvos (zögernd). 


Wird er mich nicht beißen? 


Rafaela (itreng). 
Das iſt wohl möglich. 


Dos. 
Aber — liebes Fräulein — ich bin doch eigentlich 
als Zeichenlehrer engagiert und nicht als Krankenwärter — 


Divlanta (ſchmeichelnd, janft). 
Kind kann doch nur ſeichnen, wann iſt gejund? 
Wenn ick Sie bitten? 
Doos (entzückt). 
Wenn Sie bitten — flucht feinen Hut) laſſe ich mich 
auch beißen — ! 


Rafaela liebenswürdiger). 
Als Belohnung, wenn Sie zurückkommen, nehmen 
Sie den Thee mit ihr — 
Dyos bbegeiſtert). 
Den Thee? Mit ihr? Dann werde ich ſelbſt 
wieder zum Kind! Dann — (findet ſeinen Hut, greift hinein, zieht 
eine Broſchüre heraus). Schon wieder? — Wer zum Kuckuck 


ſteckt mir denn immer ſolches Zeug in meinen Hut? 


Liest den Titel.) „Du ſollſt nicht tödten“ — 


Rafaela (fest lachend fort). 


„Und dich von Spinat nähren“ — ha, ha! Unſer 


Herr Oberſt, der Vegetarianer — 
Doos wirft ärgerlich das Buch auf den Tiſch. 


a A un 
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Oberſt (tritt zu ihm). 


Es geſchehen zu Ihrem Wohl, mein junger Freund! . 


Sie viel geſünder ausſehen, wenn nur eſſen Gemüſe. Das 
zähmen der Leidenſchaften! 


Dos. 
Mich macht's im Gegentheil immer wild! 


Oberſt. 
Der Menſch nicht haben das Recht, Thiere zu 


tödten! (Nimmt ihm feinen Hut aus der Hand.) 


Dos. 
Das thu' ich doch nicht! — Pardon — 


Oberſt (zieht ein Haar aus dem Hut). 
Das Haar von ein Biber — 


Dovs (will den Hut nehmen). 
Erlauben Sie — 


Oberſt immer mit etwas Salbung). 
Iſt nicht Grauſamkeit, zu ſchlachten ein Thier, um 
ſich ein Hut zu machen aus ſein Fell? 


Dos (nimmt ihm den Hut weg). 
Ihnen zuliebe ſetze ich mir nächſtens ein Palmen— 
blatt auf. (Ab links vorne.) 


Rafaela (tritt rechts vor, zu Violanta). 
Wie findeſt du mich heute? Bin ich ſchön? Nervös.) 
Sage mir, daſs ich ſchön bin, Violanta, ich will, ich 
muſs ſchön ſein! 


Mivlanta. | 
Wie du fein erregt! Gewiſs, du ſein Jon, 'immliſch 
ſön! So entſückend, daſs möcht' ick dir gleich entführ', 
wenn ick wär' junker Mann! 
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Rafaela (ſich erregt umſehend). 
Und er kommt noch immer nicht! 


Piolanta verſteht) 
Ah — er? | 
Rafarla raſch zn Violanta). 
Miſsverſteh' mich nicht! Aber er ſagte, wir Süd⸗ 
länderinnen ſeien nicht ſchön! (Stolz) Eine Beleidigung, 
die ich ſchon aus Patriotismus ſtrafen mujs! 


Divlanfa droht ihr mit dem Finger). 
Immer ſu ſtolz! 
Baron Frik (hat inzwiſchen die Scheibe befeſtigt, präſentiert zwei texas 
Rafaela und Eveline). 
Meine Damen! 


Rafaela. | 
Ah, die neuen Zimmerpiſtolen. — (Gibt eine Bertha.) Du 
zuerſt — | 
Bertha (nimmt ſie, erſchreckt). 
Ich ſoll — 
Baron Frik zu Bertha). 
Wenn Sie ſo ſicher auf die Scheibe zielen, Fräulein 
Bertha, wie auf Männerherzen, ſo wette ich auf ſchwarz. 
Bertha tritt zurück und zielt. 
Rafaela (nad) der Thür links ſchielend). 
Wo er nur bleibt! 


Bertha ſetzt ab). 
Ich kann nicht, mir zittert die Hand. Schieße du, 
Eveline — (gebt vor). 


Eveline (teilt ji auf und zielt). 
Iſt' 8 ſo recht? (Rafaela tritt zu ihr links und zeigt ihr, wie ſie 
zielen ſoll.) | 
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Baron Friß (teife zu Bertha). 
Sehen Sie nur Rafaela an! Iſt ſie nicht ſchön wie 
ein Dämon? 
Bertha (wendet ſich, enttäuſcht). 
O, gewiſs — 


Baron Trick (überraſcht, geht ihr nach, entſchuldigend). 
Sie ſind doch nicht eiferſüchtig? 


Eveline ſcchießt, läſst die ige fallen, hält ſich die Ohren zu und duckt ſich 
bis zur Erde). 


Baron Franz (eilt zur Scheibe). 
Bravo! | 


Eveline (macht langſam die Augen auf). 


Habe ich getroffen? 
Rafaela (mit Humor). 
Freilich — die Wand! 
3 Eveline (eitt hin) 
Richtig, die Wand! (Kommt enttäuscht zurück. 


Bertha (gibt Rafaela eine Piſtole). 
Nun iſt der Schuls an dir, du Heldin! 


3. Scene. 


Frau v. Nördling, Oberſt, Bertha, Eveline, Violanta, Rafaela, 
Baron Franz, Baron Fritz, Emil, der im Fond links eintritt, in 
der Hand ein kleines Bouquet und ungeſehen dort bleibt. 


| Rafaela (nimmt die Piſtole). 
Heldin? — O ja, einmal im Leben war ich's. Es 
war bei Palermo, im Landhaus meines Vaters. Der Tag 
war heiß und ich lag halb ſchlummernd in meiner Hänge— 
matte, neben mir, wie es dort üblich, meinen Revolver. — 
Plötzlich ſeh' ich, mit halbgeöffneten Augen, wie ſich ein 
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junger Burſche, ein Arbeiter, den mein Vater den Tag 
zuvor davongejagt, mit einem blitzenden Dolchmeſſer in 
der Hand, an mich heranſchleicht! Ich wollte ſchon auf— 
ſchreien — aber ich erwog ſofort, daſs es ſich hier um 
Leben oder Tod handelte. Alſo — ein kurzes Gebet — 
ein Sprung aus der Hängematte — und einen ſicheren 
Schuſs in des Burſchen Kopf — jo! (Gibt einen Schuſs ab.) 


Emil (geht raſch zur Scheibe, deutet auf das Centrum). 
Mitten ins Schwarze! Vortrefflich! (Kommt langſam vor.) 
Eine ruhige Hand bedeutet ein ruhiges Herz! 


Rafaela mit Bedeutung). 

Jedenfalls ein Herz, Herr Graf, das ſich nicht 

täuſchen läſst! 
Emil. 

Alſo ein Herz ohne Illuſionen! Merkwürdig — mit 
19 Jahren! Ich bin 31, mein Fräulein, und kann das 
von mir nicht lagen. — (Grüßt die Geſellſchaft, tritt zu Eveline und 
bietet ihr ſein Bouquet.) Darf ich bitten? 


Rafaela (ſieht das, erſtaunt, verblüfft vor). 
Er gibt ihr die Blumen? (greift wie inſtinctiv nach der 
Piſtole am Tiſche). 
Emil (aufblickend, tritt zu ihr). 


Befehlen Sie, daſs ich lade — ? 


Rafaela ſieht ihm ins Auge, gedehnt! 
Ich bitte — (tritt weg, Emil ladet) 


Oberſt (tritt zu Rafaela, leiſe). 
Sie ſollten verſuchen, den Grafen mehr anzuziehen! 
Er der richtige Freier wär' für Sie! 


Rafaela (pöttiſch, leiſe) 
Drängt es Sie ſo, mich zu verheiraten? 
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Oberſt (fromm die Augen aufſchlagend). 
Sie wiſſen, der Wunſch Ihres ſeligen Vaters! 


Emil (hat geladen, tritt vor). 


An wem iſt der Schuſs? 


Rafaela (pöttiſch) 
An Ihnen. 
Emil. 
Ah — (jtellt ſich auf, zielt. Spannung. Da tritt von links Diener ein). 


Diener (meidend). 
Herr Doctor Wallberg. 


Allgemeine Bewegung. Emil ſetzt ab er zu Schießen und legt die Piſtole auf 
den Tiſch. 


4. Scene. 


Vorige, Wallberg. 
Wallberg (ſympathiſche, ruhige Figur in mittleren Jahren. In der Thür links). 
Darf ich Ihre gaſtliche Schwelle überſchreiten, 
gnädige Stau? 
Frau v. Mördling (ihm erfreut entgegen. 


Wie ſchön, daſs Sie kommen. (Vorſtellend) Herr Graf 
Nauenheim. 


Wallberg (reicht dieſem die Hand). 


O, ich bin ja ſein Vertreter, wie ich ſchon der Anwalt 
ſeines Vaters war. 


Frau v. Mördling. 


Die übrigen Herrſchaften kennen gleichfalls A 
geehrten Herrn Doctor — 


Eveline. 
Der uns immer Neuigkeiten zu erzählen weiß — 
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Mallberg (gegen die Geſellſchaft, immer Rafaela beobachtend). 

Ich bringe auch diesmal eine Neuigkeit — aber 
leider eine ſehr traurige. (allgemeine Bewegung der Neugier.) Eine 
heftige Feuersbrunſt hat ein kleines Dörfchen in der Nähe 
faſt vollſtändig vernichtet. 


Alle (mit Theilnahme). 
Ah — 
Wallberg. 
Und zwar ein Dörfchen, das bis jetzt vielfach be— 
neidet wurde, weil eine wohlthätige Fee in demſelben ihr 
Weſen trieb — 


Mehrere. 
Ja — ja — die Fee — 


Bertha. 
Sie haben auch davon gehört? 


Rafaela (win gleichfalls lebhaft fragend gegen Wallberg, unterdrückt jedoch 
ihre Bewegung). 


Mallberg (fortfahrend). 

Und zwar keine himmliſche Erſcheinung, ſondern 
eine wirkliche Wohlthäterin. Geheimnisvoll erſchien ſie in 
der Abenddämmerung, man wujste nicht woher, und 
verſchwand wieder, man wujste nicht wohin! Keine Hütte 
war ihr zu klein oder ärmlich, überall trat ſie ein, frug 
die Leute nach ihren Schickſalen und half und linderte 
mit Wort und That — 


Emil (eitiert ironiſch, Rafaela verſtohlen anblidend). 
Beſeligend war ihre Nähe 
Und alle Herzen wurden weit. — 


Mallberg (mit Betonung). 
Leider jollte ihr Segen nicht viel helfen, denn, wie 
geſagt, der größte Theil dieſes Dörfchens iſt abgebrannt, 


169 


wobei auch ein Häuschen in Flammen aufgieng, in dem 
eine arme, alte Witwe krank lag — 


Rafaela (die immer trotziger, finſterer wurde, unwillkürlich raſch). 
Doch nicht die alte Welſinger? (Stodt verlegen.) 


Alle eerſtaunt). 
Du kennſt ſie? Sie kennen ſie? 


| Emil deife zu ihr). 
Sie haben ſich verrathen! 


Rafaela (für ſich, geärgert). 

Wie dumm! 

Wallberg. 

Wie die alte Frau heißt, weiß ich nicht — diebens— 
würdig zu Rafaela) aber ich weiß jetzt, wie die „Fee“ heißt. 
— Wobei ich gerne bekennen will, daſs meine Geſchichte 
von der Feuersbrunſt nur zu dieſem Zwecke erfunden 
wurde! 

Die Mädchen (aachen). 

Ah — Ah! 

Die Herren. 

Köſtlich! 


Von draußen leiſe Muſik. Wieder der Strauß'ſche Walzer, den Eveline geſungen, 
dann andere Tanzmuſik. 


Bertha. 
Was iſt das? Muſik? Die „Roſen aus dem 


Süden“? 
Allgemeine Bewegung. 


Mpeline 
Die Muſikcapelle, die Rafaela bereits kommen ließ 
für den Ball übermorgen hier im Curſaal — 
Die Mädchen ſpringen auf, klatſchen in die Hände. Emil will zu Rafaela, um ihr 
den Arm zu bieten. Sie wendet ihm kalt den Rücken. Baron Franz und Baron 


Fritz, die das ſchadenfroh bemerken, eilen zu ihr, ſie nimmt Fritz Arm und mit 
einem Blick auf Emil Beide vorn rechts ab. Oberſt folgt ihnen. 
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Baron Franz (mit Eveline dieſen nad). 
Was ſagen Sie zu dieſer Feengeſchichte unſeres 
weiblichen Nabob? Ha — ha — ha! Ab. 


Emil (peinlich berührt, bietet Violanta den Arm). 


Mein Fräulein? — Die Sonne bringt das Gute 
wie das Böſe an den Tag! (Beide den vorigen nach). 


5. Scene. 
Frau v. Nördling, Wallberg. 


Frau v. Mördling (Rafaela nachſehend). 


Sonderbar. Was konnte Rafaela zu dieſem Verſteck— 
ſpiel veranlaſſen? 
Mallberg (der alles ſcharf beobachtet hat). 
Vielleicht — um ſich intereſſant zu machen für den 
künftigen Gatten, der dem Fräulein mit Ihrer Beihilfe 
nicht lange mehr fehlen wird. 


Frau v. Mördling deutet ihm, Platz zu nehmen). 
Oh, dass Rafaela einen Gatten bekommt, dafür ſorg 
ſchon der Oberſt. 


Wallberg (fest ſich) 
Ich weiß, Sie haben in Ihren Bemühungen diesmal 
einen Alliierten! 


Frau v. Mördling (lächelnd) 

Und einen ſehr intereſſierten. Der Herr Oberſt erhält 
am Tage, wo ſich Rafaela vermählt, den zehnten Theil 
ihres deponierten Vermögens. So hat es ihr Vater teſta— 
mentariſch beſtimmt. 


Wallberg (acht). 
Und der Herr Oberſt bemüht ſich deshalb doppelt — 


1 


Frau v. Mördling (ortfahrend). 
Er, ja — denn ich habe durchaus keine Eile, Rafaela 
unter die Haube zu bringen. Ich benöthige ſie noch — 


Wallberg. 
Für Ihr Syſtem? 


Frau v. Mördling acht 
Was wiſſen Sie davon? 


Wallberg (erheitert). 
Gnädige Frau kennen doch jenen berühmten Theil 
des Wiener Praters, in dem ſich eine Schaubude an die 
andere reiht? 
Frau v. Mördling. 
Der ſogenannte Wurſtelprater —? 


Wallberg. | 
Wie eng die Theaterchen und Schaubuden auch dort 
zuſammenſtehen — ſie leben alle, trotz der Concurrenz. 


Warum? Weil der Erfolg des einen zugleich das Glück 
des anderen macht! Man geht hin, um das eben in die 
Mode gekommene Wunder anzuſtaunen. Die Bude iſt 
geſtopft voll, man findet keinen Platz mehr und — 
N Frau v. Mördling. 
Und? | | 
Wallberg. 
Man tritt in die nächſte Bude! Hellbrunn iſt Ihr 
Wurſtelprater, Signorina Rafaela das neueſte Wunder, 
die Heiratscandidaten ſtrömen von allen Seiten herbei, 
finden keinen Platz mehr und überzeugen ſich dann, daſs 
ſich in Ihrer Umgebung noch weitere Schätze, nämlich in 
Ihrem Falle andere hübſche Mädchen befinden, die ſonſt 
niemand kennen gelernt hätte! O, wenn ich Polizei— 
präſident wäre — 


Frau v. Mördling. 
Sie würden mich für einen Orden vorſchlagen? 


Wallberg. 
Ich würde Ihnen die Licenz entziehen — 


Frau v. Mördling (acht). 
Und die Menſchheit ausſterben laſſen? 


Mallberg. 
Was kein Unglück wäre — 


Frau v. Mördling (ſteht auf, lacht). 
Unverbeſſerlicher Peſ ſimiſt! (Die Muſik hört auf) Der Tanz 
ſchon zu Ende? 
Wallberg (cteht auf). 
Schade. Ich begann mich zu unterhalten. 


6 Scene. 


Die Vorigen, e Baron Franz und Fritz, Bertha, Eveline, 
Doos, Violanta. 


Rafaela (am Arm des Baron Fritz, mit geſpielter Ausgelaſſenheit lachend 
und zu Baron Franz zurückſprechend). 
Nein, lieber Herr Baron, einen Wiener Walzer 
können Sie nicht tanzen! 


Baron Frigh. | 
Dafür iſt Ihre Gewandheit überraſchend, Signo— 
rina — für eine Italienerin! 


Rafaela wirft ſich auf das Rundſofa, fächelt ſich) 
Ich habe den Tanz in Wien gelernt. 


| Dos (mit Violanta). 
Der Kleine war geduldig wie ein Engel. Er hat die 
Mediein mit Wonne getrunken — es war ihm ſogar zu 
wenig. 


j 


j 
N 
| 
| 
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Piolanta. 
Sie ihm 'aben dock eingegeben jede Viertelſtunde — 


— 


Dos (einfallend). 
Einen Kaffeelöffel. — (Verliebt) Ich habe dabei an Sie 
gedacht — 
Diener (von vorn links mit Briefen auf einer Platte). 


Briefe für Fräulein Fernando ſowie für Frau von 
Kienaſt. — Ein Telegramm — 


Rafaela (nimmt dasſelbe). 
An Oberſt del Rio? um Diener) Rufen Sie den 
Herrn Oberſt hierher. 


Diener ab. 


Divlanta. 
Aus Neapel? 
Rafaela. 
Wahrſcheinlich von der Geſellſchaft 15 Schwefel- 
minen — 
Baron Ska (leife zu Fritz). 
Scheint ein ſchöner Schwefel zu ſein — 


Bertha (beim Tiſch, wo der Diener die andern Briefe hingelegt.) 
Die Briefe für Großmama werde ich hinauftragen! 
(Nimmt dieſelben, ab rechts vorn.) 


Frau v. Mördling. 
Wollen wir nicht das weitere Concert vom Garten 
aus anhören? 
Alle. 
Ja — ja — | 
Rafaela. 
Ich gehe mittlerweile meine Correſpondenz durch — 


Baron Frik (veftifien). 
Darf ich dabei helfen? 
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| Rafaela. 
Ich danke. Ich habe hier meinen Secretär. Zeigt auf 


Violanta.) 5 
| Die andern in Gruppen Fond links ab. 


7. Scene. 
Rafaela, Violanta. 


Rafaela (ſobald fie allein iſt, legt fie die Maske der erkünſtelten Heiterkeit 
ab. Sehr erregt). 


Ich bin wüthend! Dajs dieſer Doctor Wallberg 
gerade jetzt alles entdecken muſste — vor ihm! 


Divlanta (hat ſich zu den Briefen geſetzt). 
Vor dem Grafen? 


Rafaela. 
Wie er lächelte — wie geringſchätzig ſeine Worte 
klangen — warum? Weil er mich auf einer edlen That 


ertappt hat! 
Divlanta (hat einen Brief eröffnet, lacht auf). 


Ha, ha, ha! 
Du lachſt? 


Mafaela. 


Pivlanta. 

Von Baron Hall! — Du ihn hatten erſucht, dir 
keine Briefe mehr ſu ſchicken — weißt du, was thut er? 
Er ſmuggelt ſein Brief in ein großer Amtscouvert! Sehr 
ſlau, der 'err Baron! 


Rafaela crritiert). 
Ich bitte dich, laſs' dieſe Dummköpfe mit ihren 
Epiſteln! 
Divlanta (öffnet einen zweiten Brief). 
Der Ortsvorſtand von Wieſenthal — an mir 
adreſſiert. 


— — ee 
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Rafaela (mit Theilnahme). 

Was ſchreibt er? O, wie ich mich nach dem ſtillen 
Wieſenthal ſehne — nach dieſen guten einfachen Menſchen, 
wo nicht mit jedem Wort ein Hintergedanke, mit jeder 
That eine verſteckte Abſicht verbunden iſt! — Zwar wurde 
mir durch Doctor Wallbergs Indiscretion auch dieſe 
Freude ſehr verdorben! 

Divlanfa. 

Er reiben, dass will er herkommen ſu kaufen von 
'errn Oberſt noch 10 Actien von die Swefelminen für die 
Gemeinde — wo er ’aben ſon gekauft 50 Stück — 


Rafaela (unangenehm berührt). 

Nein, nein, das darf nicht ſein. Dem Schulfonds 
konnte ich die Papiere widmen — es lag ja in meiner 
Hand, ſie zu erſetzen, aber daſs er das Gemeindevermögen 
darin anlegen will — davon mufs ich ihn abhalten. Ich 
habe ſeit den letzten Nachrichten kein Vertrauen mehr zu 
dieſem Unternehmen des Oberſten — meine armen Wieſen— 
thaler ſollen mir dabei nicht zu Schaden kommen! (Wieder 
ſchwärmeriſch.) Fühlte ich mich doch jo glücklich unter ihnen — 


Divlanfa (öffnet einen dritten Brief). 
Von 'errn von Waldow — 


Rafaela (neu ausbrechend). 

Und dabei mich ſo fangen zu laſſen — durch die 
erdichtete Schilderung einer Feuersbrunſt! Ich erkenne mich 
ſelbſt nicht mehr! 

Divlanfa will vorlefen). 

Von 'errn von Waldow — 


Rafaela (unwillig). 
Ich bitte dich — ! Reißt ihr den Brief weg und gertelßt ihn. 
Rafft dann die andern auf dem Tiſch zuſammen, ſie zerknüllend und in den Papier⸗ 
torb werſend.) Du wirſt allen meinen Anbetern den Abſchied 
geben! | 


Piolanta (eritaunt). 
Allen ? 


” 


Rafaela. 
Allen! — (Mit Gedantensprung) Warum er Evelinen das 
Bouquet überreicht hat? Haſt du das vorhin nicht 
bemerkt? 


Divolanta (ſteht auf, ſcherzend). 
Ick glauben, sammeln, jetzt fangen dein ’erzen 
Feuer! 


Rafaela (acht höhniſch). 


Mein Herz? Wie ſchlecht du mich kennſt! — Meine 


Eigenliebe iſt's, meine Eitelkeit, die ich verletzt fühle, 
und die ich rächen will! Ich — lieben? Dieſen Mann? 
Wo er nur kann, häuft er Demüthigung auf Demüthigung, 
wo er's nur vermag, kränkt er mich! Ich hätte ein Herz 
ohne Illuſionen! — Und ueulich, da er mich 
zum erſtemale ſah, fehlte ihm in meinen Augen 
die Tiefe! — Ich kann nicht an ihn denken, ohne dajs 
es mir das Herz zuſammenſchnürt vor Erbitterung und 
— — ſo ſoll bei einem Mädchen die Liebe beginnen? 


Divlanta. 
Was erſt man ſoll thun nack die 'ockſeit — du 
immer ſon jetzt ſanken mit ihm. 


Rafaela (lebhaft) 
Weil er rückſichtslos gegen mich iſt, weil ſeine Art 


mich zu behandeln mich unausgeſetzt reizt — weil er mit 


mir umgeht, wie mit jeder anderen! — Das vertrage 
ich nicht —  (ftampft mit dem Fuße). Das bin ich nicht 
gewöhnt! — | 
Divlanfa, 
Wenn ick wollte be'andeln jo mein Doos, er ſon 
wär' in Hamerika! 


Rafaela verzieht die Lippen). 
| Du! du — wenn du es auch ſcheinſt — du 
biſt keine Südländerin! Dein Blut iſt kalt! Mir aber 
ſtürmen bei jedem herben Wort heiße, glühende Wogen 
durch die Adern — und wenn ſie ſtürmen, bin ich nicht 
Herrin meiner ſelbſt! Ich habe das von meinem Vater! 


8. Scene. 
Vorige, Oberſt. 


Divlanfa (die links hinausſieht). 
Der Oberſt! 
Rafaela (ihm entgegen reicht ihm das Telegramm). 
Ich ließ Sie bitten — ein Telegramm für Sie — 
damit es nicht in unberufene Hände kommt — 
Dberf. 
Immer klug und überlegt! Von meiner Geſellſchaft. — 
(Öffnet, liest, erbleichend.) „Die neu eröffneten Schwefelminen 
gehaltlos — die alten erſchöpft — Sturz der Actien in 
Neapel auf 50 — wahrſcheinlich bald auf Null — treffen 
Sie Ihre Maßnahmen!“ (entſetzt, wiſcht ſich die Stirn.) Aber — 
das ſein ja der Ruin! 
Rafaela. 
Was weiter? Sie dürfen eben keine Actien mehr 
verkaufen! 
| Oberlt. 
Aber der koloſſale Verluſt für mir — für Sie? 


Rafaela (zuckt die Achſeln). 
Das mufs gutgemacht werden. 
Wberlt (ebhaft). 
Gutgemacht — ja! Sie ſein klug! Sie bald müſſen 
'eiraten! 
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Rafaela (acht auf). : 
Dazu gehört ein Mann! Schaffen Sie einen! 
Sie haben das Amt ja übernommen! 


Oberſt. 
Sein nickt jo leicht, als ich 'aben gedacht! Graf 
Nauenheim — | | 
| Mafaela dacht). f 
Natürlich — und die Barone Launsdorf — und 
alle, die da ſchmachtende Liebesbriefe an mich — vielmehr 
an meine Millionen richten! Nein — ich danke! 


| Oberſt. 
Da ſein der Graf! „Deutet nach links, wo Emil erſcheint. 


Mafaela (für jich). 
Er trifft mich in der richtigen Stimmung! 
Oberſt (eiſe zu ihr, 
Sie ſollen ihm machen mehr Avancen! Ich weiß, 
er Sie liebt! 
5 Mafaela acht) 
Wenn ich das nur auch wüßste! 


Oberſt (Emil entgegen, der langſam eintritt). 


Herr Graf — Sie verzeihen — eine dringende 
Depeſche — gdeiſer, infinuierend) man Sie dort erwartet! 


Mit vieldeutigem Blick links ab.) 


9. Scene. 
Rafaela, Riolanta, Emil. 


Emil (unangenehm berührt). 
So? Geht weiter vor.) 


Mafaela (inzwiſchen zu Violanta, die ſich zurückziehen wollte, leiſe, erregt! 


Du bleibſt! 
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| Divlanta. 
\ So ick will macken ein Släfchen ! (Setzt ſich Mitte Rundfofa.) 
Rafaela. | | | 
Sie erweiſen mir die Ehre, Herr Graf —? 


Emil etwas herzlich). | 

Weil es mir ein Jahrhundert ſcheint, ſeit ich Sie 
nicht geſehen habe! 
Rafaela (ſich ſammelnd, ironiſch). 

Ah — Herr Graf Nauenheim plötzlich ſo galant! 


Emil (öortfahrend). 

Und weil ich — wenn Sie es mir geſtatten — 
etwas mit Ihnen beſprechen möchte, das ich ſchon lange, 
ſehr lange auf dem Herzen — 


Rafaela (immer ironiſch, kalt, deutet Platz zu De RR 
Warum verichoben Sie das — ? (sie ſetzen ſich.) 


Emil. 
Man findet Sie ja nie allein — deutet auf Violanta, 
die thut als ſchlafe ſie, aber aufmerkſam dem Geſpräch folgt) ſelbſt i ın dieſem 
Augenblick — 
Rafaela. 
O, Violanta ſchläft — ſie ſtört uns nicht. Nun? 
Emil (etwas verlegen). 
Eigentlich wollte ich mir erlauben, Ihnen einen 
Rath zu geben. 
| Rafaela (wie oben). 
Dafür bin ich gerade jetzt ſehr empfänglich!“ 
| Emil bemerkt das, eindringlicher). 
Sie würden gut thun, ihn zu beachten — 
J Rafaela ſieh ihn an). 
| Das mufs ja entſetzlich ſein — 


12* 
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Emil. 
Nein — nur gefährlich — und zwar für Sie — 
Rafaela. ; 
Ich vermuthe, mein Aufenthalt hier — 


Emil. 
Ja. Das Leben iſt's, das Sie hier umgibt, und 
deſſen fröhlichem Zauber auch ich ſeit den 14 Tagen, die 
ich Sie kenne, nicht zu widerſtehen vermag! — Iſt's doch 
verführeriſch genug, vom Morgen bis zum Abend mit 
einem jungen, reizenden Mädchen zu verkehren, das Dr 
uns nichts verlangt als luſtige Unterhaltung, und das 
ſich ſelbſt für einen derben Scherz nur dadurch rächt, daſs 
es mit einer Perlenreihe ſchneeweißer Zähne ſo herzlich 
lacht, daſs einen die Luſt ankommt, gleich wieder von 
vorn zu beginnen. 
Mafaela (mit beginnender nervöſer Unruhe. 


Nun — und weiter? 
Emil. 
Daſs dies ſo nicht ſein ſollte und Sie — ohne 
Ihr Wiſſen — ſchädigen muſs, das wurde mir vorhin 


klar, als Sie auf dem freien Platz, zum Erſtaunen aller 
Anweſenden, plötzlich Baron Launsdorf, einen Ihnen 
fremden Herrn, umfaſsten und ihn im Walzer herum 
wirbelten! Es war unſchicklich — ! 


Mafaela (wie oben, geiteigert). 


Ah — ! 
Emil, 
Sie vergeſſen, daſs Sie ſelbſt in dieſem Lande fremd 
find — daſs Sie hier weilen ohne einen Freund, der es 


aufrichtig mit Ihnen meint! Schon die Art, wie man 
über Ihre romantiſchen Neigungen ſpöttelt, die Ihnen doch 
ſo reizend ſtehen, obgleich deren Incognito Ihnen ſo 
wenig geglückt iſt — 
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Rafaela. 
Leider. | 
Emil. 
Weshalb auch dieſes Verſteckſpiel — ? 
5 Rafaela (etwas beſchämt, ſteht auf). 


Ich wollte im Verborgenen Wohlthaten üben. 


Emil zuckt die Achſel). 


Mädchenwerk! 


Rafaela (lebhafter). 
Jenes Dorf iſt der Geburtsort meiner Mutter — 
und dann — (wieder mit Trotz, finſter) wen kümmert das? 


Emil (sieht fie an, ſteht auf). 

Niemand — und alle Welt! Das iſt eben der 
Doppelſinn Ihrer Umgebung hier, den Sie nicht ver— 
ſtehen. Denn trotz aller Überlegenheit und eingebildeten 
Selbſtändigkeit ſind Sie ein unerfahrenes Kind, nicht 
ahnend, wie leicht gerade ein junges Mädchen ihren guten 
Ruf, das Beſte, was es beſitzt, in unſerer Geſellſchaft 
verliert — 

Rafaela (einfallend, höhnend). 

Indem es Wohlthaten übt? 


Emil. 

Indem es ſie verborgen übt! Die Welt miſst 
ſolchen Dingen eine andere Bedeutung bei. Sie benehmen 
ſich eben zu emancipiert oder — wählen wir das deutſche 
Wort — zu frei! 

Rafaela (acht auf). 
Ha, ha, ha! Zu frei! 
Emil (fi nähernd und herzlich fortfahrend). 

Ja, zu frei, und deshalb mahnt es mich wie eine 

Pflicht, Ihnen zu rathen, dies zu ändern. 
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Rafaela (verbeugt ſich ironiſch). 
Sehr liebenswürdig! Immer erregter) Aber macht denn 
die . die Menſchen nicht beſſer —? 


Emil. 

Nur dann, wenn ſie durch die herrſchende Sitte 
beſchränkt wird! 

Rafaela glühend). 

Die herrſchende Sitte! Ich weiß, das iſt das große 
Wort, gegen das ich im Gegenſatz zu Ihren zahmen, 
unfreien Landsmänninnen zuweilen verſtoße! Zerpflückt die 
Roſe, die fie am Buſen trug) Sie vergeſſen dabei, Herr Graf, daſs 
dieſe Hand über 100 Arbeiter meines Vaters die Peitſche 
geſchwungen, weil ſie faul und ſchlecht waren, daſs dieſer 
Arm am Steuerruder zweimal ein Schiff mit wertvoller 
Ladung gerettet hat! Können Ihre unfreien, nicht 
emancipierten Puppen mir das nachmachen? 


Divlanta obeiſeite, doch etwas laut). 
Das enden ſlimm! 


Emil wendet ſich). 
Wie ? 
2 Rafaela (erregt). 
Geben Sie nicht acht! Violanta träumt. 
Di.eſe ſchnarcht etwas. 


Emil mild) 

Ich wollte Sie nicht verletzen, mein Fräulein! Wir 

waren in gewiſſem Sinne übereingekommen, dass, wie die 

Verhältniſſe nun einmal liegen, zwiſchen uns von Liebe 

nicht die Rede ſein könne. Das braucht jedoch nicht zu 
hindern, daſs Achtung, ja Freundſchaft — 


Maf. aela (auflachend). 


| Freundſchaft — zwiſchen uns? Daran glauben 
Sie? | 
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Emil (ernit). 

Ich beweiſe ſie Ihnen, indem ich offen meine 
Bedenken darüber ausdrücke, Sie fortwährend von einem 
Kreis gewiſſer Perſonen umgeben zu ſehen — 

Rafaela. 
Aha — nun kommen meine Prätendenten! 


Emil (lebhafter). 921 

Iſt es denn für ein junges Mädchen nicht un— 

ſchicklich, beſtändig von drei bis vier Männern escortiert 

zu werden, die ihr nur Albernheiten ins Geſicht ſagen? 

Dazu dieſer Obriſt, den man bereits den „Schwefeloberſt“ 

nennt, und der ſich und ſeine Schwefelminen durch ſeine 
Aufdringlichkeit nur verdächtig macht — 


Rafaela (lebhaft einfallend). 
Da haben Sie Recht — das wird geändert werden! 


Emil (lebhaft). 

A wäre ſehr erfreut — für Sie — und wäre es 
noch mehr, wenn Sie in Zukunft erhitten wollten, dass 
nicht jeder fremde Mann ſich Ihnen einfach nähern 
darf! Sie ſollten überhaupt dem Geſpräch der Herren, 
die Sie umgeben, nicht jede Freiheit gegen Sie geſtatten! 


Rafaela (gieng zum Clavier, klimpert einen Gaſſenhauer, ironiſch). 
Ihre Worte ſelbſt ſind der deutlichſte Beweis, wie 
wenig man ſich mir gegenüber geniert! 


Dinlanta, 
Hm! Hm! 
Rafaela (Heitie, da ſich Emil umſieht). 
Wenn ich Ihnen ſage, Das fie träumt! Oder hätten 
Sie auch d a gegen was: 7 (Schließt mit einer lebhaften Cadenz.) 


Emil (zu ihr, d 
Sie ſind erzürnt? 
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Rafaela pringt auf, ſtellt ſich dicht vor ihn hin) 


Sagen Sie doch, Herr Graf, mufs ich nicht denken, { 


daſs Sie mich dennoch lieben, da Sie jo eiferſüchtig 
ſind? | 

Emil (ſehr ruhig). 
Es iſt nur Theilnahme — 


Rafaela (heftig). 
Sie lieben mich alſo nicht? 


Emil. 

Nein — (Bewegung Rafaelas) oder vielmehr — ich wäre 
nicht in der Lage, dieſe Frage ſo einfach mit „Ja“ zu 
beantworten. 

Mafaela (provocierend). 

Finden Sie mich denn nicht ſchön? 


Emil ſſeht fie an, Spiel wie oben). 
Nicht ſchön genug, um darüber Ihre unſchönen 
Eigenſchaften zu vergeſſen. 


Mafaela (haut ihn verblüfft an, dann überwältigt) 
Ah — das hat noch niemand gewagt! — (Mit 
bebender Stimme.) Aber Sie ſagten doch, daſs Sie — Theil— 
nahme für mich empfinden? 


Emil (immer ruhig, leicht). 

Ja, und dass ich in Ihrem Intereſſe wünſche, Sie 
möchten ferner keiner Theilnahme mehr bedürfen, die doch 
immer zugleich auch Mitleid iſt! 

Mafaela (die etwas zurückgegangen, fährt empört auf). 

Mitleid! Mit mir?! (erſaſsst mit raſchem Griff die Piſtole, 
die Emil geladen auf den Tiſch gelegt, und ſtürzt gegen dieſen.) 

Emil (bleibt unbeweglich, blickt fie ruhig an). 

Geben Sie acht, die Piſtole iſt noch geladen! Lächelnd.) 

Oder ſoll ich Ihnen als Scheibe dienen? 
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Rafaela (ſtutzt, ſenkt vor ſeinem ruhigen Blick die Augen und läſst die etwas 
erhobene Hand jinfen). 


Salt hätte ich's gewünſcht! (Wirft die Pistole fort. 


Piolanta (it erſchreckt aufgeſtanden 
Wallberg tritt links Fond ein. 


10. Scene. 
Die Vorigen, Wallberg, Frau v. Nördling, dann Bertha und Eveline. 


Emil Walberg ruhig entgegentretend). 
Schon zurück? 


Mallberg mürriſch). 
Im Garten wird's kühl. Leiſe Ich mus Sie ſprechen! 


Divlanfa für ſich 

Können nickt ſein fünf Minuten beiſammen, ſich 
wieder ſanken! 

Rafaela leiſe, glühend). 

Das hat noch kein Mann gewagt! — Und ich ſtehe 
ohnmächtig da, während er lächelt, als befinde er ſich 
einem ſchwachen Weibe gegenüber! — Ich aber bin nicht 
ſchwach. — Das iſt's, was ich ihm noch beweiſen 
will —! Von Liebe könne nicht die Rede ſein zwiſchen 
uns? O, ich will ihn noch ſchmachten 150 zu meinen 
Füßen — (mit wüthendem Blick nach Emil) dieſen Tyrannen! 


Frau v. Mördling vom Fond rechts, zurückſprechend). 
Den Thee hier im kleinen Salon. Vor zu Rafaela.) Ihre 
Correſpondenz? 
Rafaela. 
Nichts von Wichtigkeit! 


Bertha (von rechts vorn, ſehr aufgeregt). 
Rafaela — denke dir — denken Sie ſich, Tante, 
welches Miſsgeſchick! — Ich bin außer mir! 
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Frau v. Mördling. 
Was iſt geſchehen? 
Bertha. 
Sie wiſſen doch — der Brief, der vorhin an Groß— 
mama ankam und den ich ihr ee — 


Die Damen. 
Nun? 
| Bertha. 
Er kam von Papa. — Wir ſollen ſofort unſere 


Koffer packen und morgen früh nach Wien zurückkehren! 


Mafaela. 8 
Morgen früh? g 
Frau v. Mördling. g | 

Ich hoffte, Euer Vater werde Euch erlauben, bis 

Ende des Monats hier zu bleiben? 
Bertha. 

| Er hat's auch verſprochen. In ſeinem letzten Briefe 
ſchrieb Papa wörtlich: „Da Ihr Euch in Hellbrunn 
amüſiert, mögt Ihr ſolange bei der Großmutter und Tante 
bleiben, als es Euch gefällt.“ — Daraufhin theilte Eveline 
Papa mit, daſs wir umſo glücklicher ſeien, noch hier bleiben 
zu dürfen, als wir hier Signorina Rafaela, unſere frühere 
Penſionsfreundin, wiedergefunden haben. Das war doch 
klar? — Und als Antwort wünſcht nun Papa, daſs wir 
ungeſäumt nach Hauſe kommen ſollen! 


Mafaela. 
Ohne einen Grund anzugeben? 

Bertha. 
Ohne den geringſten Grund! 


Wallberg veiſeite 
Hm! hm! 


Frau v. Mördling. 


Sonderbar! 
| Bertha. 
Mein erſter Gedanke war, dagegen zu proteſtieren 
— aber Eveline wagt es nicht — ſie kennt nur ein 
Argument — ſie weint! Sehen Sie — eigt auf Eveline, die 


weinend rechts vorn eintritt) und indes packt das Stubenmädchen 
unſere Koffer — 
Divlanta, 8 

Was aber ſoll werden aus der großen Ball, den 

Rafaela will geben übermorgen? 
Rafaela (lebhaft). 

Ohne Euch iſt er unmöglich! Aber wir könnten 
den Ball ja morgen geben. 

Frau v. Möürdling. 

Ganz recht. Die Großmama kann unmöglich einen 
Aufſchub Eurer Abreiſe um 24 Stunden verweigern. Ich 
will ſelbſt zu ihr, ſie darum zu bitten — (geht gegen rechts). 


g Rafaela. 
Ich gehe mit. 


Ick auch — 
Bertha (lebhaft). | 
Und ich werde Euch führen! Es ſoll eine ee 
deputation werden — 


PMiolanta. 


Emil. 
Der ich mich anſchließe. 
Eveline. 
Sie auch? 
Emil lächelnd). 
Aber ich bitte Sie, einen Ball abzuſagen! Das hieße 
ſich ja der Theilnahme an einem Verbrechen ſchuldig 


machen! | 
Die Damen ab rechts vorn, Emil will folgen. 
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11. Scene. 
Wallberg, Emil. 


Wallberg (Hält Emil zurück) 
Graf Emil — bleiben Sie. 


Emil. 
Was wollen Sie, Doctor? 


Wallberg. 
Sie verhindern, eine Dummheit zu begehen. 


Emil. 
Eine Dummheit? 


Mallberg. 
Ich war ſchon Ihres Vaters Anwalt und Freund. 
Ich habe das Recht, Ihnen einen Rath zu geben. 


Emil. 
Ich höre, beſter Doctor — 


| Mallbera (fesen ſich). 

Da man mir in Wien erzählte, daſs Sie hier 
plötzlich — was Sie bisher nie gethan — verſchiedenen 
jungen Mädchen den Hof machen — 


Emil (acht) 
Wieſo — verſchiedenen? 


Wallberg (ortfahrend). 
Kam ich her, um klar zu ſehen. Denn ſo ein Mädchen 
nimmt entweder die Sache von der heiteren Seite — dann 
iſt man lächerlich — 


Emil noch lachend) 


Oder — ? 


. 
h 
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Wallberg. 
Sie nimmt es ernſt, dann muſs man heiraten. Nun 
aber — eine Signorina Rafaela Fernando heiraten — 


Emil (ernit, lebhaft). 

Wieſo? Eine Signorina Rafaela? Gewiſs heirate 
ich ſie! Es find kaum 15 Minuten, daſs ich den feſten 
Entſchluſs gefaſst, ihr mein Herz und meine Hand anzu— 
tragen! (Begeiſtert, da Wallberg erſtaunt einreden will.) Oh, Sie haben 
ja keine Ahnung, welch entzückendes, berückendes Geſchöpf 
dieſes Mädchen iſt, können den Reiz nicht faſſen, den dieſe 
herrliche Blondine voll ſüdlicher Glut und überſchäumenden 
Temperaments auf mich übt! Sprechen ſie darum nicht 
ſchlimm über Rafaela, denn ich würde Sie nicht anhören! 


Wallberg. 
Eigentlich wollte ich auch nicht von ihr ſprechen, 
ſondern von ihrem Vater — 


Emil (erſtaunt). 
Von ihrem Vater? 


WMallberg. 
Es war einmal — ich beginne wie die Märchen- 
erzähler — ein Signor Fernando, Weinhändler en gros 


und Schiffsrheder in Meſſina, der, als der Zollkrieg 
zwiſchen Italien, Frankreich und Spanien ausbrach, die 
glänzende Idee hatte, den Zollbehörden dieſer drei Länder 
ein Schnippchen zu ſchlagen. An ſtürmiſchen Tagen, wo 
die Wachtſchiffe nicht in See gehen konnten, führte er auf 
ſeinem eigenen Schiff große, angekaufte Weinvorräthe aus 
einem Land in das andere, ſich zum Handelsgewinn den 
erhöhten Zoll als Extraprofit zuſchlagend. So gewann er 
Millionen. Schließlich gieng jedoch für ihn ſelbſt die Sache 
fehl, die italieniſchen Behörden hatten Wind bekommen, 
eine Confiscation ſeiner Weinvorräthe war bereits be— 
ſchloſſen. Derſelben zuvorzukommen, ſchiffte Signor 
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Fernando in einer finſteren Nacht die Vorräthe ein, um ſie 
in einem algeriſchen Hafen zu landen — aber er gieng 
mit denſelben auf hoher See unter! Das iſt etwas über 
ein Jahr her. — Das Vermögen ſeiner Erbin iſt aller— 
dings noch bedeutend genug — man ſpricht von fünf 
Millionen Lire und einem Vorrath von Portwein in 
irgend einem ſpaniſchen Depot, von dem die Signorina 
ſicher gerne eine Anzahl Bouteillen ſpringen laſſen würde 
bei ihrer Hochzeit mit dem Grafen Emil Nauenheim — 


Emil ſehr verwirrt). 
Ich bitte Sie — 


Wallberg. 

Leider iſt dieſe eigenartige Weinſpeculation gerade 
durch den Untergang ihres Vaters allgemein bekannt 
5 Man meint deshalb, es ſtünde einem Grafen 

Nauenheim doch nicht an, ein auf dieſe Art erworbenes 
Vermögen — 


Emil finſter, ſcharf). 
Nochmals bitte ich — peinliche Pauſe, ſieht auf) wie kommt 
es, daſs Frau von Nördling mir davon nichts gejagt hat. 


Wallberg. 

Frau von Nördling konnte nur ſagen, was ihr die 
Signorina mittheilte, und dieſe wird ſich wohl gehütet 
haben — | 

Emil heftig. * 

Sie könnten glauben, Rafaela ſei von dieſen Geſchäfts— 

manipulationen ihres Vaters unterrichtet geweſen? 


Mallberg Zuckt die Achſeln) 
Sie war ſein Aſſocié — 


Emil (immer erjtaunter). 
Unſinn! 
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Wallberg. | 
Und zwar in aller Form. Die Firma lautete: 
„Julian Fernando und Tochter.“ 


5 Emil (vernichtet, ſteht auf). x 
Ein Mädchen wie ſie, mit ihren romantischen und 
poetiſchen Neigungen! Dabei harmlos wie ein Kind — 


Mallberg (gleichfalls aufſtehend, ruhig). 
Eine Maske, um einen Bräutigam poetiſch anzulocken! 
— Fiel Ihnen denn vorhin die plötzliche Zurückberufung 
der Fräuleins von Kienaſt durch ihren Vater nicht auf? 


Emil (außer Faſſung). 
Um Gotteswillen, welcher Zuſammenhang? 


wallberg. 

Herr von Kienaſt iſt ein Ehrenmann, der einen 
näheren Verkehr nicht dulden kann zwiſchen ſeinen Töchtern 
und einem Mädchen, das bloßgeſtellt iſt! Würde übrigens 
Fräulein Fernando dies alles ſo ruhig hinnehmen, wenn 
ſie nicht ſelbſt wüſste — 


Emil (unterbricht ihn, rathlos) 
Nein, nein, es iſt nicht a Rafaela eine ehrloſe 
Speculantin —? 


Wallberg. 
Denken Sie an Ihr Abenteuer in Sicilien — 


Emil bitter auflachend). 


Der Onkel mit dem Revolver? (da er rechts Fond die 
Geſellſchaft erſcheinen ſieht, fasst er lebhaft Wallbergs Arm, nach links zurücktretend.) 


Keine Furcht, ae — Das paſſiert mir nicht wieder! 


8 Wallberg. 
Gs war meine Freundespflicht, Sie zu warnen. 
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Emil (tief aufſeufzend). 
Ach ja — auch die Roſen aus dem Süden haben 


ihre Dornen! 


Bleiben links Fond. Inzwiſchen wurde im kleinen Salon Fond rechts der Thee 

ſerviert. Die Paare erſcheinen, bedienen ſich. Gleichzeitig von vorne rechts Rafaela. 

Dasſelbe Kleid (oder eine meergrüne Robe verführeriſch decolletiert. Das halb 

offene Haar mit einer Roſe geſchmückt. Violanta und Doos folgen ihr, gehen 
rechts zum Thee. 


12. Scene. 


Vorige, Frau v. Nördling, Oberſt, Baron Fritz, Baron Franz, 
Eveline, Bertha, Rafaela, Violanta, Doos. 
Rafaela (da Emil bei ihrem Erſcheinen ab will, mit bezauberndem 9 


Herr Graf — 


Emil (wie elektriſch berührt, befangen etwas vor). 
Mein Fräulein — 


Rafaela ſchmeichelnd, etwas gefpielt, gegen ihn). 

Ich komme, Sie um Vergebung zu bien — eriicht 
ihm die Hand, die Emil nicht nimmt). Violanta hat mir Vorſtellungen 
gemacht. Sie meint, ich habe wirklich einen häſslichen 
Charakter bewieſen, als ich Ihren ſo gut gemeinten Rath 
verlachte. (Bemerkt Hut und Überzieher, die Emil früher ergriffen hatte.) 
Aber was ſeh' ich? Sie wollten fort? (Wirft ſich verführeriſch 
auf das Rundſofa vorne, ſchlägt mit dem Fächer auf ein Tabouret.) Kommen 
Sie. Setzen Sie ſich zu mir. Sie ſollen mir dadurch 
beweiſen, daſs nicht ich es bin, die Sie verſcheucht. 


Emil (nähert ſich zögernd 
O gewiſs nicht — (fest fd). 


Rafaela. 

So iſt's recht. (Da Emil verlegen auffieht, lachend) Man 
ſollte wahrhaftig meinen, daſßs Sie das Mädchen ſeien 
und ich der Mann! (Wit tomiſchem Ernſt. Unbeſorgt, mein 
Herr. Ich verſichere, daſs meine Abſichten die reinſten ſind. 
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Emil (von ihrem Blick und dem Zauber ihrer Erſcheinung gewonnen, mit 
verhaltener Leidenſchaft). 


O, mein Fräulein — (beifeite) ſie iſt zu ſchön! 


Rafaela unwillkürlich herzlicher). 
Sie haben mir alſo verziehen? Reicht ihm die Hand.) 


Emil küßsst dieſelbe, beifeite). 
Und dieſe Augen ſollten lügen? 


Rafaela (ſchmeichelnd). 

Um überdies meine Reue durch die That zu 
beweiſen — ich habe vorhin allen meinen Freiern den 
Laufpass gegeben. 

Emil (aufglühend). 

Sie hätten —? (Legt unwillkürlich, ohne aufzuſtehen, Hut und Über- 
zieher auf den Seſſel.) 

Rafaela. 

Sie können alſo — wenn anders dies Ihre ſo ſtolz 
geäußerten Principien zulaſſen — ſich ohne Miſstrauen in 
mich verlieben. 


Emil (vor Erregung bebend). 
Ohne Miſstrauen —? So begreifen Sie denn 
nicht — — ſteockt). 
Rafaela (lächelnd, mit Spiel). 
Was? Sie ſagten doch vorhin, das Sie mich nicht 
lieben könnten — meiner Fehler wegen. Nun, Sie ſehen 
mich bereit, dieſelben abzulegen. 


Emil (wie oben, an ſich haltend, rückt etwas weg). 
& 5 
Ich bin ſehr erfreut — — 


Rafaela (fächelt ſich verführeriſch, fortfahrend). 
Und was das Hindernis meines Vermögens betrifft — 


13 
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Emil (ai, wie die Ausrede ergreifend). 5 ; 
Das iſt's — jawohl! — Ihr großer Reichthum, 
mein Fräulein — 


| | Rafarla, | 
Nun, ich meine, ein echter Mann, der ein Weib 
wirklich liebt, muſs auch den Muth haben, miſstrauiſchen 
Vorurtheilen gegenüberzutreten, die ihm den Beſitz der 
Geliebten beſtreiten, ebenjo wie ein wahrhaft liebendes 
Weib ſtets nur den Mann, und nicht ſeinen Rang und 
Namen wird beſitzen wollen! Lächelnd, wie oben.) Zudem dürfte 
ein großes Vermögen ein Vorurtheil ſein, das nicht allzu⸗ 
ſchwer zu bekämpfen iſt! 


9 — We NVZE r 


Emil (immer verwirrter). 

Vielleicht, mein Fräulein — ich gebe Ihnen ſogar 

zu, daſs Sie recht haben — 
Mafaela (auernd) 
Trotz ihrer damaligen ſtolzen Abweiſung? 
Emil. 

Ich hatte eben den Fall wirklichen Verliebtſeins 

nicht im Auge — 


a . 
— A un Bi ** 


Mafaela (mit innerem Triumph). 
Ah —! 
Emil. 


Und dieſer Fall, den ich damals nicht vorausſah — 


Rafaela (caidh). 
Er iſt eingetroffen? 


Emil aan ſich haltend). | 
Ich ſehe ſeine Möglichkeit jetzt deutlicher vor 
mir als je! — Nur mujs ich erwähnen — und das iſt 
kein Vorurtheil, und müſste ein ewiges Hindernis 
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bleiben für die Verbindung eines armen, aber ehrenhaften 
Mannes mit einem reichen Mädchen — und wäre dieſer 
Mann noch ſo verliebt — 


Rafaela. 
Nun — und wäre dieſer Mann noch jo verliebt —? 


Emil (mit Überwindung). 
Wie an dem Namen — und im gegebenen Falle 
an dem Wappen des Mannes kein Makel kleben darf, 
dürfen auch an dem mitgebrachten Vermögen — 


Rafaela (ſpringt auf). 5 
Herr Graf — ich mufs bitten, dieſe Frage im 
gegebenen Falle auszunehmen! Mein Vermögen 
dürfte an Reinheit Ihrem Namen und Wappen in keiner 
Weiſe nachſtehen! 


Emil (fteht langſam auf). 
Sie wiſſen alſo, wie Ihr Vater ſein Vermögen 
erworben hat? 


N Rafaela. 
Gewiss weiß ich's — dacht auf), das heißt, da rum 
habe ich mich eigentlich nie gekümmert. 


Emil eerſtaunt). 
Aber Sie waren doch Theilhaber der Firma: 
„Julian Fernando und Tochter“? 


Rafaela (lächelt unbefangen) 

Eine Idee meines Vaters, der mich zärtlich liebte 
und mich — da er keine Söhne hatte — zu einem großen 
Kaufmann und Nachfolger für ſeine ausgedehnten Geſchäfte 
erziehen wollte! — Meine Talentloſigkeit hat ihm Sorgen 
genug bereitet — ich kann ja nicht einmal verläſslich 
addieren! 


13% 
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Emil oeſchämt, zugleich erfreut). 


Dann, mein Fräulein — verzeihen Sie meine 
Frage — (ſieht links den Diener eintreten gegen Rafaela. Für ſich, auf⸗ 


jubelnd). Ich wuſste es ja — Wallberg ſah zu ſchwarz! 
Wie konnte ich nur zweifeln — es war ja nicht möglich, 


daſs ſie Kenntnis dieſer Manipulationen hatte! Tritt 


links zurück zu Wallberg, der dort wieder erſchienen iſt. Die Übrigen rechts rück— 
wärts beim Thee — kommen und verſchwinden.) 


13. Scene. 
Vorige, Diener, Wildaus und Frau. Zum Schlujs Kraps. 


Diener. 


Gnädiges Fräulein — der Herr Ortsvorſteher aus 
Wieſenthal — 


Rafaela (freudig erregt den beiden entgegen). 

Ah — ſehr willkommen! (eifeite) Er ſoll jetzt ſehen, 
daſs nicht alles, was ich gethan, „Mädchenwerk“ iſt —! 
Vorn links ſind indes Wildaus und Frau eingetreten, breitſpurig, ceremoniös. 
Auffallend bunte, altmodiſche Bauerntracht. Jedes einen großen rothen Schirm, 
die Frau ein großes Bouquet Feldblumen ET Mit tiefen Bücklingen gegen 
Rafaela überreicht ihr die Frau den Blumenſtrauß.) Dank, meine lieben 
Freunde, beſten Dank für Euer Erſcheinen. (Reicht Violanta, 
die zu ihr getreten, den Strauß.) Was ich bisher für Euch thun 
konnte, geſchah gern, ich hoffe in Zukunft noch mehr für 
Euch thun zu können. | 


Wildaus (ſtößt ſeine Frau an). 
Hörſt es, Nandl, no mehr will's thuan. 


Frau Wildaus. 
J hör' ſcho. 
Mafaela. 


Ja noch mehr, da ich mich in Gr Mitte wohl 
fühle — da es mich anweht in dem lieben Dörfchen wie 
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Heimatluft — mich dort an jeder Stelle die Erinnerung an 
meine jo früh verſtorbene Mutter umgibt. — (Mit etwas Trotz.) 
Auch will ich von jetzt ab das im Stillen begonnene Werk 
vor den Augen der Welt fortſetzen! 


Wildaus (lebhaft). 
Do kunnta mar glei an Kirchthurm höher baun 
laſſe — a 3 bis 4 Klafter — 


Mafaela. ö 
Warum gerade den Kirchthurm? 3 


WMildaus. 
Jo — wiſſen S', wie weiter mon den ſiacht, umſo 
größer is a's Oanſehn vun der Gmoan! 


Rafaela (lächelnd zu Violanta). | 
Ehrgeiz überall! Zu Wildaus) Gut — Sie jollen 


Ihren Kirchthurm höher bauen — auf meine Koſten! 
Was fehlt Euch noch —? 
WMildaus. 


Z'wenig Melkküah ſan im Ort. Ochſen hon mar 
g'nua. — 
Frau Wildaus. 
Oba d' Melkküah Jan d' Hauptſach — (ſtößt Wildaus an). 
Gelt, Oalter? 


Mildaus. 
Freili — freili — 
Rafaela (läächelnd). 
Hd für Melkkühe ſoll geſorgt werden. 


WMildaus (freudig). 
Und Sbö geb'n uns daha no a Schüpol vun dö 
Pa en 
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Rafarla (lächelnd). | 
Das nicht, mein Freund. — Sie ſchrieben mir, da)s 
Sie von dieſen Actien noch eine Anzahl kaufen wollten. 
Thun Sie das nicht. 


WMildaus eerrſtaunt). 
Worum nit? Eba vergunnen S' uns den groß'n 
G'winn nit? 
Rafaela. 
Im Gegentheil. Dieſe Actien haben ſich als nicht 
ſicher genug erwieſen. Ich werde ſie auch aus dem Schul⸗ 
fonds zurückziehen. 


WMildaus (erftaunt). 
Z'ruckziahn? 


Rafaela. 
Und ſie durch inländiſche, ſichere Papiere erſetzen. 


Mildaus (auffahrend). 
Oho — na! Dös geht nit nur a ſo — gelt, Oalti? 


Frau Wildaus. 
Na, dös geht freili nit —! 


Wildaus (erregt). 

Mar hab'n dö Actien und mar b'hoaltens! Dös 

war no ſchöner, woann mar uns kunnt dd Papierln nur 
ſo wieda wegnähma — wos, Oalti? 


Frau Wildaus. 
Freili — freili — 


Emil, Wallberg und die andern, die mit Ausnahme des Oberſten der Scene 
vorn keine Aufmerkſamkeit zugewendet, nähern ſich nun neugierig. 


Oberſt etwas vor, beiſeite). 
Jetzt kommen die Erklärung. 
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| | Rafaela. . 
Sie miſsverſtehen mich, Herr Ortsvorſteher. Ich 
ſagte Ihnen doch — 
Mildaus (immer aufgebrachter und lauter). 

Nützt nix — mar thuan's nit! — Do is jo a der 
Herr Oberſcht, der wos mar die vandern hundert Actien 
verfoaft hat fürs Geld vun unſrer G'moan, wos ſull a 
profitieren vun den Papierln. 

Rafaela (verlegen). 
Sie ſchrieben mir das — 


Wildaus. 
Wollen S' eba dö Actien a z'ruckziahn? \ 


Rafarla freundlich). 
Allerdings. — Die Papiere ſind gefallen. 


Mildaus (auflachend). 
San's gefall'n, hebn mar's wieder auf — jeden— 
falls b'holtn mar's, gelt, Oalti? 


18 Frau Wildaus. 
Freili b'holtn mar's. 


| Rafaela (ungeduldig). | 
Aber dieſe Actien ſind ja wahrſcheinlich heute 
bereits wertlos! 


Baron Franz (ftoßt Fritz an). 
Hörſt du's? Wertlos! 


Baron Fri oeiſeite). 
Der Schwefel riecht ſchon! 


Wildaus plötzlich erſtarrt, reißt die Augen auf). 
Wooos? Wertlos?? Do war jo unſrig's G'moan— 
varmögn a pfutſch?! 
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Pberſt. 
Man Sie wird entſchädigen! 


Mildaus. 

Entſchädig'n —entſchädig'n — 008 is bold geſogt — 
oba damit jan mar nit z'fried'n! Wo bleibt do dar 
G'winn, dar Profit? J hon ſcho an Oalmwieſ'n davor 
koaft, wovon ſoll i dö jetzt zoahl'n? 


Rafaela. 
Beſter Herr Orts — 


Wildaus (ausbrechend, grob). 

Woas, beſter Herr — i bin kan beſter Herr! Oba 
do ſchloag do glei a Dunner eini! — Solcheni Dumm— 
heiten — ſo a Schwindel — a ſo a Betrug — woas, 
Dalti — ? Do war'n jo mir dö . — do muaſs 
i do glei auf die Pulizei — 


Emil (vortretend). 
Ganz recht — dorthin gehen Sie — und hier — 
kein Wort mehr! 
Rafaela (zurücktretend, drückt die Hand aufs Herz). 
Vor ihm — und immer vor ihm!! 


Mildaus gegen feine Frau). 
Woas will dan dar? (Gegen Emil.) Wer ſan's dan? 


Emil. 
Graf Nauenheim — der Name dürfte Ihnen nicht 
unbekannt ſein. Was ich will? Ihnen verbieten, ſich 
hier ungebürlich zu benehmen! 


Wildaus (auffahrend, doch eingeſchüchtert). 
Woas? Ungebürli! 
Emil (icharf). 
Jawohl — ungebürlich! Gehen Sie nur zur 
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Polizei — dort wird man Ihre Anſprüche feſtſtellen. 
Dieſen Saal aber werden Sie ſofort verlaſſen! 

| Rafaela (gegen die beiden). 

Ich kann's nicht faſſen — regt ſich denn gar keine 
Empfindung in Euch für das, was mich zu Euch zog — 
für das Gute, das ich Euch erwieſen und noch erweiſen 
wollte — 

8 WMildaus (wieder auflachend). 

Haſt es g'hört, Oalti — dös Gute, das uns dö wälliſche 

Pfloanzmoacherin erwieſen hat! 

Bewegung der Entrüſtung. 

Emil (empört). 
Hinaus — augenblicklich! 

Wildaus retirierend). | 
| Mar gehn ſcho — auf der Pulizei wär'n mar uns 
wiederſehn! Uns Wohlthat'n zu erweiſ'n mit unſer'm 
Geld! Bar So a Bagaſchi — (geht links vorn ab). 


Frau Wildaus ihm folgend). 
Freili — a Bagaſchi is — a Bagaſchi —! (Ab.) 


Baron Franz (ſchadenfroh, zu Eveline und Bertha). 
Eine prächtige Scene! 


WMberſt (beifeite). | 

Er ſie noch lieben? Das ſein gut! Er ſie jez 
müſſen heiraten! 

Emil (achend, um den Eindruck zu verwiſchen). 

Dieſe braven, biederen Landleute! Wenn die erſt 
zu ſpeculieren anfangen, gerathen ſie regelmäßig auf den 
Holzweg! 

Von außen beginnt wieder die Tanzmuſik. 

Rraps (von links rückwärts, lebhaft zu Eveline und Bertha). 


Meine Damen — es wird wieder getanzt. (Reicht Eveline 
den Arm.) \ 
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Baron Friß (lachend) 
Den heutigen Tanz, Herr Generalconſul, erlaube 
ich Ihnen noch. In Zukunft aber — 


Baron Franz reicht Bertha den Arm). 
Ganz recht — in Zukunft ſind das unſere 
Damen — 


Rraps ſſieht die Paare an, veriteht). 
Ah — ſo — 2! Gehen links zurück und dann ab.) 


Divlanfa (mit Blick auf Emil und Rafaela) 
Kommen Sie — ’err Oberſt! 


Rafaela wieder angſtvoll 
Violanta — ! 


Pivlanta ſchelmiſch). 
Ick ſogleich kommen ſurück! (Nimmt den Arm des Oberſten.) 


Oberſt (steht, dafs beide allein bleiben, beiſeite ) N 
Ja — er ſie jetzt müſſen heiraten! (wit Violantarechts 
rückwärts ab.) | 


14. Scene. 
Rafaela, Emil. 


Die Tanzmuſik außen gedämpft hörbar. 


Rafaela (wie den Eindruck von ſich abſchüttelnd, lachend). 
Der Mann mufßs berauſcht geweſen ſein — ! Wie 


hätte er ſonſt wagen dürfen — 


Emil (aächelnd). 

Wie wenig kennen Sie doch die Menſchen! Was 

Sie ihnen ſchenken, halten dieſe immer nur für die 
Hälfte deſſen, was ſie zu fordern haben! (Wärmer gegen fie) 
Aber dieſe Unkenntnis iſt's ja, Rafaela, die mich — 
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Rafaela (tritt zurück. 
Herr Graf — laſſen wir das jetzt und — laſſen 
Sie mich! (Wehmüthig lächelnd) Ich habe kein Glück in allem, 
was ich Sie zu überzeugen unternehme! Das verwirrt 
mich — macht mich unſicher — (tritt etwas zurück). 


Emil (lebhaft, warm). 

Nein, Rafaela, ich laſſe Sie nicht mehr. Was Sie 
verwirrt macht, enttäuſcht, das ermuthigt mich. Vertrauen 
Sie ſich meiner Erfahrung, vertrauen Sie ſich meiner 
Liebe! Ja, Rafaela — es ſei geſprochen, das Wort — 
ſo einfach, ſchlicht — und doch ſo tief bedeutend — ein 
ganzes Leben mit ſeinem Inhalt erfüllend — ich liebe 
Sie —! 


Rafaela wie erſchreckt abwehrend). 
Nein — 


Emil (raſch, glühend). 

Ja — ich lie be Sie! — Das erſtemal, da ich Sie ſah, 
erregten Sie bloß meine Neugier, mein Intereſſe. Aber Ihre 
fremdartige Erſcheinung, Ihr eigenartiges Weſen feſſelten mich 
immer mehr — übten einen immer größeren Reiz auf 
mich, dem ich mich nach und nach nicht mehr entziehen 
konnte! — Aus der Neugier war Theilnahme, aus dem 
Intereſſe ehrliche, ſympathiſ che Neigung geworden! Und 
900 unklar auch vieles um Sie ſein mag, wie abſonderlich 

die Verhältniſſe, in denen Sie leben — in ehrlichem Wollen 

vereint werden wir ſie klären, werden aus Ihrem Leben 
entfernen, was der Miſsdeutung, der Verdächtigung unter— 
liegen mag! (Rafaela horcht auf, Emil dringender) — Weiſen Sie 
meine Hand nicht zurück, Rafaela — laſſen Sie Ihr 
Miſstrauen ſchwinden gegen mich, wie das meinige 
gegen Sie geſchwunden iſt! — Denn ich biete Ihnen 
zu dieſer Hand mein Herz, Rafaela — dies thörichte Herz 
— das Sie ſo innig, ſo zärtlich liebt! 


* 
ir, 
[ 
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Rafaela (noch immer voll Trotz, verwirrt, verlegen). 
Ich weiß nicht — Ihre ſo merkwürdig klingenden 
Andeutungen — ſo wiſſen Sie denn nicht, daſs ich Sie 
haſſe? 


Emil (faſst lächelnd ihre Hand, führt fie vor). 
Bei einem Mädchen wie Sie, Rafaela, fängt die 
Liebe immer mit dem Haſſe an. 


Rafaela. 
Meinen Sie? Auch ſprachen Sie von Ihrem Miſs-⸗ 
trauen? Wäre dasſelbe wirklich ſchon ganz geſchwunden? 


Emil (hat die Widerſtrebende zum Sofa geführt, jest ſich vor ſie auf einen Puff). 
Einer wahren Liebe gegenüber beſteht nichts, auch 
nicht das Miſstrauen! Und wenn Ihr Herz noch wankt — 
wenn es nur zögernd meiner Bitte folgt — ich bin 
gewiſs, es mir bald ganz und rückhaltlos zu gewinnen! 
Es iſt unſere deutſche Art, das Weib vertrauend an 
unſre Bruſt zu legen, der Zukunft vertrauend und uns 
ſelbſt! Wir ſind ein männlich Volk und dürfen uns rühmen, 
unſre Frauen wahrhaft glücklich zu machen! 
Mafaela. 
— Wie eigen dies alles iſt — faſt dünkt's mich 
wie ein Traum — 
Emil. 
Ein Traum, Rafaela, der Wirklichkeit werden ſoll! 
Es iſt das deutſche Blut Ihrer Mutter, das Ihren Stolz, 
Ihre trotzige Unabhängigkeit zu verwandeln beginnt in 
treue Hingebung und Vertrauen — Ihren Haſs in Liebe — 
Rafaela (ſinnend). 
Meine Mutter — 
Emil. 


Ich ſegne ihr Andenken in Ihnen! — Sagen Sie 
Ja, Rafaela — und der Bund unſrer Herzen iſt ge— 


205 


ſchloſſen! Dann ſoll eine neue Jugend beginnen für mich 
— für uns! Ein neuer Tag des Glückes, deſſen Morgen— 
röthe uns bereits umdämmert — und deſſen ſonnige 
Strahlen ich heraufleuchten ſehe über deinem ſchönen 
Haupt, du meine Rafaela — ſüße Braut meines Herzens 
— bald mein theures, einzig geliebtes Weib! — (Küßst 
glühend ihre Hand.) N 

Rafaela (verwirrt, die andere Hand über ihre Augen legend). 

Emil — o laſſen Sie mich den Augenblick genießen, 
der ſo unerwartet — ſo überraſchend für mich kam! 
— Meine Abſicht war eine ganz andere — (ich befreiend). 
Doch ſo — ſo iſt's beſſer! (überwältigt, wirft ihre Arme um ſeinen 
Hals) Ja — fort alles Miſstrauen — denn ich liebe ja 
auch dich, liebe dich mehr als ich jagen kann — mehr, 
als ich mir ſelbſt geſtehen wollte! Ja, ſei du mein 
Führer — ſei mein Herr — mein Gebieter! — Ich will 
dich lieben, dich verehren, dich anbeten — immer— 
dar — ewig! 


15. Scene. 


Die Vorigen, Oberſt, Baron Fritz, Baron Franz, Kraps, dann 
Wallberg, Frau v. Nördling, Eveline und Bertha. 
Oberſt iſt ſchon früher rückwärts rechts erſchienen, mit Zeichen größter Freude 
ſchleicht er nun vor, Baron Franz und Fritz winkend, die lächelnd erſcheinen und 
gleichfalls geräuſchlos vorkommen. Oberſt ſchleicht um das Sofa herum nach 
links, Baron Franz und Fritz bleiben rechts, ihnen ſchließt ſich dann Kraps an, 
der vom Tanz erhitzt und ſich fächelnd gleichfalls erſtaunt vorkommt. Später erſcheint 
Wallberg links rückwärts, Violanta ve be rechts rückwärts, die dort beobach- 
tend bleiben. 


Pberſt (zieht ſein Taſchentuch und räuſpert fich). 
Hm! Hm! Ich gratuliere, Gräfin Nauenheim. 
Emil (fährt auf und ſieht ſich erſtaunt um, Rafaela bleibt überraſcht ſitzen). 
Wer wagt es? 


| Wberlt (Höftich ſich vorſtellend). 
| Oberſt del Rio, Herr Graf — Vormund von die 
Fräulein und Freund vom verſtorbenen Capitän Fernando 
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— trocknet ſich die Augen). Wenn er hätte erlebt dieſer Freude 
— ſeine Tochter eine deutſche Gräfin. 
Emil (von einem ſchrecklichen Verdacht erfaſst, ſtarrt den Oberſt an, dann 
Rafaela, aufſchreiend). 
Rafaela!? 


Rafaela (erhebt ſich, verwirrt, heftig zum Oberſten). 
Was ſoll das bedeuten? 


Emil (immer mehr überraſcht und verletzt, tritt zurück, Wallberg tritt zu ihm). 


Eine Überrumpelung alſo — (ſeht nach Rafaela) und 
abermals eine Speculation — diesmal auf meinen 
Namen?! 


Rafaela ſieht ihn an, angſtvoll). 
Emil — ? 
Emil (herb. 
Mein Miſstrauen ſchwand zu früh! — Aber noch 
ſind Sie nicht — Gräfin Nauenheim! 


Oberſt (lebhaft). 

Sie müſſen es werden — 

Emil (auffahrend). 

Muſs —? 

Oberſt (fortfahrend). 

Nach dem, was hier vorgefallen! — Unſer Herr 
Conſul ſein Zeuge — (deutet auf Kraps, der eine überraſchte Be⸗ 
wegung macht). Die compromittierte Ehre des Fräulein Fer— 
nando — | 

Kraps (fehr erſtaunt). 
Ich bin Zeuge — ? (Sieht jid, verblüfft um.) 


Emil (bitter auflachend, die Hand auf Wallbergs Arm). 
Was die „Ehre“ dieſer Dame betrifft, ſo erbitte ich 
mir Ihre Rechnung! Ich habe eine ſolche ſchon ein— 
mal bezahlt — 
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Rafaela (zu der Violanta geeilt, fährt ſich über die Stirne, aufſchreiend). 

Ich faſſe es nicht —! 

Emil (gegen fie, tief bewegt). 

Hätte jedenfalls nicht gedacht, dass ich's ein 
zweitesmal werde thun müſſen! — Es ge örte die 
ganze Kunſt, der ſeltene Reiz, die jo berückende Sch ön— 
Reit dazu — (ganz hingeriſſen, fasst ſich, ergreift Wallbergs Hand) 
— aber ich ſchwöre es — Ihnen und ihr — es war das 
letztemall! 


Rafaela (wankt, von Violanta unterſtützt, nach rechts vorn). 
Welch ein Verhängnis — mein Gott! 


Oberſt verblüfft) 
Mir ſcheint, ich haben da eine Dummheit gemacht! 


Rraps (fi die Stirn trocknend, ſinkt auf das Mittelſopha). 

Ich bin Zeuge?! — Und dieſe Hitze — ! (Safst in 
der Zerſtreuung ſeine Perücke und bleibt kahlköpfig.) Das erinnert 
mich — | 

Baron Frik (eiſer zu ihm, lächelnd). 
An einen gewiſſen Kahlkopf — 


Rraps (ſieht, dafs er feine Perücke in der Hand hat, ſetzt ſie raſch wieder auf). 


Ah — Verzeihen Sie — es geſchah ohne Abſicht! 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Het. 


Decoration des erſten Actes, nur dahin verändert, daſs links an 
eine Mauer der Ruine geſtützt, eine nette niedrige Holzhütte ſteht. 
Rechts ein größerer Tiſch aus rohem Holz, davor eine Bank. Auf 
dem Tiſch Gläſer, Teller ꝛce. Etwas nach vorn ein kleines, primi— 
tives Gärtchen mit einigen Blumen. Gegen die Mitte ein Dreifuß 
aus Baumäſten, an dem ein Topf hängt. Unter dieſem ein küm⸗ 
merliches Feuer. An der Hütte unterm Dach eine Art Etagere aus 
Brettern, worauf Eſswaren und einiges Kochgeſchirr. Beim Ein— 
gang Fond eine Tafel mit der Aufſchrift: „Fremden iſt der Eintritt 
verboten“. f 


1. Scene. 


Sallmann, die alte Lisl, dann Doos. 


Sallmann kniet vor dem Feuer und bläst hinein. Lisl ſitzt, beide Ellbogen auf 
den Tiſch geſtützt und ſieht höhniſch lachend den Bemühungen Sallmanns zu. 


Hallmann bläst) 
Unglaublich — ein ſolches Feuer, und die Suppe 

will nicht ſieden! (Aus dem Häuschen links hört man Axtſchläge.) Aha — 
drinnen arbeitet der Herr von Doos. Er baut den 
Rauchfang, den er vergeſſen hat. Ein ſchöner Architekt! 
Baut ein Haus und vergiſst den Rauchfang! Wo ſoll 
denn da der Storch hereinkommen? (Bläst wieder.) Ver— 
wünſchtes Feuer — will noch etwas weiches Holz nach— 
legen — (ſteht auf, holt geſpaltenes Holz und legt es ins Feuer). 
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Tial (höhniſch). 

Ha — ha — jell is ſcho recht, daſs es Ihne nit 
brennt, Herr Förſchter. Won a Moansbild woas unterlegt, 
brennt's nia! Worum nimmt der N Graf nit mi in 
Dienſt? | | 


Hallmann. 

Sie weiß doch, Lisl, der Herr Graf duldet da hier 
oben keine Frauensleut'. Seit zwei Monaten, dafs er ſich— 
hier mit ſeinem Freund die Einſiedelei hergerichtet hat, 
leben die zwei wie die Apoſtel in der Wüſte, Apoſtel 
freilich, die auf die Jagd gehen und Se und Flinten⸗ 

ſchüſſ E lieben. (Kniet nieder und bläst.) 


E: >; Lisl. 
| Und wer ſoll ihm d' Strümpf ſtoppa? I that mi 
ſcheniere, won i ſo a Graf wär'! 


HBallmann (immer blaſend). 8 

Genier' ſie ſich lieber, ihm nicht in den Weg zu 

kommen! Wenn ſie einer der beiden Herren hier ſieht, 
wird ſie confisciert. 


Wis! (erhebt jich). 
Woas ſo nobliche Herrn ſan, dö than nur dö jungen 
Dirndl'n vaführn. Jo, jo, dus woaß i balls! Hon a 
amol mein' Roman g’hoabt. 


Hallmann (bläst ins Feuer, aufſchauend). 
Was? Sie hat einen Roman gehabt? 
Tisl. 
Vor meiner Heirat natürla, > i no a ſchön's 
Dirndl woar. 


Hallmann (bläst ungeduldig). 
Wahrſcheinlich zur Zeit, als der Vater Radetzky noch 
gelebt hat. | 
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Tisl. 

Na, na, Herr Förſchter, ſan's nur nit jo ungeduldi! 
J wull's Ihne nit verzähle. J han nur melde wolle, daſss 
Ihnerer Eiſiedelei do heint no a B'ſuch bevorſteht. 

Hallmann. | 

Beſuch? Woher? 

Tisl pfiffig). 

Gelt, dös möcht'n S' gern wiſſa? Na, 55 Aug'n 
wern dö Herrn ſcho mach'n. Mei G'ſchwiſterkind, dö wos 
is in Dianſt bei dar gnä Frau vun Nördling, hat mer 
g'ſchrieb'n. — (Starte Arxtſchläge in der Hütte.) Oba jo, mar gehn 
ſcho! Wiſst's a, woas ös Oall' do herob'n ſeid? CHE 
ſeid's! Pfiat Goot! (ms) 


Dovvs (erſcheint auf dem Dach vom Innern der Hütte, in der Hand eine Axt). 


Hallmann. 


Gut, dajs ſie fort iſt, da kommt ſchon einer aus dem 
Dach heraus. (Zu Doos) Nun, Herr von Doos? 


Doos. 
Die Breſche wär' offen. Nun fehlt nur noch die 
Ofenröhre. Wie ſteht's mit dem Eſſen? 
Hallmann (immer in voriger Stellung). 
Es will nicht brennen! (läst ftart) Wiſſen Sie, Herr 
Ingenieur, dass es gar nicht übel wär', wenn wir hier ein 
Frauenzimmer in Dienſt nähmen? 


Dous lacht). 
Würde das mehr Hitze geben? Wenn Sie der Graf 
hörte! Sie ſcheinen ſich auch einen Staat ohne Frauen— 


zimmer 135 vorſtellen zu können! — Verſchwindet wieder ins 
Innere der Hütte.) 


Hallmann ihm nachrufend). 
O ja — Rom vor dem Raub der Sabinerinnen! 
(Für fih.) Merkwürdig — daſs der Herr Graf ein ſolcher 
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Weiberfeind geworden iſt! Mufs ſich irgendwo die Finger 
oder beim Küſſen den Mund verbrannt haben! (Bläst heftig.) 
Und hier das verdammte Feuer brennt nicht! 


DA (tritt aus der Hütte, Feldanzug). 
Emil noch immer nicht zurück! 


Hallmann. 
Der Herr Graf dürfte nicht mehr weit ſein. Ich 
hörte vorhin in der Rehſchlucht ſchießen. 


Dobs (lebhaft). 

Dann legen wir bei — (legt Hotz bei) er dürfte einen 
heidenmäßigen Appetit haben, ſo wie ich. — (Betrachtet das Feuer.) 
Hm — unſer „häuslicher Herd“ iſt etwas primitiv — 
aber nur einige Tage noch, dann ſoll Sie der Comfort 
unſerer Einrichtungen in Erſtaunen ſetzen. 


2. Scene. 
Sallmann, Doos, Emil, Cyprian. 


Emil (Hinter der Scene). 
Daher — Lord — daher! Willſt du wohl? (xritt raſch, 


von Cyprian gefolgt, rechts ein. Jägercoſtüm, die 1 im Munde, das Gewehr 
über der Schulter. Cyprian ſchleppt einen erlegten Vogel, eine Art Storch, mit 
langem Schnabel und ſehr langen Beinen.) | 


an Emil. 
Da bin ich! 
f Dos. 
Die Jagd? 
Emil. 


Großartig. Cyprian ſtöhnt unter der Laſt meiner 
Beute. Setzt das Gewehr ab.) 


Doms. 
Das Stöhnen ſcheint jeine Lieblingsbeſchäftigung zu 
ſein. Die Beute beſteht ja nur aus einem Stück? 
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Emil. — 
Aber was für ein Stück! Ein Reiher, ein Storch⸗ 
i reiher. (Legt die Pfeife auf den Tiſch und nimmt den Vogel.) Ciconia 
ardea. Ein äußerſt ſeltenes Thier. Cicero erwähnt es ſogar | 
in ſeinen Schriften. (Zeigt ihn.) Steh’ nur her. 


Doos (argwöhniſch). 
Iſt dieſer unfruchtbare Storch auch eſsbar? 


Emil. 

Und wie — du ängſtliches Gemüth! Die alten 

Römer hielten dies Wild in höchſten Ehren. Wenn die 

jemandem eine Freude machen wollten, luden ſie ihn zum 
Eſſen und ſetzten ihm Ciconia ardea vor. 


Dos (lachend). 
Wär' aber doch kein Schmaus für unſern Römer, 
den vegetabiliſchen Oberſt del Rio. Du erinnerſt dich — 7 


Emil (macht eine ablehnende Handbeweguug). 
Laſs das — 
Doys. 
Du wilt noch immer nicht anhören, was mir 
Violanta über Rafaela ſchrieb? 


Emil (zögert, dann entſchloſſen). 

Nein! — Du kennſt meinen Entſchluſs. (Lebhafter.) 
Ja, wäre ich reich, ich könnte verſuchen, ſie herauszuheben 
aus all dem Schmutz, der ſie umgibt, aus all der Wirr— 
nis, in die ſie gerathen — ſo aber heißt's verzichten! 
Ein armer Cavalier, der ein reiches Mädchen heiratet, 
weiß nie, ob Liebe oder Speculation die Ehe ſchließt. Ich 
liebte Rafaela, die wahrſcheinlich unſchuldig war an der 
Überrumpelung durch den Oberſt — aber das alles kam 
ſo plötzlich, ſo Schlag auf Schlag, daſs ich den bitterböſen 
Eindruck heute noch nicht überwunden habe — und ſie 
wahrſcheinlich auch nicht! — Jedenfalls habe ich die Probe 
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auf die gefährliche Liebe italieniſcher Mädchen nun zwei— 
mal gemacht — das genügt mir! Geht zurück. i 


Dos (lächelt melancholiſch). 
Arme Violanta! 


Hallmann (Hat immer geblaſen, ſchreit auf). 
Die Suppe kocht, meine 5 — ſie kocht! Steht 
auf, fich reckend.). Ich auch! 


Dovs. 
Dann wollen wir den Tiſch decken, Cyprian — 


Emil wieder vor). | 
Und feine andere Nachricht? Nichts aus der Reſi⸗ 
denz? Kümmert ſich ſonſt niemand — ? 


i i Dpbos (mit Entfagung, traurig). | 
Niemand. Die Menjchheit probiert's einmal ohne uns. 


Emil (mit bitterem Humor). 

| Ja, die Welt hat uns vergeſſen, wie ſie alles Gute 
und Schöne vergifst! Geht's gut, kommen wir höchſtens 
als Eremiten in die Kirchengeſchichte — — und dabei 
ſind's ſchon vier volle Wochen, dafs — — (fh befreiend) 
umſo beſſer! (Spricht zum Storch, den er mit beiden Händen vor ſich hält.) 
Dich quälte ſicher kein Weltſchmerz, was? Dich kümmerten 
keine Onkels, die hinter der Thür mit dem Revolver 
lauern; du erfuhrſt nur einen Schmerz, meine Kugel, 
und das war dein erſter und auch dein letzter! Glücklicher 
Kerl du! (Wirft den Vogel Cyprian zu, der ihn auffängt.) 


Dovs (ſich Courage machend). 
Vorwärts, Cyprian, vorwärts! 


Cyprian (Hat den Tiſch zur Hälfte mit einer Serviette gedeckt, würdevoll). 


Dar Tiſch is gedeckt, Ihnen z'diene, Herr Graf — 
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Emil (nimmt vom Tiſch die Pfeife, klopft die Aſche aus und ſteckt die Pfeife in 
die Taſche). 


Alſo zum Speiſen. Zuerſt die aus dem hochedlen 
Burggarten derer von Nauenheim herrührenden Radieschen. 
(Mit Galgenhumor.) Aus dem Paradies haben wir uns ver— 
bannt — aber die Radieschen ſind uns geblieben. Gibt 


es ein größeres Glück? (Sesen ſich zu Tiſch. 
Fond rechts iſt Wallberg eingetreten. 


5. Scene. 
Die Vorigen, Wallberg. 


Mallberg (ironiſch vor). 
Sicher nicht! Drum bitte auch ich um ein Plätzchen —— 
(zeigt auf die Tafel) wenn auch ein Fremder. 1 


Emil und Doos (erftaunt). 
Wallberg? Sie hier? 


Dovs, 


Bon Hellbrunn ? 


Emil. 

Welcher Zufall? 
Wallberg (gibt Cyprian Hut und Stock. Dieſer ſtellt den niedrigen, feinen Stroh⸗ 
hut auf die andere Seite des Tiſches neben die Teller, denen er ähnlich ſieht). 

Davon ſpäter. Zunächſt bitte ich um etwas von 
Eurem Glück, das heißt um einen Antheil an Euren Para— 
dieschen! 


Emil. 
Cyprian, raſch ein Gedeck — wir haben doch noch 
Teller, was? 


Cyprian. 
War nit übl, Herr Graf. Mar hob'n noch fünf 
zerſprungene, ohne dö, dö zerbrochen ſan. 


| Wallberg (acht). 
Ich werde Euch die Adreſſe einer Wiener Porzellan— 
n ſchicken. — Altdeutſch und Seceſſion — 


Emil. 
Sehr verbunden. Aber welch günſtiger Wind führt 
Sie da herauf auf Schloſs Nauenheim? 


Wallberg. 

Das werde ich ſchon erzählen. Jetzt aber ſterbe 
ich vor Hunger. 

Emil. 

Nun denn, zu Tiſch! Sie placieren ſich. Wallberg zwiſchen 
beide. Die Serviette ausbreitend.) Ich habe mir's immer gedacht, 
daſs Sie uns einmal zu den Herbſtjagden überraſchen 
werden. Sie haben wahrſcheinlich Ihr Gewehr und ſonſtige 
Requiſiten unten in Hellbrunn gelaſſen und ſind zuerſt 
herauf, um zu ſehen, ob das Hoſpiz auch behaglich iſt? 
(Zeigt auf das Häuschen.) Nun, lieber Freund, da ſteht ſie, unſere 
Villa. Sie iſt etwas eng ausgefallen, aber wenn Sie keine 
zu großen Anſprüche machen — 


Duos. 
Für übermorgen verſpreche ich N einen aller⸗ 
liebſten Schornſtein. 


Cyprian (hat noch ein Gedeck gebracht, ſtellt nun eine große Weinflaſche mit 
Glas rechts vor den Grafen). 


Dar Appelwei'. — 


Emil (lachend). 
Wie oft habe ich dir ſchon gejagt, daſs du links 
ſervieren ſollſt! 


Cyprian. 
Oba dös is do nur a Oaberglauba, Herr Graf! 


Emil. 


Da hat er eigentlich recht. (Wanberg dualer. Alſo 
i gefällig? 


Dos (ebenſo). 
Butter? h 


Mallberg wie nach etwas fuhend). 
Hättet Ihr nicht zufällig auch etwas Fur Ich 
habe noch einen weltlichen Geſchmack. f 


Dons, | 
Richtig, das fehlt. 's iſt doch Salz 56, Cbpran; 


Cyprian. | 

Vorhin war no ans auf der 1 5 Untertoaffen | 

drin im Salon. J will nochſchaun, ob's da Hund nit 
aufg'leckt hat. ub ins Häuschen.) 


Wallberg. 
Der Hund ſcheint noch der einzige Lebemann unter Euch.“ 


Emil. a 
Sie ſehen doch, wir haben, was wir brauchen! — 

Hier ſogar ein vorzüglicher Apfelwein. 
Doos ſchenkt Wallberg ein. 


Wallberg (acht). 

's iſt wirklich rührend! Die wahre Einfachheit der Wüſte, u 

in der die erſten Kirchenväter große Männer wurden! — 
Dieſe Lebensweiſe iſt freilich verſchieden von jener anderen, 
die Sie noch vor einigen Monaten in Wien geführt haben. 
Würde Sie es nicht reizen, das gelobte Land wieder zu 
ſehen? Mit vollen Segeln zurückzuſteuern nach den ſchönen 
Tagen der Vergangenheit? (debt das Glas) Es lebe die Ver- 
gangenheit — wieder auf! 


| Emil (efjjend). 
Liaſſen Sie das, lieber Doctor. Es kann ja Ihr Ernst 
en ſein. Die Vergangenheit it todt. 


Wallberg (lustig. 

Alſo — dann lebe die Zukunft! (Trinkt, ſchüttelt ſich.) Das 

iſt aber nicht ſchön von Ihnen! 
Emil (lacht). 

Mir wird das Leben auch ſauer gemacht! 


| Cyprian (bringt in der Hand Salz). 
Do is no a Reſtl Salz — 


Emil (ſchlägt ihm unter die Hand, dafs ihm das Salz ins Geſicht fliegt). 


Schwein du! — 
Cyprian. 
So — jetzt hon mer gor ka Salz mehr! 
Emil. 


Und da plag' ich mich ſeit vier Wochen, dem Kerl 
etwas Cultur beizubringen. 
i Dous (lachend). 
In es plagt ſich Europa ſchon ſeit vierzig 
Sell — Na, Sallmann, wird's? 


Hallmann (der immer bläst.) 
Jetzt hat's wieder vom Sieden aufgehört — nur 
etwas Geduld — 


Wallberg (tet auf, lachend die Serviette auf den Tiſch werfend). 
Nein — Eure Gaſtfreundſchaft iſt mir doch zu ſehr — 
Wüſte! — Ich will Ihnen lieber gleich den Zweck meines 
Beſuches mittheilen und dann raſch nach Hellbrunn zurück. 
(Firiert Emil.) Errathen Sie wirklich nichts? 


Emil (ſieht ihn an, hält ein Radieschen in der Hand). 


Was ſoll ich errathen? 


Wallberg. 
Ihr Onkel — General von Nauenheim — 


1 Emil ſeht auf, raſch). 
Er iſt geſtorben? 
| Mallberg. 
Vor acht Tagen! 


Dons (erhebt ſich). 
Und das ſagen Sie erſt jetzt? 


Emil. 
Natürlich hat er mich enterbt — 


Wallberg. 

Seine Abſicht war's — aber da er behauptete, man 
dürfe nie zum voraus ſein Teſtament machen, das bringe 
Unglück — und es ſchwer iſt, dasſelbe nachträglich zu 
machen — kurz, Sie, Graf Emil, ſind ſein geſetzlicher Erbe! 


Emil (lebhaft). 
Dann bin ich ja wieder reich? 
Mallberg. 


Und zwar Beſitzer einer Jahresrente von mindeſtens 
fünfzigtauſend Gulden. 


8 Dovs (mit großen Augen). 
Fünfzigtauſend — 
Emil (faft auſſchreiend). 
Und frei — unabhängig? 
Wallberg. 
Vollkommen. | 
Emil (in großer Erregung auf und ab). 
Reich — unabhängig — ah! Man ſage, was man 
will — 's iſt etwas daran — 's iſt etwas daran! Jetzt 
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kann ich wieder reifen — nach Wien — ſie jehen — 
ſie? (Mit raſcher Wendung, miſstrauiſch) Doctor — Sc halten 
mich nicht zum beiten ? 
Mallberg (acht). 
Miſstrauen Sie auch mir? 
| Emil. 

— Es iſt aljo wahr — wahr?! (Wieder plötzlich auf⸗ 
fahrend, erregt.) Aber dann kann ich ja auch heiraten — darf 
heiraten, wann und wen ich will — wen ich will — ? 


Mallberg (lauernd). 
Sogar ſie — Ihre „Roſe aus dem Süden“! 


Emil Pauſe, ſtark reagierend). 
— Nein! — Wo denken Sie hin! Thor, der ich 


war! — Reſigniert, lächelnd.) Ihre Nachricht, lieber Doctor, 
hat eigentlich nur Wert für unſern Freund Doos! 
Mallberg. 
Wieſo? 
Emil. 


Sie kennen den guten Jungen nicht. Auch er hat 
ſeine „Roſe aus dem Süden“ gefunden, ſeit zwei Monaten 
liebt er Signorina Violanta — und liebt glücklicher 
als ich! Dennoch aß er hier Radieschen ohne Salz und 
Suppe aus zerbrochenen Tellern, ſtatt ſich an guter Hotel— 
koſt und an dem Anblick der Geliebten zu laben! (rückt 
Doos die Hand.) Na, die Zeit der Prüfung iſt vorüber — du 
kannſt jetzt ruhig heiraten — (wehmüthig, ironiſch) ſollteſt du 
nämlich noch ſo viele Illuſionskraft beſitzen, um dabei glück— 
lich zu werden. 

Wallberg (ſcherzend, gegen Doos). 

Hätte ich alſo doch ein Unglück angerichtet mit 

meiner Nachricht? Sie wollen heiraten? 
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i Dos. s 
Nur wenn er — (tomiſch schmerzlich) ſo ſchwer mir's wird, 


ö denn ke bin ich wie eine Witwe — 


Wallberg. 
Na, vielleicht bringe ich auch dazu Rath. — (Zu 
Emil.) Ich habe die Zollaffaire des „ Capitän 
Fernando amtlich erheben laſſen — deine Signorina 
Rafaela war an den Manipulationen ihres Vaters wirklich 
ganz unbetheiligt und hatte N nicht die geringſte 
Kenntnis — | 


Emil lachſelzuckend). 

Daran habe ich mie gezweifelt! Es war auch nicht 
die Vergangenheit des Signor Fernando, die uns trennte. 
Ich begriff ja vollkommen, daſs ein junges Mädchen unter 
dem Einfluſſe ihres ſtrengen Vaters an einer Handlung 
theilnehmen konnte, ohne deren Tragweite auch nur zu ahnen! 
Was ich in Rafaela ſuchte, war die Selbſtloſigkeit ihrer 
Neigung, war ein reines Herz! Ich hoffte unter dem 
Schutt dieſer wilden Verhältniſſe eine Perle zu finden. 
— Leider fand ich auch bei ihr, wie bei allen, nur Be— 
rechnung — Speculation! | 


N Wallberg. 
Wenn Sie auf die Scene anſpielen mit de Oberſt — 


Emil (ſehr lebhaft, bitter). 
Ja, das war's eine feine Scene — meiſter⸗ 
haft arrangiert! Nur ſchade, daſs ſie für mich nicht 
neu war! 


Wallberg. 
Auch an dieſem Arrangement war die Signorina 
— wie ich jetzt weiß — ganz unſchuldig! Etwas verjchämt.) 
Ich ſelbſt war — das heißt — ein wenig hatte ich 
die Hand im Spiel — ich wollte Sie damals vor der 
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Signorina retten! (Lebhaft) Aber umſo lebhafter fühle ich 
heute die Pflicht, das junge Mädchen von einem unge⸗ 
rechten Verdacht zu reinigen. 


Emil (immer mehr erregt, mit leuchtendem Blick). 
Doctor — iſt das wahr? 


Wallberg (mit Humor). 
Braucht's einen anderen Beweis, als dafs ich ein 
Mädchen vertheidige, daſs Sie heiraten wollen? 


Emil (aufjubelnd). 
Ich will — Sie ſagen — Rafaela? Ja — ich will's 
— ich will es wirklich! (Erinnert ſich, mit großen Schritten auf 
Rund ab.) Aber ſie? Wird ſie nach dem beſchimpfenden Ver— 
dacht, nach all der Qual, die ich ihr bereitet — mir 
noch einen Reſt von Neigung bewahrt m: 


Wallberg. Er 

Ich habe jte in Wien, wo ſie jetzt wohnt aufgeſucht. . 

Sie bat mich, Ihnen alles zu ſchreiben — ſie vor Ihnen — 
zu rechtfertigen. Ich zog es vor, ſelbſt zu kommen. 


Emil (glühend, legt ihm beide Hände auf die Schulter) 
Doctor — Freund — möge Ihnen der Himmel alle 
Sünden vergeben, wie ich ſie Ihnen vergebe, wenn Rafaela 
mich u] liebt! — 


Wallberg (lächelnd). 


Ent ich davon verſtehe — mehr 2 je! Sc 
iſt ſie reicher, als ich ſelbſt dachte. 


Emil (ohne zu hören, erregt). 
Raſch, raſch, verlieren wir keinen Augenblick! Wer 
= einen Fahrplan? Wann geht der nächite Zug? 


Wallberg (immer ruhig, fortfahrend). 
Sie beſitzt ein Vermögen von über fünf Millionen Lire. 


> - 
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Emil (wie oben, einfallend), 


Sie müſſen doch einen Fahrplan haben? 


| Mallberg (zieht einen ſolchen aus der Taſche, gibt ihn, wie oben). 

Dieſe fünf Millionen der Signorina Fernando ges 

paart mit Ihrem Vermögen — aber wohin wollen Sie 
denn eigentlich? 


Emil (haſtig ſuchend). 
Sie fen Nach Wien! Zu ihr — zu ihr! (Liest. 
Der Eilzug paſſiert Hellbrunn um 5 Uhr 50 Minuten — 
vorwärts! 


i | Dos. 
Die Radieschen nehmen wir mit. (Stedt fie in die Taſche) 


Wallberg hartnäckig fortfahrend). 

Sie können ſich ein großes Gut kaufen, eine Muſter— 

meierei anlegen — 
Emil Auftie). | 

Hurra)! Schloſs Nauenheim wieder aufbauen und 
meinen Lieblingsplatz, den Eulenthurm dort, reſtaurieren 
laſſen! Er ſoll ihren Namen tragen, den Namen 
Rafaelas! — Kommen Sie, 3 Sie können uns beim 
Koff ae behilflich ſein. Wir müſſen eilen — außer ſich) 


Hurrah! — Vorwärts! Vorwärts! (Nimmt mit Doos Wallberg 
unter den Arm.) 


Wallberg. 
Eine Muſtermeierei — ſeid Ihr denn beide verrückt? 
Dieſe Reiſe iſt ja ganz überfl . . . (unterbricht ſich, macht ſich los, 


und während Emil in die Hütte abgeht, führt er Doos vor, geheimnisvoll). 
Liebſter Herr von Doos — nur einige Worte! (Sieht ſich um) 


Fräulein Rafaela iſt bereits unten in Hellbrunn. 


Dovs (aufflammend). 
Rafaela? Dann iſt ja auch Violanta = 
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Wallberg ihn beſchwichtigend). 

Ja — ja — natürlich, auch Violanta! — Aber es 
iſt da eine Schwierigkeit. Der Teufel hole wirklich alle 
Verliebten! Habe mich ſelbſt ſolange gewehrt — nun 
ſtecke ich für andere in der Patſche! 


Dons. 
Aber was iſt denn los? 


Wallberg. 

Glauben Sie denn, daßs es ſo leicht war, die ſtolze 
Italienerin hier heraufzubringen? Lügen muſste ich — 
ſchwindeln — ich — ein Rechtsanwalt? Iſt ſo 'was ſchon 
vorgekommen? — Ich ſagte ihr, der Beſitz hier werde 


verkauft, der Graf ſei für einige Tage nach dem Süden 


gereist, und Sie ſeien vorläufig allein hier. Auf dieſe 


Wieiſe gelang's mit Hilfe der Frau von Nördling Rafaela 


den Gedanken nahe zulegen, den Beſitz ſelbſt zu kaufen 
und heute hier heraufzukommen. 


Dous, 
Mit Violanta? 


Wallberg (ungeduldig). 

Selbſtverſtändlich mit Violanta! — Er denkt an 

nichts anderes! — Die Damen können jeden Augenblick 

hier ſein. Helfen Sie mir, den Grafen für einige Zeit im 

Hauſe zurückzuhalten. Was dann geſchieht, wollen wir 
dem Gott der Liebenden überlaſſen! 


Dos (fieht aus). 
Vielleicht könnte ich indes Violanta — 


Wallberg (fajst ihn unterm Arm). 
Haben Sie denn nicht gehört? Mir ſollen Sie 


helfen! Ihnen wird dann auch ſchon geholfen werden! 
(Zieht ihn 255 ab in die Hütte.) a 


* 

* 

* 

% 

8 
8 
* 
* 


ee e 
Sallmann, Cyprian. n 
Cyprian (eritaunt nachblickend). 
Na — woas is dann do g'ſcheh'n? 
Hallmann der immer geblaſen hat, ſpringt auf). 
Jetzt g'rad kocht die Suppe! Ich hoffe, der Herr 


Graf wird doch nicht, ohne zu eſſen, nach Wien reiſen? 
3 ſich die Pfeife an.) 7 


Cyprian (rechts aaa, 
Nach Wien? 's is nit z'glaub'n, won mars jo 
noblich hot dohier! J hon ja erſt dö Teller dem Raſtel⸗ 
binder geb'n! (Sieht zur Seite hinaus, lebhaft.) Herr Förſchter, 
guck'n Se amol do hinunter, dort auf'n Weg —! Woas 
glaub'n S', Herr Förſchter, woas dös is? (Zeigt hin.) 


Hallmann flüchtig hinſehend. Im Auf⸗ und Abgehen). 
Steine, Eſel! 


Cyprian. 
Steinejel?- Gor kan Idee! J wir do Stoaneſel 
kenna! BE 
Hallmann (ſchaut genauer unter der Hand). 
Potztauſend, das ſind ja zwei Damen! . hi 


Cyprian (geht zurück.) 
Freili, und ſie kemma do auf unſre Ruin' los! 
Hallmann immer ſchauend . | 


Damen, ganz junge Damen? Sollen wir denn heut' | 
aus den ufregungen nicht herauskommen? 


Cyprian (Beifeite). 
Bucklet kunnt mar ji loachen über dem ſei Auf- 
regung 'n! (Geht ins Haus.) | 


Violanta und Rafaela erſcheinen im Fond. DIE. 


5. Scene. 
Sallmann, Rafaela, Violanta. 
Rafaela durch die Offnung wie im erſten Act hereinſteigend, ſehr bewegt, ſcheu). 
Ei — ei — neue Stufen eingelegt — 2 (Mit Violanta. 
vor, für ich.) Wie mir das Herz klopft! 
Divlanfa (zeigt auf das Häuschen). 
Das alſo ſein ihr Voluptuarium? 


Rafaela (ih Muth machend). 
Ganz reizend. 


Hallmann (auf die Tafel zeigend). 
Bitte, meine Damen, der Eintritt in die Burg tt. 
jetzt unterſagt — beſonders Frauensperſonen — 
Dinlanfa (ohne auf ihn zu hören). 
Ein Blumenbeet — 
Rafaela. 
Sogar noch Roſen — 
Divlanta, 
Steinnelken? — Wo ick jo lieben! (Bftüdt eine Nelte.) 


Rafaela. 
| Hier gar ein kleiner Hollunderſtrauch. Sieh’ nur, 
wie behaglich — wie einladend — 
Divlanta. 
Ick glauben, wir hier werden 'aben ſehr gemüthlich! 
Sallmann (beiſeite, erſtaunt). 


Was? Wollen die ſich hier häuslich niederlaſſen? 
(Laut wie oben.) Meine Damen — der Eintritt — 


Rafaela (immer ſehr bewegt). 
Der ſcheint nicht zu wiſſen, dafs der Beſitz ver— 
a iſt! (Laut) Grüß Gott, Herr Förſter! 
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Divlanta, 
Bon giorno — ’err Sallmann. 


| Hallmann (erſtaunt). 
Sie kennen mich? 


Divlanfa (acht,) 
Wir 'ier kennen alle. Sie, der Cyprian — 


Rafaela. 
Und Graf Nauenheim, der verreist iſt! 


PMiolanta (lebhaft). 
Sein 'err von Doos hier? 


Hallmann (itolz, zeigt auf die Hütte). 

Drinnen — in den inneren Gemächern — mit dem 
fremden Herrn Doctor. (Beiſeite) Auch die weiß ſchon, dajs 
der Graf verreist? (Laut) Die Herren werden dann hier 
ſpeiſen — Damenbeſuche aber — (nacht ihnen Zeichen, fortzugehen). 


Rafaela (immer lebhafter, ſicherer). 

Doctor Wallberg iſt ſchon hier? Weshalb wollte er 
dann nicht mit uns heraufgehen? (Gegen Sallmann.) Alſo — 
dinieren werden die Herren? (Gegen Violanta) Später kommt 
dann Frau von Nördling mit ihrer Geſellſchaft — das iſt 
ja prächtig, daſs ſie gleich etwas zum Eſſen finden! Wieder 
gegen Sallmann.) Aber wo — 


Sallmann. 
Sie ſehen dort den gedeckten Tiſch — 


| Divlanta, 
Aber Sie 'aben vergeſſen auf unſere Couverts. 
Raſch — (su Sallmann) wo ſein der Tafelſervice? 


Hallmann. 
Was für ein Tafelſerbice? 
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Rafaela (auf Violantas Idee eingehend, für fidh). 
Eine prächtige Idee! Laut.) Da ſteht's ja. Nimmt von 
der Etagere beim Haus Teller.) 0 
Divlanfa (geſchäftig Gedecke auflegend). 
Fünf Couverts — 


Hallmann (beifeite). 
Fünf? Laden die ſich nur ſo ein? (Laut.) Ich bitte — 


ich muſs dringend bitten, meine Damen — (eckt die Pfeife 


ein, Rafaela und Violanta ſchießen geſchäftig herum und ſtoßen ihn hin und her, 
da er ihnen ſich immer in den Weg ſtellt). 


Rafaela (nun en ſehr lebhaft, um ihre Verlegenheit zu meiſtern, hebt 
den Deckel vom Topf am Dreifuß). 


Was kocht denn da? 


Hallmann nimmt ihr den Deckel aus der Hand, ſtolz). 
Schöpſenſchlegl mit Fiſolen — 
Divlanfa (koſtet mit einem Löffel). 


| Sehr geſchmacklos — da noch etwas fehlen — 


Rafaela (haut in eine Schüſſel, die auf dem Tiſchchen ſteht). 
Was iſt denn das? 


Sallmann. 


Gekochter Fiſch — 


Divlanla (nimmt den Fiſch, riecht daran). 
Einer Forellen — ausgeſeichnet — ſehr delicat — 


Rafaela (nimmt von der Etagere an der Hütte eine kleine Flaſche). 


Ol — (reicht fie Violanta, die die Ärmel aufgeſtreckt hat und beim 
Tiſchchen hantiert. Sie gießt das Ol auf einen Teller, Rafaela reicht ihr ein 
zweites Fläſchchen). Eſſig. — Wir werden die Mayonnaiſe ſchon 


zuſammenbringen. 


| Divlanfa, 
Wo ſein denn der Eier? 
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Hallmann. 
Aber — meine Damen — 


Rafaela (nimmt Eier von der Etagere). 
Hier! 
Miolanta. 
Ick nehmen vier — (cchlägt die Eier in Wallbergs Hut, dabei immer 
luſtig umherſehend). 5 
Hallmann. 
Ich mußs bitten — 


Mafaela (ſchlägt die Sauce in dem Teller). 
Aber ſo beruhigen Sie ſich doch, Herr Förſter. Es 
wird auch Ihnen ſchmecken! 


PMivolanta will das Eiweiß im Hut ſchlagen, erſchrickt). 
O weh, was aben ick da gemacht! (Rück den Hut weg, 
ganz unter die Teller.) 
Hallmann. 
Nochmals bitte ich — | 


Divlanta. 

Sie lieber dort paſſen auf, daſs die Söpfenſchlegl 
nicht brennt an. Deutet auf den Dreifuß, drückt ihm einen Löffel in die 
Hand) Rühren Sie um, fleißig — (Saumann geht hin und tuts, 
ärgerlich brummend.) Oh, wir auch können kochen, wann 
wollen wir. 


Mafaela. 
Und wenn man ein armes Mädchen iſt, muſs man 
ſich daran gewöhnen. — Nicht wahr, Violanta? (Seufzend, 


tomiſch) Ein armes Mädchen! 


Divlanta (hat Rafaela Eier gereicht, die dieſe in den Teller ſchlägt). 
So — jetzt ſein nothwendik noch einer Sardellen — 
und ein wenik Salat — 


— 


1 
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Hallmann (lacht höhniſch). 
Eine Sardelle? Die müſsten Sie ſich ſchon aus 
Graz kommen laſſen. 
Piolanta. 
Das wird dauern ſu lang. Aber die Salat? 


Hallmann. 
Den haben wir im Küchengärtchen. Ich will einen 
friſchen ſchneiden. 
Divlanfa. 
Ick gehen mit. Sie nickt könnten ſneid die richtigen. 


Rafaela ängſtlich nach dem Häuschen blidend). 
Komme aber bald zurück, Violanta — 


Hallmann (reits Fond, zu Violanta). 
Bitte, hier — (eifeite), Das wird ein ſchöner Miſch— 
maſch werden. Hol' mich der Kuckuck, wenn ich davon 
eſſe ! (Mit Violanta ab Fond rechts.) 


6. Scene 
Rafaela, dann Wallberg, ſpäter Emil. 


Rafaela (allein, immer beim Tiſch beſchäftigt). 

Es wird meine Rache ſein! Ich erwerbe ſeinen Beſitz, 
erhalte ihn mit dem, was mir bleibt, und übertrage ihn 
ſpäter wieder an ihn zurück! — Sinnend.) Sein Beſitz! — 
Wie mich der Gedanke an ihn nicht laſſen will — und 
beſonders hier, wo ich ihn zuerſt — — ſieht ſich um, 
Wallberg iſt aus der Hütte getreten). Ah, Herr Doctor? Sie ſehen, 
wie folgſam ich bin. 

Wallberg. 
Dass Sie her auf Schloſs Nauenheim kamen? Ich 


a der Lohn wird Ihnen werden, wie jedem folgſamen 
ind — 
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Rafaela (acht). 
Hoffen wir's. — Jedenfalls bin ich entſchloſſen, 
wenn meine Mittel noch reichen, und Graf Nauenheim 
dieſen Beſitz abſolut verkaufen will, ihn nicht in andere 
Hände übergehen zu laſſen. 


Mallberg. 
Es wäre auch ſchade. Ein ſo alter Familienbeſitz. 
(Sieht zurück, Emil iſt leiſe aus dem Hauſe getreten.) Und wenn Sie 
dann einmal heiraten — | 


Rafaela (ſehr lebhaft). 
Ich heirate nie! Ich habe nur einmal geliebt — 


Mallberg inſinuierend) 
Den Grafen? 


Rafaela nach einer Pauſe). 

Ja — ihn! — Es iſt nicht meine Art, meine 
Empfindungen zu verhehlen. Ich liebte ihn — tiefer als 
ich ſelbſt geahnt — er aber ſtieß mich von ſich; er glaubte 
nicht an meine Liebe, an die Aufrichtigkeit meines Herzens 
ſein Miſstrauen war größer als ſeine Liebe — 
vorbei! Ich werde ihn nicht wiederſehen. — Aber Sie 
hatten recht, mich darauf aufmerkſam zu machen, dieſen 


Beſitz an mich zu bringen — fraglich iſt nur, ob meine 


Mittel noch reichen. 
Wallberg (eritaunt). 
Ihre Mittel — ? 


Rafaela. 
Sie wiſſen nicht, was geſchehen iſt — können mir 
aber jedenfalls den Preis ſagen —? 


Mallberg (hat rückwärts mit der Hand gewinkt). 


Ich glaube, den ſagt Ihnen beſſer der Graf ſelbſt — 


| 
‘ 


— ri 
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N Emil vorſtürzend). 
Rafaela —! 


Rafaela (war eben mit dem großen Kochlöffel beſchäftigt. Sehr erſchreckt, die 
eine Hand aufs Herz, die andere mit dem Kochlöffel auf den Rücken). 


Er? — Herr Doctor — Sie haben mich getäuſcht! 


5 (lächelnd). 
Zum guten Zweck! Im Leben iſt das zuweilen 


nothwendig. Zieht ſich zurück, beiſeite) Nun zum zweiten Paar! 
(Ab ins Haus.) 


7. Scene. 
Rafaela, Emil. 


Emil mit tiefſter Innigkeit). 


Meine Rafaela — 


Rafaela (zürücktretend). 


I bitte, Herr Graf — wir ſind uns etwas fremd 
geworden. 


Emil (ſchmerzlich berührt). 
Durch meine Schuld — 


Rafaela. 
Sie haben gehört, in welcher Weiſe mich Doctor 
Wallberg hierher gelockt — ? 


Emil (wieder lebhaft). 
Ich bin ihm ewig dankbar dafür! Er hat das Glück, 
Sie . zu ihren Füßen um Verzeihung für 
jenes Miſsverſtändnis zu bitten, mir um viele, unbeſchreiblich 
ſelige Stunden näher gerückt. — Ich war auf dem Wege 
nach Wien. 


5 Rafaela. 
Sie willen alſo —? 


232 


Emil (immer lebhafter). 


Alles weiß ich, Rafaela — alles! 


Rafaela fortfahrend, bewegt). 
Daſs Sie mir in ſo ungerechter Weiſe den grau— 
ſamſten Schmerz, die bitterſte Beſchämung meines Lebens 


bereitet haben — (kann nicht weiter, will mit der Hand ihre Augen trocknen, 
bemerkt den Löffel, verbirgt ihn wieder raſch! — oh! 
Emil. 


Das unſelige Miſstrauen war ſchuld, das eine Reihe 
von Zufälligkeiten in mir geweckt und genährt! Die 
Ihnen bekannte Erfahrung in Sicilien — Ihr entſetzlicher 
Vormund — 


Rafaela. 
Er iſt bereits nach Italien zurückgekehrt. 


Emil (itrablend). 
Dann iſt ja alles überwunden, jede Schiri e 
beſeitigt! Denn — ich — ich habe Ihnen eine Mittheilung 
zu machen. 


Mafaela (wieder gefaſst, doch rejerviert). 
Das trifft ſich gut. — Auch ich bringe eine 
Nachricht — 


Emil (immer freudig erregt). 
Eine Nachricht? Sie —? Bitte — 


Rafaela befangen) 
Erſt Ihre Mittheilung, Herr Graf — 


Emil verbeugt ſich). 


Nach Ihnen, mein Fräulein. Ich bin hier zu Hauſe. 
(Zieht in der freudigen Aufregung wie mechaniſch den Tabaksbeutel und die 
Pfeife heraus und beginnt zu ſtopfen. Sieht auf, da Rafaela nicht anfängt, 


ſondern ihm erſtaunt zuſieht. Verlegen alles wieder einſteckend.) Bitte um 


Entſchuldigung. 
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Rafaela (lächelnd). 

Die Sache iſt die. Vor zwei Monaten, als wir uns 
das letztemal ſahen, war ich Beſitzerin von fünf unſeligen 
Millionen, für die Sie durchaus keine Sympathie faſſen 
konnten und die Anlaſs wurden zu jenen böſen Miſs— 
verſtändniſſen zwiſchen uns und zu Ihrem ganz unbe— 
gründeten Miſstrauen — 


Emil (ebhaft). 
Gewiſs — ich weiß es jetzt — ganz unbegründet — 


Rafaela (immer gefaſster, ficherer). 
Nun denn, heute beſitze ich dieſe fünf Millionen 
nicht mehr. Ich bin ein armes Mädchen — wahrſcheinlich 
ärmer als Sie — 


Emil (voll innerer Freudigkeit). 
Das wäre Ihre Überraſchung? 


Rafaela. 
Iſt ſie Ihnen unangenehm —? 


Emil (wie oben, ſie nur immer anſehend). 
Ich bin davon entzückt! (Beiſeite) Armer Eulen⸗ 
thurm! (Laut) Alſo meinetwegen opferten Sie Ihr 
Vermögen? 


Rafaela (ſinnend). 
Ja — und nein. Stets lebte in mir etwas von 
meiner Mutter her, die arm war, und die mein Vater 
ihrer ſchönen, blonden Haare wegen geheiratet hatte — 


Emil (bertachtet ihr Haar). 
Alſo daher — 


Rafaela (ortfahrend ſchwärmeriſch). 
Eine Sehnſucht nach dem Glück der Armut — nach 
einfachen beſcheidenen Verhältniſſen, nach einem Leben — 


— 
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wahr mit ſich ſelbſt wie mit allen andern! Dieſe Sehn— 
ſucht wurde verſtärkt durch die bitteren Erfahrungen, die 
ich aus Anlaſs meines Reichthums gemacht! — Ihre 

Frage damals, ob ich wiſſe, wie mein Vater ſein Ver— 
mögen erworben, und der ich anfangs keine Bedeutung 
beilegte, ließ mir keine Ruhe mehr. Ich forſchte nach, 
zwang den Oberſten, mir alles zu ſagen, und da erfuhr 
ich, was Sie damals ſchon wuſsten. Das mujste gut— 
gemacht werden! Aber ſo leicht war's nicht. Endlich fand 
mein Vertreter den Weg, die benachtheiligten Zollbehörden 
zu entſchädigen, und iſt er von mir beauftragt, die ganze 
Hinterlaſſenſchaft meines Vaters zu dieſem Zwecke zu ver— 
wenden. Wie werde ich erleichtert aufathmen, wenn alle | 
meine Schulden bezahlt ſind. 


Emil. 
Ihre Schulden? 
Rafaela bewegt). 
Richtiger — die Schulden der Firma: „Fernando 
und Tochter“! Senkt den Kopf) Armer Papa! 


Emil. 
In dieſem Augenblick alſo? 


Rafaela (wehmüthig lächelnd). 
| Habe ich keine Verpflichtungen mehr — aber wahr- 
ſcheinlich auch keine Millionen. 


Emil mit Leidenſchaft). 
Dafür habe ich — — (fafst ih) ich habe Sie, Rafaela, 
Sie —! Wit ihre Hände faſſen.) 


Rafaela (entzieht ſich). 

Als ſicherer Beſitz bleibt mir nur von einem Capital, 

das meine Mutter für mich erſpart hatte, eine Rente von 
ungefähr achtzehnhundert Gulden jährlich. Sie ſind alſo 
reicher als ich, denn Sie beziehen dreitauſend Gulden — 
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Emil, 
Das willen Sie? 
Rafaela (ächelnd). 


Ich muſste doch erfahren, was Ihr Beſitz trägt, da 
ich ihn kaufen — ſollte? — 


Emil (acht). 

Das iſt wahr — und nun ſteht er Ihnen 
umſonſt zur Verfügung ſammt ſeinem Beſitzer — (it 
wieder auf ſie zu. Rafaela deutet zurück, wo gleichzeitig Wallberg und Doos aus 
der Hütte, Violanta von rückwärts eintreten) — ah, Freund Wall⸗ 


berg — und auch die Signorina —? 


8. Scene. 
Vorige, Wallberg, Doos, dann Violanta. 


Dyos (lebhaft, freudig). 
Violanta — ! 


DPiolanta (einen großen Salatkopf in der Hand. ablehnend, kalt). 
So — Sie mich aufſuchen erſt jetzt? Ick dort ab— 
ſichtlich ſneiden ſolang der Salat —! 


Durs. 
Aber ich wuſste ja nicht — 
| Dinlanta (ſtreng). 
Sie wiſſen ſoll, 'err von Doos! 


Duos dachend, beifeite). 
Sieh einer das ſanfte Weſen! (Gehen rechts vor, ſprechend.) 


Wallberg (der rückwärts blieb). 
Da bin ich jetzt überflüſſig. (Sieht ſich um.) Ich möchte 
nur wiſſen, wo ich meinen Hut hingelegt habe? (Geht ab.) 
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Emil (mit Rafaela ganz links vor). 
— Die Frage wäre nur, ob Sie ſich entſchließen 
könnten, mein und Ihr lleines Vermögen zu vereinen 
und — (ftodt). 


Rafaela die Augen niederſchlagend). 

Ich erwähnte ſchon, das mich die Armut nicht 
ſchreckt. (ebhafter)) Wenn Sie wollen, könnten wir ja ein 
kleines Budget entwerfen — 


* 


Emil verklärt). 


Entwerfen wir! — Sie ahnen ja nicht, wie glücklich 


Sie mich machen! (Setzen ſich eng zuſammen, links in der Ecke auf die 


Bank vor dem Tiſch. Emil will immer ſeine Hand um ihre Schulter legen, was 


Rafaela ſtets lächelnd abwehrt.) 
Divlanfa (hat ſich mit Doos, immer lebhaft ſprechend, vorn rechts eng zuſam— 
mengeſetzt, gibt ihm ein Notizbuch). 

Am beſten, Sie mir jreiben auf, was Sie wollen 
ſaken. Ick dann leichter verſteh' — (Doos nimmt lebhaft das 
Notizbuch und ſchreibt. Violanta ſieht ihm geſpannt und lächelnd zu.) 

Mafaela (hat gleichfalls ein er Du 0 notiert mit dem Bleiſtift, 
ehr ernſt 
Das erſte, was wir für unſere Einrichtung zu 
kaufen hätten, wär' eine Nähmaſchine. Notiert.) 


Emil entzückt, 
Sie können nähen? 


Rafaela. 

Und ſtricken und ſticken — ein Verdienſt meiner 
Mutter. — Ich ſegne ſie dafür im Grabe. Aber vorher 
wollen wir die laufenden Ausgaben durchnehmen. Alſo 
Poſt eins: Küche. Monatlich 120 Gulden. Das Fleiſch iſt 
jetzt ſo theuer. — Scheint's Ihnen vielleicht zu wenig? 


Emil (Spiel wie oben). 
O, viel zuviel! 
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Rafaela. 
Alſo, rechnen wir — 


Divlanfa (nimmt das Notizbuch, liest mit fremder Betonung). 
Meine ſüße, theure, einzig geliebte Violanta — eſpricht. 
Das ſein wie ein Brief! 7 


Dovs. 

Ein Liebesbrief! — Aber es wird doch beſſer fein, 
ich leſe. (Nimmt das Notizbuch, liest begeiftert) Tag und Nacht nur 
mit einem Gedanken beſchäftigt, dem Gedanken an Sie, 
Violanta, habe ich in den entſetzlich langen vier Wochen, 
die ich hier zugebracht ohne Sie zu ſehen, ohne Ihre mich 
ſo beglückende Nähe zu empfinden, erkannt, daſs ich ohne 
Sie nicht mehr leben kann, nicht mehr leben will! — 
Sie wiſſen, ich beſitze ein kleines Vermögen, das für 
unſere Bedürfniſſe ausreicht — was mehr iſt, Violanta — 
ich liebe Sie heiß, innig, unausſprechlich! Werden Sie 
meine Frau, und Sie machen mich glücklich — über— 
glücklich — 

| Divlanfa gerührt). 
Sehr ſön — jetzt ick reiben. Nimmt das Buch, wie oben.) 
Rafaela (rechnend). 

Macht jährlich vierzehnhundertvierzig Gulden. — 
Stimmt's? | 
Emil (Spiel wie oben). 

Auf den Kreuzer. 

Rafaela. 

Man könnte am Fleiſch ſogar noch ſparen. Ich bin 
keine ſtarke Eſſerin — 

Emil begeiſtert). 

Und ich werde Vegetarianer! Ich verzichte über— 
haupt auf jede andere Nahrung — (spiel) wenn ich mich 
an Ihnen ſattſehen kann! (Win ihre Hand küſſen. 
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Rafaela (entzieht ſie lächelnd). 
Sie wollen ja Vegetarianer werden? Notiert 
weiter.) Alſo jetzt die kleinen Ausgaben — 


Doos (liest, was Violanta gef chrieben hat). 
Ick Sie lieben hauch eiß — ? (Sieht erſtaunt auf.) 


Divlanta (ſchwer ausſprechend). 
Auch heiß — 
Doos entzückt). 


Heiß? Sie lieben mich auch heiß? 
Emil (der immer verklärter Rafaela zugeſehen). 
Mit ſo wenig wollen Sie auskommen? 


Doos und Emil zugleich). 
Das verdient einen Kuſs! Käuſen beide raſch die Mädchen.) 
Wallberg (tritt A tempo ein, ſuchend). : 

— Ah 2:54 (Die Paare fpringen verlegen auf, harmlos.) — 
Wo hab' ich denn nur meinen Hut hingelegt? — (Win 
wieder ab.) 

Emil (heiter). 

Doctor — kommen Sie nur. — Ich habe Signorina 
Rafaela eine Mittheilung zu machen, die Sie beſtätigen 
ſollen. 
N Rafaela“ verlegen). 

— Ich vergaß — 
Emil. 
Vor zwei Monaten, als wir uns trennten, war ich, 
wie Sie wiſſen — arm — 
| Mafaela erſtaunt, raſch). 
Und jetzt? | 
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Emil (verlegen). 

Es it nicht meine Schuld — jetzt bin ich Beſitzer 
eines Einkommens von über fünfzigtauf end Gulden — (Be 
wegung bei Rafaela und Violanta.) Der Doctor brachte die Mit⸗ 
theilung. 

Rafaela (Baufe, ſehr kalt, zurücktretend). 

So — das war Ihre Überraſchung? (Mehr für ſich.) 

Wie ſchade — ich hatte mich ſo gefreut — 


Emil (immer verlegener). 


Eine Erbſchaft nach meinem Onkel — 


Rafaela (mit plötzlich wieder erwachtem Miſstrauen). 
Deshalb wollten Sie nach Wien fahren? Wenn Sie 
alſo dieſe Erbſchaft nicht gemacht hätten — Ihre Liebe 
hätte Sie nicht veranlaſst — ? 


| | Emil. 
Aber, Rafaela — wieder dieſes Miſstrauen — ? 


Rafaela (lebhaft). 
Beweiſen Sie mir, daſs ich unrecht habe, und 
trachten Sie, dies Geld, das Ihnen ſo unerwartet in den 
Schoß gefallen, wieder los zu werden! 


Dos (überraſcht, will hin). 
Wie — ? (Biolanta hält ihn zurück.) 


Rafaela (erregt fortfahrend). . 

Ich habe ohne Zögern dem Manne, den ich liebe, 

das Opfer meines Vermögens gebracht! — Der Himmel 

ſelbſt bietet Ihnen die Gelegenheit, mir in gleicher Art 

Ihre Liebe zu beweiſen, und — (ftodt vor innrer Erregung). Sie 
überlegen noch? 


Emil (verſucht zu ſcherzen). 
Es wäre wirklich Ihr Ernſt? 


Rafaela (zu Violanta, die zu ihr trat). 

Er frägt, ob es mein Ernſt iſt? (Glühend) Sie alſo 
hätten erröthen müſſen, durch mich reich zu werden, 
aber ich — 

Emil (wie oben). 

Das iſt doch etwas anderes — 


Rafaela (in größter Erregung). 

O nein, denn ich anerkenne weder zweierlei Rechte, noch 
zweierlei Pflichten für Mann und Weib! Wenn Sie ſich 
alſo von Ihrem neuen Beſitz nicht trennen können, und 
wenn Sie ein Leben der Armut an meiner Seite zurückſchreckt, 
dann war mein Miſstrauen berechtigt — und ich — 


Emil (osbrechend). 
Aber — mein Fräulein — Fräulein Rafaela — 
Rafaela. 
Kein Wort mehr! 
Divlanta. 
So einer Geizhals! Es ſein empörend! 
. Beide. 
Himmelſchreiend! 


w 9. Scene. 


Die Vorigen, Frau v. Nördling mit Sallmann, Eveline, Bertha 
mit Franz und Fritz Launsdorf. 
Frau v. Mördling (vom Fond, mit Sallmann, der ſie führt). 

Wird denn da ſchon wieder geſtritten? Ich dachte 
die Verhandlungen im beſten Zuge — (tritt in die Mitte, Gall- 
mann geht zum Topf am Feuer). 

Emil (mit Verbeugung 
Frau von Nördling — 
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